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ich. nicht alleine“ etwas an Monotonie. 
Sängern das Duo zwiſchen Alice und Bertram aus Meyerbeer's 


aum einer ſechstheiligen Pe t⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Abonnements⸗Einladung. 


Breslauer Zeitung 
und das mit derſelben verbundene 
Coursblatt der Breslauer Zeitung 
für das IV. Quartal 1881 ergebenſt einzuladen. 
Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden frei⸗ 


ſinniger Richtung geleitet werden und bemüht fein, ihren Leſern ſtets 


ein möͤglichſt vollſtändiges Bild der politiſchen Situation zu geben. 
Sie wird durch Original⸗Correſpondenzen und Telegramme auch in 
Zukunft die neueſten, ausführlichſten Nachrichten bringen und für ein 
reichhaltiges und intereſſantes Feuilleton Sorge tragen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird nach wie vor dem Handels⸗Theile 
zugewendet werden. Als unabhängiges Organ findet ſie für die ver⸗ 
ſchiedenen Speckalitäten des Handels und der Induſtrie hervorragende 
hieſige und auswärtige Mitarbeiter. | 

Das Coursblatt bringt unter andern Handels⸗Depeſchen und 
„Berichten die bekannte Berliner Börſen⸗Schluß⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung. : 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 


jähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
AN oe Quartal incl. Porto 6 ue 50 Pf. — Snfertionsgebiihe für den 
R i 


Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich, zum Abonnement auf die 


und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 


Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der 
Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Com⸗ 
manditen für Breslau gratis) beträgt auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete 


des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — 


Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. 
monatlich. 1 115 of ah 121089 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
mehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegen. E f Aa 
Abonnenten, welche bisher die zweite Ausgabe des Mittagblattes 
mit den Schluß⸗Courſen der Breslauer und den Anfangs⸗Courſen der 
Berliner und Wiener Börſe durch die nach Schluß der hieſigen Börſe 
abgehenden Züge (nach Oberſchleſien mit dem 4 Uhr⸗Zuge) erhalten haben, 
werden wir daſſelbe auch im nächſten Quartal in Sen Weiſe über⸗ 
mitteln; neue Meldungen für dieſe Ausgabe bitten wir uns baldigſt zu⸗ 

gehen laſſen zu wollen, um die Verſendung hiernach regeln zu können. 
Unſer Coursblatt, welches die letzten Berliner und Wiener 
eee enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen 

expedirt. : N 175 | $3 

Unfere auswärtigen Lefer. erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
a Expedition der Breslauer Zeitung. 


Des Reichskanzlers Verdienſte um den Frieden. 
Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ ergeht ſich jetzt all⸗ 
wöchentlich in neuen Nachweiſungen darüber, daß Deutſchland an den 


SEO 


hätten, um es gleich vorweg zu fagen, einen recht vollen Saal ver: 
dient, leider waren der Hörer jedoch nur wenige, und es bleibt bei 
all' der notoriſchen Gleichgiltigkeit, in welcher die Breslauer unbe⸗ 
kannten Namen gegenüber verharren, und trotz der gefährlichen Con⸗ 
currenz der Meininger zu verwundern, daß nicht ſchon die hier immer⸗ 
hin ſeltene Gelegenheit, italteniſche und franzöſiſche Geſangsſchule zu 
hören, allein die überaus große Schaar unſerer Singfreudigen zur 
Stellung eines ſtärkeren Contingents vermocht hat. Madame Botdin- 


Puiſais, Sopran von der Mafländer Skala, und Signor Miranda, 


erſter Baß von der kaiſerlichen italieniſchen Oper in Petersburg, haben 
dem Publikum einen ſeltenen Genuß bereitet. Dieſe herrlichen Stimmen, 
namentlich der ungewöhnlich kräftige, wohllautende und weiche Baß, 
dürfen einer durchſchlagenden, ſtegreichen Wirkung überall gewiß ſein. 
Von edler Einfachheit, durchhaucht von Innerlichkeit war der Vortrag 
des Mozart'ſchen „O Bis und Oſiris“, voller Verve und ſchneidiger 


Kraft das „Piff, Paff“ des Meyerbeer'ſchen Marcel; das letztere Stück 


widerlegte in überzeugender Weiſe den durch den einigermaßen ſchwer⸗ 
fälligen Vortrag der Serenade aus „Fauſt“ von Gounod hervor⸗ 
gerufenen Eindruck, als eigne ſich Stimme und Geſangsmanier des 
Signor Miranda nur für getragene Sachen. Die Sängerin 
excellirte mit der großen Arie der Gluck'ſchen Alcefte: ,,Divinités du 


Styx; wir haben dieſe Nummer wiederholt, auch von deutſchen 


Sängerinnen, gehört, ſo recht verſtehen und bewundern gelernt aber 
erſt geſtern. Der große dramatiſche Stil des Meiſters, das Heroiſche 
der Situation waren aufs Glücklichſte getroffen und von unwiderſteh⸗ 
licher Wirkung. Der Vortrag der bekannten „Freiſchütz“⸗Arle konnte 
weniger befriedigen; für dieſe fpecififch deutſche Muſik und die Inner⸗ 
lichkeit Agathens thaten das romaniſche Feuer und die herolſch⸗drama⸗ 


chen Alluren der Sängerin des Guten etwas zu viel. Auch beging 


dieſelbe die in deutſchen Augen ſchwer zu entſchuldigende Impietät, auf 
das Gebet unmittelbar das Allegro folgen zu laſſen; die auf biefe Art 
nach italieniſch⸗franzöſiſchem Guſto zurechteonſtruirte Arie erſchien fomit 
in ſehr fragwürdiger Geſtalt. Die Kunſt des Geſanges kam aber auch 


wäre es nur das etwas zu gleichmäßig feſtgehaltene Forte der Tongebung 
und das faſt vollſtändige Schließen der Zahnreihen beim Piano. In 


erſterer Beziehung litt auch der Vortrag des Weber'ſchen „Einſam bin 
Ganz vorzüglich gelang den 


„Robert“; hier kam das beiderſeitige prachtvolle Material zur größten 
Wirkung. Der Applaus war, wir können nicht ſagen rauſchend, denn 
dazu war das Häuflein der enthuſtasmirten Hörer zu klein, aber mög: 
lichſt ergiebig. Nicht zu vergeſſen, daß Signor Miranda ſchon 
vorher eine franzöſiſche Romanze ſang, (auf dem Programm nicht 
verzeichnet, dem Stil nach konnte es Gounod ſein), welche ebenfalls 
ungemein gefiel. e 9 5 a i 


Concert. 
Eine kleine Geſellſchaft fremder Künſtler eröffnete am Donnerstag aus Paris, executirten ein Duo über „Don Jugn“⸗Motive mit vir⸗ 
die Reihe der Concerte im Muſikſaale der Univerfitát. Ihre Leiſtungen] tuoſer Sicherheit und Eleganz; wir hätten ihr bedeutendes Können 


hierbei trefflich zur Geltung und wenn wir etwas auszuſetzen hätten, ſo 8 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und M 


E ontag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. x 
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Rand des Verderbens gelangen würde, wenn die Reichstagswahlen nem Poſten den Völkerbrand entzünden wollten, fo haben wir, fo hat 


nicht gut bismarckiſch ausfallen. Sie tft in ihren Beweisführungen 
unerſchöpflich; aber bei einer ſolchen Maſſenproduction kann es nicht 
ausbleiben, daß auf manche ihrer Beweiſe die Reuleaux'ſche Regel paßt. 
In ihrer letzten Nummer führt ſie den Liberalen zu Gemüthe, 
daß das Miniſterium Bismarck, welches das unmöglich ſcheinende Ziel 
erreicht hat, „zehn Jahre nach dem Frankfurter Frieden den politiſchen 
Horizont für uns von dem kleinſten Wölkchen frei zu machen“, die 
Garantie des Friedens ſei. Wäre Bismarck nicht mehr Leiter 
unſerer auswärtigen Politik, fo wären die Folgen: „Schwinden des 
Vertrauens der deutſchen Souveraine und Zwiſt im Innern, miß⸗ 
trauiſches Abwenden der großen Nachbarreiche, Verluſt aller Fühlung 
in der auswärtigen Politik, die Entſtehung von Feindſeligkeiten, die 
Lähmung des Unternehmungsgeiſtes und das Sinken aller Werthe.“ 
Wäre dieſe düſtere Prophezeiung ernſt zu nehmen, ſo ſtünde es 
ſchlimm mit der Zukunft unſeres Vaterlandes. Iſt auch das An⸗ 
ſehen, welches das Deutſche Reich bei den großen Nachbarreichen ge⸗ 


nießt — der Feldmarſchall Graf Moltke definirte die Art dieſes An⸗ 


ſehens einſt durch das Wort: „wir ſind überall gefürchtet“, ohne hin⸗ 
zuzufügen: „aber nicht geliebt!“ — hauptſächlich eine Errungenſchaft 
des Fürſten Bismarck, ſollen wir deshalb fürchten, jedes gute Ein⸗ 
vernehmen mit den Nachbarreichen, das doch bekanntlich auch ſchon 
vor dem Miniſterium Bismarck ertftirte, ſchwinden zu ſehen, ſobald 
es nicht mehr unter den Aufpicien des Reichskanzlers beſtände? 
Angern vergleichen wir den Fürſten Bismarck mit einem Charakter 
wie Napoleon III. Aber wenn fetzt feine Preßagenten die Loſung 
ausgeben: „Bismarcks Reichskanzlerſchaft tft der Friede“, fo hat dieſe 
Phraſe doch eine zu handgreifliche Aehnlichkeit mit dem Napoleoniſchen: 
L’empire c'est la paix! Wenn die gouvernementale franzöſiſche 
Preſſe jenes ſchon von Napoleon als Prinzpräfidenten gebrauchte Wort 
während der Dauer des zweiten Katſerreiches im Munde führte, fo war 
es lediglich darauf abgeſehen, die Furchtſamen und Kleinmüthigen ein⸗ 
zufangen. Wir antworten dem miniſteriellen Organ mit dem Bid: 
marckiſchen Wort: „Der Appell an die Furcht findet kein Echo im 
deutſchen Herzen!“ „%% MN Ne 

Und wie kommt die „Provinzial⸗Correſpondenz“ jetzt dazu, die 
Frage des Uebergangs der Geſchäftsleitung im Departement des Aus⸗ 
wärtigen in andere Hände an den Haaren herbeizuziehen? Hat die 
liberale Partei die Verdienſte des Reichskanzlers um die Leitung der 
auswärtigen Politik jemals unterſchätzt? Hat fie je verlangt, daß Fürft 
Bismarck das Steuer an einen Anderen abgeben ſollte oder auch nur 
angedeutet, daß eine ſolche Combination ihr nicht unerwünſcht ſein 
würde? Selbſt als die Wogen der Oppoſttion gegen innere Maß⸗ 
nahmen des leitenden Staatsmannes am höͤchſten gingen, iſt dies nicht 
vorgekommen, ſo wenig wie in der gegenwärtigen Periode des Wahl: 
kampfes. Der Kampf geht nicht um Perſonen, nicht um Miniſter⸗ 
ſitze, ſondern um Maßnahmen. is: ns 

Wenn nun aber die miniſterielle Preſſe es für angezeigt erachtet 
hat, Fürſt Bismarcks große und unbeſtrittenen Verdienſte um den 
Weltfrieden hervorzuheben, lediglich zu dem Zwecke, um die Gegner 
gewiſſer Maßregeln und. Projecte des Fürſten fälſchlich zu beſchuldigen, 
daß ſie (die Liberalen) durch Entfernung des | 


Meſſieurs Le Planel, Viollnift, und Maths, Pianift, beide 


lieber einem muſikaliſch werthvollen Stücke zugewandt geſehen. Auch 
die Solopiecen des Violiniſten: Cavatine von Raff und Menuett von 
Bachmann, find kaum mehr als entremets sucrés, erfüllten aber 
ihren Zweck, das Publikum zu unterhalten und die Fertigkeit des 
Künſtlers zu zeigen, vollſtändig. Monfieur Le Planel entfaltete in 
der Nummer von Raff ſchönen, ſonoren Ton auf der G-Saite feiner 
übrigens etwas ſchwachen Geige, und in der Menuett, einem durch⸗ 
weg mit Sordin geſpielten Stücke, große Geſchicklichkett im Alterniren 
mit St accatis und Legatis. Der Pianiſt hatte das Accompagnement 
ſämmtlicher, auch der Geſangs-Nummern übernommen, außerdem als 
Soliſt die Eröffnung des Concerts; feine techniſche Fertigkeit iſt keine 
außergewöhnliche, es gehört ſehr viel dazu, um heutzutage als Pianift 
zu glänzen; doch iſt er eine gut muſikaliſche Natur, und nur an dem 
Verſehen, daß der Flügel, ein klangvoller Bechſtein w(aus dem Magazin des 
Herrn Lichtenberg) ganz geöffnet blieb, lag es unſeres Erachtens, 
wenn die Begleitung hier und da etwas aufdringlich wurde. Auf 
einen Beethoven 'ſchen Sonatenſatz (letzten der pathétique) unmittel- 
bar eine Salonpiece, welche unabweislich an Spieldoſe und Harfe er⸗ 
innert, folgen zu laſſen, wird allerdings keinem guten deutſchen Muſiker 
einfallen; doch ſoll hier nicht zu ſtreng gerechtet werden; die Romanen 
find eben in Bezug auf Aeſthetik in der Muſik ganz anders organiſirt. 

Den Beſchluß des Concerts machte, von ſämmtlichen Künſtlern 
vereint ausgeführt, das bekannte Ave Marig von Gounod. Das uns 
neue Arrangement iſt, beſonders unter Mitwirkung zweier ſo prächtiger 
Singſtimmen, von beſonders reizvoller Klangwirkung; ein Strom von 
Wohllaut war verronnen, als das Stück zu Ende, und in ani⸗ 
mirteſter Stimmung verließen Alle den Saal. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigen die Künſtler ein zweites Concert zu geben. Es fet hiermit 
angelegentlich empfohlen. ( 

Von der Ausſtellung. 
Gewerblicher Unterricht. 

Diderot fagt an einer von Dumreicher ) in feinem ausgezeichneten 
„Ueber den franzöſiſchen Nationalwohlſtand als Werk der Er⸗ 
ziehung“ citirten Stelle: „Une nation ot l'on apprendrait à 
dessiner comme on apprend a écrire l’emporterait bientót 
sur les autres dans tous les arts du godt. Daß der große 
Eneyclopädiſt in jener ſchöngeiſtigen Zeit, wo der Cultus der Philo: 
ſophie in den tonangebenden Kreiſen der allein herrſchende war, dem 
Zeichenunterricht eine vollberechtigte Stelle neben dem ſchriftlichen Aus⸗ 
druck der Gedanken anweiſt und denſelben als das vornehmſte Mittel 
zur Geſchmackserziehung und der Bethätigung des Geſchmacks in 
Kunſt und Kunſthandwerk bezeichnet, beweiſt, wie die richtige Erkennt⸗ 
niß der zur Hebung der Gewerbe nöthigen Mittel ſeit den Zeiten 


JJ 5 and hinten Wb Carrièren. Der Kernpunkt dieſer Darlegung tft, daß Frankreich ſich eine 


wohlſtaud als Werk der Einzjehung. Wien 18 


Staatsmannes von ſei⸗ 
WE e a 
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die liberale Preſſe dagegen die Verpflichtung, immer und immer wieder 
darauf hinzuweiſen, daß die neue wirthſchaftliche und ſoctale Politik 
des Fürſten⸗Reichskanzlers eine ruhige Entwickelung im Innern in 
Frage ftellt. N 
Wir meinen nicht die Eintracht unter den einzelnen Souveränen, 
wir befürchten nicht, daß das bundesſtaatliche Band gefährdet würde, 
welches die einzelnen Volksſtämme, Staaten und Provinzen heute um⸗ 
ſchließt; aber das kann nicht ausbleiben, daß die einzelnen Volksklaſſen 
zu einander in Gegenſatz gebracht werden, wenn der im Inneren wie 
im Aeußeren tonangebende Staatsmann ſich rückhaltslos auf den 
Boden der Staatshilfe ſtellt und einzelnen Klaſſen aus dem Staats⸗ 
ſäckel Unterſtützungen zur Verfügung ſtellen will. Die neueſte „Pro⸗ 
binzialcorreſpondenz“ betont es ausdrücklich, daß mit dem früheren 
Syſtem radical gebrochen werden ſoll, und daß es ſich hier nicht um 
ein vorſichtiges Erwägen der richtigen Mitte, ſondern nur um eine 
entſchiedene Stellungnahme pro oder contra handeln könne. 
Sie ſagt: 
Es ſtehen ſich jetzt zwei Wirthſchaftsſyſteme und zwei Weltanſchauungen 
gegenüber. In dieſem Kampfe iſt es nothwendig, Partei zu ergreifen 
und deutlich Stellung zu nehmen, dann aber auch demgemäß zu handeln 
und ſich nicht durch untergeordnete Geſichtspunkte und Bedenken zu einer 
lauen und darum werthloſen oder ſchädlichen Haltung beſtimmen zu 
laſſen. Möge bei den bevorſtehenden Wahlen dieſer allgemeine und 
‚ höhere Standpunkt von jedem Einzelnen feſtgehalten und nur ſolchen 
Männern die Stimme gegeben werden, die mit Fürſt Bismarck die Noth⸗ 
wendigkeit einer umfaſſenden HRS eren Reform anerkennen und in 
dieſem Geiſte wirken zu wollen verſprechen. Alle Unbeſtimmtheit und 
EN tft vom Uebel; — heute heißt es nur: Entweder 
— Der! 


Allerdings, wenn die Staatsintervention zum Princip erhoben, 
jede Berechtigung des wirthſchaftlichen Individualismus grundſätzlich 
negirt werden ſoll, dann wäre es für die Vertretung der neueſten 


radicalen Wirthſchaftsreform wohl das Bequemſte, man hörte bei den 


nächſten Wahlen nur ein verzweifeltes Entweder — Oder! Auf den 
Radicalismus wird ſeitens unſerer offictellen und offieiöſen Preſſe 


pointirt; aber unſere liberalen Parteien ſtehen ſolchem Radiealismus 


glücklicher Weiſe fern, und indem ſie in ſocialer Beziehung den Staat 
weder zur Unthätigkeit verurtheilen, noch ihm zu einer erträumten 
Omnipotenz verhelfen wollen, befolgen fie dieſelben Grundſätze, welche 
ſich in der „großen Politik“ Bismarcks bewährt haben. 
Hätte Fürſt Bismarck beim Friedensſchluß 1866 als Miniſter des 
Aeußern gleich radical vorgehen wollen, wie heute als Wirthſchafts⸗ 
und Socialreformer, fo hätte er fic) wahrſcheinlich die Baſis für feine 
Action in den Jahren 1870/1 zerſtört. Wäre er bei der Errichtung 
der deutſchen Reichsverfaſſung nicht in ſchonender Weiſe mit den 
deutſchen Kleinſtaaten verfahren, wer weiß, ob der Kitt der deutſchen 
Einheit ſich ſo haltbar erwieſen hätte. Die großen Erfolge des Reichs⸗ 
kanzlers in ſeinen Bemühungen um Erhaltung des äußeren Friedens 
beruhen auf ſeiner Kunſt im Maßhalten und im richtigen Abwägen 
der concurrirenden Kräfte. Nur auf dem Gebiete der inneren Politik 
ſoll dieſe Ueberlieferung nicht mehr gelten, ſoll mit aller Tradition 
jählings gebrochen werden! 

den erhobenen Vorwurf zu⸗ 


dem franzöſiſchen Volke klar vor Augen ſtand. 
Dreihundert Jahre haben dieſe Erkenntniß nur gefördert, erwei⸗ 
tert und vertieft, haben erprobte Einrichtungen für den gewerblichen 
Unterricht geſchaffen, haben der franzöſiſchen Induſtrie ihre, ſelbſt durch 
Kriege und Revolutionen kaum berührte Blüthe, ihr den ungeheuren 
Ruf in der ganzen Welt verſchafft. Dem Lande ſelbſt ſind unermeß⸗ 
liche Summen zugefloſſen; der franzöſiſche Nationalwohlſtand iſt nicht 
zum mindeſten jenen erprobten Einrichtungen des gewerblichen Unter⸗ 
richts zu verdanken, zu deren Studium die Decernenten des techniſchen 
Unterrichts in unſeren Miniſterien jetzt ſich mehrfach ſchon auf In⸗ 
ſtructionsreiſen in Frankreich befunden haben. In Anbetracht, daß 
wir gewohnt find, auf die franzöſiſchen Lehranſtalten und die an ihnen 


erworbene Bildung mit einem Gefühle ſtolzer Ueberlegenheit herabzu⸗ 


blicken, daß die franzöſiſche Unwiſſenheit z. B. in der Geographie, 
ihre Unbekanntſchaft mit auswärtigen Verhältniſſen bei uns ſprichwört⸗ 
lich geworden iſt, giebt dieſer Umſtand doch zu denken Anlaß. Frank⸗ 
reich hat allerdings nicht, wie wir, in jeder kleinen Stadt ein Gym⸗ 
nafium, deſſen Unterhaltung häufig einen beträchtlichen Theil des Ge: 
meindeeinkommens verſchlingt, während meiſtens die paar Thaler nicht 
disponibel gemacht werden können, um für die abendliche Handwerker⸗ 
ſchule neue, auf der Höhe der Zeit ſtehende Vorlagen zu beſchaffen; 
aber Frankreich hat reich ausgeſtattete gewerbliche Sammlungen und 
Muſeen, hat große gewerbliche Lehrinſtitute, welche mit Mitteln dotirt 
ſind, die bei uns einfach unerhört ſind. So kann es denn leicht 
kommen, daß ein Franzoſe keine Ahnung davon hat, wo Breslau 
liegt, trotzdem er das Jahr über eine ganze Anzahl von Waarenballen 
nach Schleſien exportirt. 

Bei uns dagegen bilden die Gymnaſien und Realſchulen vorzugs⸗ 
weiſe Staatsdiener aus, abgeſehen davon, daß ſie dem Gros der Be⸗ 
völkerung Gelegenheit geben, ihre Söhne die Berechtigung zum Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen Dienſt, welcher ja bekanntlich an die Kenntniß 
zweier Sprachen geknüpft iſt, erſitzen zu laſſen. Der Umſtand, daß 
ſich jetzt faſt überall, in jeder kleinen Stadt eine derartige Anſtalt fin⸗ 
det, veranlaßt auch den kleinen Handwerker und Gewerbetreibenden, 
ſeine Söhne, wenn irgend möglich, ſtudiren zu laſſen. Freilich iſt das 
ſichere Brot des Staates und die gewiſſe Ausſicht, fio) ſpäter in beſſe⸗ 
ren, dem höheren Bildungsgrad angemeſſenen Lebensverhältniſſen zu 
befinden, eine ſehr verlockende; zum Handwerk wird von Hauſe aus 
höchſtens der weniger intelligent erſcheinende Knabe beſtimm. Was 


ſchadet es, daß von den zum Studium beſtimmten eine ganze Anzahl 


das Ziel nicht erreicht und wie eine unreife Frucht abfällt? Es 
führen doch immer noch verhältnißmäßig viele ihren Vorſatz durch, 
wie die immer zunehmende Ueberfüllung in den meiſten Staats⸗ 
carrièren beweiſt. Unter denjenigen, welchen es nicht gelingt, ihr 
Studium zu vollenden, findet ſich weitaus die größte Zahl der unzu⸗ 
friedenen Exiſtenzen; zu hohe Anſprüche an das Leben ſtellend, werden 
fie ſelten geneigt fein, einen bürgerlichen Beruf zu ergreifen und ver 
kümmern meiſtens, mit ſich ſelbſt und der Welt zerfallen, in ſubalternen 
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rück: weil wir Friedensfreunde find, bekämpfen wir die neueſte innere 


ijt; auch werden die Verhandlungen über den Zollanſchluß Bremens 


abermals zugehen. 


Politik des Reichskanzlers; wer für ſeine radicale Wirthſchaftsreform 
eintritt, der thut daher ſehr Unrecht, dieſen ſeinen Standpunkt durch 
das Geſpenſt eines Friedensbruches, das angeblich die Gegner der 
Wirthſchaftsreform heraufbeſchwören, rechtfertigen zu wollen. 


Breslau, 23. September. x 

Die Mitglieder des Bundesraths treffen allmälig in Berlin wieder 
ein. Gegen Mitte nächſten Monats ſoll die neue Seſſion des Bundes⸗ 
raths ihren Anfang nehmen. Die Specialetats zum nächſten Reichshaus 
haltsetat ſollen im Reichsſchatzamt ſo weit gefördert ſein, daß deren Vor⸗ 
legung an den Bundesrath alsbald wird erfolgen können. Der Bundes⸗ 
rath wird ſich demnächſt mit den erſten Ausführungsbeſtimmungen betreffs 
des Zollanſchluſſes Hamburgs zu beſchäftigen haben, zu welchem 
Behuf bekanntlich vom Bundesrath eine Commiſſion niedergeſetzt worden 


dann wohl zum Abſchluß kommen. Was das neue Project der Arbeiter⸗ 
verſicherung betrifft, ſo iſt man in Bundesrathskreiſen hierüber noch 
völlig ununterrichtet, und man meint, daß die Vorarbeiten hierfür ſehr 
ange Zeit in Anſpruch nehmen dürften. Die Vorlage über die Einfüh⸗ 
rung der zweijährigen Etatsperioden wird dem Bundesrath alsbald 


Die Möglichkeit, den preußiſchen Landtag erſt im Januar zu ver⸗ 
ſammeln, wird hier und da unter dem Hinweis darauf bezweifelt, daß das 
ſog. Juligeſetz mit dem 31. December d. J. erliſcht und vorher erneuert 
werden müſſe, ſofern nicht kirchenpolitiſch der Zuſtand wieder eintreten ſoll, 
welcher bis zum Erlaß dieſes Geſetzes vorhanden war. Dies iſt indeß irr⸗ 
thümlich. Keineswegs alle Beſtimmungen des Juligeſetzes, ſondern nur 
einige derſelben erlöſchen Ende dieſes Jahres, und zwar haben die für 
die katholiſche Kirche werthvollſten bleibende Geltung, ſo namentlich der 
Paragraph, welcher die Aushilfe in der Seelſorge vacanter Pfarreien durch 
rechtmäßig angeſtellte Geiſtliche geſtattet. Andererſeits bleibt ſelbſtverſtänd 
lich auch Alles, was auf Grund der nur bis zum 31. December geltenden 
Beſtimmungen bis zu dieſem Termine geſchehen iſt, weiter in Kraft, alſo 
beiſpielsweiſe die Einſetzung von Bisthumsverweſern ohne Eid; da augen⸗ 
blicklich nur ein Bisthum, deſſen Erledigung kirchlicherſeits anerkannt wird 
nämlich Fulda, ohne Verweſer iſt, hier aber die Ernennung eines Biſchofs 
mahe bevorſteht, ſo hat die Kirche an der raſchen Verlängerung der Giltig⸗ 
keit dieſes Paragraphen kein Intereſſe, und die übrigen „discretionären 
Vollmachten“ ſind ohne Belang, da das Abgeordnetenhaus die wichtigſten 
der ſeitens der Regierung beanſpruchten von vornherein geſtrichen hat. Alſo 
das Juligeſetz enthält in ſich keine Nöthigung zu früherer Berufung des Landtags. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge verlautet von der Abſicht, den § 110 des 
Strafgeſetzbuches (Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer 
durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung 
von Schriften oder anderen Darſtellungen zum Ungehorſam gegen Geſetze 
oder rechtsgiltige Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit innerhalb 
ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen auffordert, wird u. ſ. w.) im 
Sinne des vom Reichstage abgelehnten § 20 des Preßgeſetz⸗Entwurfs 
zu verſchärfen. Weiter ſoll beabſichtigt werden, dem $ 130 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchie⸗ 
dene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten anreizt, wird u. ſ. w. 
eine ſchärfere Faſſung zu geben. — Wir regiſtriren dieſe Mittheilung unter 
aller Referbe. 

Oeſterreichiſche Blätter bringen die Mittheilung, daß der Reichsrath 
am 2. November zuſammentreten wird. 

Das neue ruſſiſche Ausnahmsgeſetz hat in Rußland eine günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden. Das Geſetz ſoll die bevorſtehende geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung nicht alteriren; es verſtärkt die adminiſtrative Gewalt und bevoll⸗ 
mächtigt die Adminiſtration, Perſonen zu verhaften und ihr Vermögen zu 
ſiſtiren, Vereine aufzulöſen, Unterrichtsanſtalten zu ſchließen. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe können bei geſchloſſenen Thüren gefaßt werden. Das Geſetz be⸗ 
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Syſtem der adminiſtrativen Verbannung. Die „Petersburgskija Miedo: 


moſti“ hoffen hiervon eine Beſſerung der ruſſiſchen Zuſtände. „Nowoſti“ 
ſagen, das neue Geſetz ſchaffe ſämmtliche zeitweilig ſyſtemlos erlaſſenen 
außerordentlichen Maßnahmen ab und ſchaffe einheitliche Normen und be⸗ 
ſtimmte Competenzen, es beſchränke die adminiſtrative Willkür. Der Vor⸗ 
zug des Geſetzes iſt die Beſchränkung der ausnahmsweiſen Maßnahmen 
auf jene Sphären, in welchen der Anarchismus wirklich erſtanden iſt. Am 
wichtigſten iſt, daß das Princip des localen Selfgovernments unberührt 
bleibt, für das Klagerecht Termine fixirt wurden. Die liberalen „Nowoſti“ 
erklären hieraus das Geſetz für dauerhaft und liberal. Die „Nowoje 
Wremja“ meint ſogar etwas ſanguiniſch, dieſes Geſetz bedeute das Ende 
des Nihilismus, da hier zum erſten Male etwas für das Volk gethan und 
der Weg der Reformen beſchritten wurde. 

Aus Amerika wird gemeldet, daß der neue Präſident den Eid geleiſtet 
hat. Die dabei verleſene Adreſſe erwähnt der von Garfield vorgeſchlagenen 
Maßregeln zur Abſchaffung von Mißbräuchen und der übrigen angebahnten 
Reformen, die von ihm zum Vortheil des Landes verwerthet werden 
würden. Spricht ſich ſchon hierin das Beſtreben aus, die an ſeine Perſon 
geknüpften Befürchtungen zu zerſtreuen, fo macht die zweite Maßregel 
Arthur's einen noch günſtigeren Eindruck. Er erſuchte die bisherigen Mi⸗ 
niſter, welche bisher ſeine politiſchen Gegner waren, auf ihren Poſten zu 
bleiben. Es ſchließt dies einen ſpäteren Miniſterwechſel allerdings nicht 
aus, zeigt aber immerhin, daß Arthur keineswegs geſonnen ſei, ſofort mit 
den Traditionen ſeines Vorgängers zu brechen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 22. September. [Der Kaiſer. — Die Ber: 
handlungen des Herrn von Schlözer. — Die Kreisord⸗ 
nung von Hannover. — Der preußiſche Staatshaushalt.] 
Der kleine Unfall, den Se. Majeſtät der Kaiſer geſtern durch Aus⸗ 
gleiten im Schloßgarten zu Karlsruhe erlitten, iſt nach Erkundigungen 
an verläßlicher Stelle ſo unerheblich geweſen, daß man ſich darüber 
wundert, daß demſelben irgendwie Bedeutung beigelegt werden konnte. 
Ueber die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin iſt zwar noch nichts be⸗ 
ſtimmt, indeſſen iſt anzunehmen, daß dieſelbe in der dritten October⸗ 
woche erwartet werden kann, da der Kaiſer bereits Einladungen zu 
Jagden am Hofe des Großherzogs zu Mecklenburg⸗Schwerin ange⸗ 
nommen hat, welche in dieſe Zeit fallen. Mit der Rückkehr des 
Kaiſers wird ſich dann auch wieder das diplomatiſche Corps in Berlin 
einfinden. Der franzöſiſche Botſchafter Graf St. Vallier, welcher ſich 
jetzt in Baden befindet, wird von dort nicht nach Berlin zurückkehren, 
ſondern ſich zunächſt nach Paris begeben, um dort abzuwarten, ob es 
zu einem Miniſterium Gambetta kommt. In dieſem Falle würde es 
zweifelhaft erſcheinen, ob der Botſchafter wieder auf den hieſigen 
Poſten zurückkehrt. — Unter den verſchiedenen Verſionen über die von 
Herrn von Schlözer in Rom geführten Verhandlungen ſucht man mit 
unverkennbarer Abſichtlichkeit das Gerücht glaubhaft erſcheinen zu 
laſſen, daß es ſich dabei hauptſächlich um Perſonalfragen handelte. 
Man wird gut thun, gerade dieſer Deutung erhebliche Zweifel ent⸗ 
gegen zu ſtellen. Sicher darf man annehmen, daß nach wochenlangen 
directen Verhandlungen zwiſchen dem außerordentlichen Geſandten der 
preußiſchen Regierung und dem päpſtlichen Staatsſecretär in Rom 
mehr erſtrebt und erreicht worden iſt, als der Ausgleich über Perſonal⸗ 
fragen und man wird nicht fehlen, wenn man annimmt, daß die Mit⸗ 
theilungen auswärtiger Journale nicht aus der Luft gegriffen ſind, 
welche die Aufhebung des kirchlichen Gerichtshofes, unbeſchränkte Auf⸗ 
ſicht der Geiſtlichkeit über die Schule und Rückkehr der aufgehobenen 
geiſtlichen Orden als die Brennpunkte der jetzigen und in nächſter 
Zukunft weiter zu führenden Forderungen der römiſchen Curie bezeichnen. 
— Die durch die jetzigen Dispoſitionen der Reichstagsberufung vor 
dem Landtag bis zu dem Zuſammentritt des letzteren gewonnene 
längere Pauſe ſchließt, wie wir vernehmen, die Möglichkeit nicht aus, 
A ber Zul: ae W fic) un une 5 Kreisorbnumg 


jj ð ̃ ͤũůũd . —— 


. ar ias 8 A rn E PE 
EN ee PNET y id RE 
1 


für Hannover dem Landtage vorzulegen, mit welcher ſich der dem⸗ 

nächſt zuſammentretende Hannoverſche Provinziallandtag zu beſchäftigen 
haben wird, dem man deshalb auch mit Spannung entgegenſieht. 
Möglich, daß die beſonderen Verhäͤltniſſe der Provinz der Stimmung 
des Miniſters des Innern beſonders entſprechen. Es handelt ſich da 
um Forderung einer Verminderung des Laienelements bei der Ver⸗ 
waltungsgerichtsbarkeit, namentlich um Beſeitigung des Amtsvor⸗ 
ſtehers ꝛc., Dinge, deren Einführung in andere Provinzen beſonderen 
Schwierigkeiten begegnen würde. — Bezüglich des preußiſchen Haus⸗ 
haltsetats finden jetzt nach Rückkehr des Finanzminiſters Verhandlungen 
einzelner Miniſterien wegen der von letzteren verfügten Abſtriche ſtatt. 
Geſtern haben dieſe Verhandlungen im Cultusminiſterium begonnen, 
wo ſie einen größeren Umfang annehmen werden, als bet den übrigen 
Reſſorts, bei denen es ſich nur um vereinzelte Punkte handelt. Es 
hat den Anſchein, daß es den Bemühungen des Cultusminiſters ge⸗ 
lingen möchte, den Finanzminiſter zum Nachgeben für eine Reihe ſeiner 
beſonders dringenden Forderungen zu beſtimmen. Auch die endgiltige 
Feſtſtellung des preußiſchen Staatshaushaltsetats wird durch die 
ſpätere Berufung des Landtages jetzt nicht mehr wie vorher beeilt. 


A Berlin, 22. Sept. [Die officiófe „Provinzialcorre⸗ 
ſpondenz“!] ſchlägt in ihren Angriffen gegen die Gegner des Reichs⸗ 
kanzlers jetzt wunderliche und die Wahrheit mehr als je verletzende neue 
Töne an, daß der unbefangene, mit der Geſchichte der letzten Jahre 
einigermaßen vertraute Leſer dieſer Artikel faſt an der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Blattes zu zweifeln beginnt. Die Schilderung von der 
abſoluten Unentbehrlichkeit des Reichskanzlers als Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, iſt freilich nicht neu; die Beſchuldigung, daß 
die Führer der Seceſſtoniſten und Fortſchrittsleute den zur Zeit faſt 
allmächtigen Mann beſeitigen und ein ſeeeſſtoniſtiſch⸗fortſchrittliches 
Miniſterium einſetzen wollen, iſt gegenüber jener Verſicherung des 
Kanzlers, daß er niemals wieder feinen Abſchied erbitten werde, faft 
komiſch, nebenbei aber wieder ein Beweis, wie die Hauptkunſt unſerer 
Officlöſen darin beſteht, die Gegner der jeweiligen Regierung perſön⸗ 
lich zu verdächtigen und zu ſchmähen, dahingegen die höchſte ſittliche 
Entrüſtung zu heucheln, ſobald ein liberales Blatt auch nur die An⸗ 
deutung wagt, der Reichskanzler oder einer aus der neueſten Reihe 
ſeiner dem ſchnellen Wechſel unterworfenen Vertrauten könne auch 
mit menſchlichen Fehlern und Schwächen behaftet ſein. Wer Oppo⸗ 
ſitton macht, iſt ein Streber, wer dahingegen feine Ueberzeugungen 
wie Handſchuhe juſt jedesmal mit den neueſten Wandelungen der An⸗ 
ſchauungen des Kanzlers wechſelt und wiederum wechſelt und dabei 
ſacht oder ſchnell auf der Beamtenleiter zu höheren Ehren und Ein⸗ 
kommen emporklimmt, iſt ein an Einſicht und Charakter vorzüglicher, 
uneigennütziger, patriotiſcher Mann. Natürlich iſt von dem Augen⸗ 
blicke, wo „das Miniſterium Bismarck“ durch ein liberales erfegt 
wird, faſt der Weltuntergang nahe, „Schwinden des Vertrauens 
der deutſchen Souveräne und Zwiſt im Innern, mißtrauiſches 
Abwenden der großen Nachbarreiche, Verluſt aller Fühlung in 
der auswärtigen Politik, die Entſtehung von Feindſeligkeiten, die 
Lähmung des Unternehmungsgeiſtes und das Sinken 
aller Werthe“ — das find die unausbleiblichen Folgen. Aber was ſoll 
denn werden, wenn das Miniſterium Bismarck“ einmal fein natür⸗ 
liches Ende findet? — Uebrigens dürfte die Frage, ob wirklich „der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten“ ſich des unbedingten Ver⸗ 
trauens der deutſchen Souveräne erfreut, eine der gewagteſten Be⸗ 
hauptungen des offiziöſen Blattes fein; es giebt eine Reihe deutſcher 
Staaten — und es ſind nicht die einflußloſeſten — in denen jeder 
Eingeweihte das Gegentheil behauptet. Gleichviel „gegen das Mini⸗ 
ſterium wühlen“ — heißt an dem Frieden unſeres Landes rütteln.“ 
Halten die officidfen Schriftſteller das deutſche Volk wirklich fo dumm, 
ſo etwas zu glauben? Uebrigens iſt die allernetteſte Anſchuldigung, 
welche die preußiſche Officiöſe in ihrer geſtrigen Nummer losläßt, am 
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immer größer werdende Zahl von Bürgern erzieht, welche es erhalten und 

ſeinen Wohlſtand mehren helfen, während bei jeder Generation, welche 
wir heranwachſen ſehen, die Zahl derjenigen ſich vergrößert, welche den 
Anſpruch erheben, daß der Staat ihnen Brot gebe. 

Die Richtung unſeres Erziehungs- und Unterrichtsweſens iſt eine 
durchaus ideale; das abſolute Wiſſen, das Erkennen iſt ihm Selbſt⸗ 
zweck, ohne Rückſicht auf die Anwendung; dieſem philoſophiſchen Zuge 
verdankt unſer Unterrichtsweſen ſeine Größe; dieſe Eigenſchaft hat 
unſerem Volke den Namen der Nation der Denker eingetragen. 
Wenig berührt von den Erforderniſſen des materiellen Lebens, ohne 
viele Bedürfniſſe zu kennen hat unſere Nation, gleich als ob wir uns 
in Arkadien, oder im Lande der Phäaken befänden, ſich Jahrhunderte 
faſt nur dem Cultus der Wiſſenſchaft geweiht, während um uns her 
Engländer und Franzoſen ſich in die Güter der weiten Erde theilten. 
Der deutſche Michel philoſophirte und träumte von alten Zeiten und 
Völkern, mit welchen er ſo gut Beſcheid wußte, als hätten ſie geſtern 
gelebt, bis ihm ein fremder Ellbogen auf dem Jahrmarkt des Lebens 
eines Tages begreiflich machte, daß Arbeit und abermals Arbeit, nicht 
die geiſtige, welche zugleich Genuß iſt und ihre Befriedigung in ſich 
ſelbſt trägt, ſondern die Werthe erſchaffende Arbeit nothwendig iſt, 
damit eine Nation ſich erhalten und ihre materiellen Bedürfniſſe 
befriedigen kann. Erſt wenn der Erwerb des Nothwendigen zum 
Leben der Nation durch die Arbeit der bei weitem größten Zahl ihrer 
Bürger geſichert iſt, wird ſich die Pflege der Wiſſenſchaft recht gedeih⸗ 
lich entfalten können. 

Geht hieraus nicht klar hervor, daß die geiſtige Bildung in dem 
bei uns gebräuchlichen Sinne, alſo die philoſophiſche oder auch die 
hiſtoriſch⸗philologiſche Bildung, eigentlich eine Art geiſtigen Luxus' re⸗ 
präſentirt, welchen ſich nur eine beglückte Minderheit erlauben kann, 
wie auch die mit materiellen Gütern Geſegneten unter dem Volke 
eine Ausnahme bilden? Der Staat hat daher nur bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade ein Intereſſe daran, den Erwerb der ſogenannten hu⸗ 
maniſtiſchen Bildung zu fördern, während ihn die Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung zwingt, Anſtalten, welche den Bürger mit praktiſchen, für 
das Leben verwerthbaren Kenntniſſen ausſtalten, in größerer Zahl zu 
unterhalten. 

Nach Vorſtehendem könnte man glauben, daß unſer gewerbliches 


unterrichtsweſen ſich einer beſonderen Fürſorge ſeitens des Staates 


zu erfreuen habe. Der Urſprung des preußiſchen Gewerbeſchulweſens 
iſt in der durch Beuth 1820 gegründeten einklaſſigen Schule zu 
ſuchen, aus welcher ſich allmälig die nach dem Plane von 1850 ge⸗ 
ſchaffenen Provinzial⸗Gewerbeſchulen bildeten, welche hoͤchſt ſegensreich 
wirkten und vielen unſerer heutigen Gewerbetreibenden ihre techniſche 
Bildung gegeben haben. Schleſien beſaß zuletzt 5 ſolcher Schulen, zu 
Liegnitz, Schweidnitz, Görlitz, Brieg und Gleiwitz. Dadurch, daß die 


Gewerbeſchule allmälig auch die Beſtimmung erhielt, für die Gewerbe⸗ 


Akademie vorzubereiten, verlor ſie ihren rein fachlichen Charakter und 
vermiſchte mit ihrem urſprünglichen Zweck, eine gewerbliche Mittel⸗ 
ſchule zu ſein, dte Ziele einer allgemeinen Bildungsanſtalt. Es ent⸗ 
ſtand hieraus die von Nottebohm im Jahre 1870 reorganiſirte Ge⸗ 
werbeſchule; aber E kurzem Beſtehen wurde auch dieſe Art von 
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Anftalten, deren hola Aufgabe nicht wohl von einem Inſtitute zu 
löſen war, im Jahre 1878 nochmals reorganiſirt, und die ſogenannte 
neunklaſſige Gewerbeſchule (Realſchule ohne Latein) geſchaffen; da⸗ 
neben ſollten mittlere fachliche Bildungsanſtalten, Baugewerkſchulen 
u. ſ. w. als ſelbſtſtändige Anſtalten neu gegründet werden. 

Da die Bezeichnung „Gewerbeſchule“ innerhalb zehn Jahren drei⸗ 
mal eine andere Gattung von Anſtalten bezeichnet hat, ſo giebt es 
ſehr wenig Leute, welche heut zu Tage einen richtigen Begriff von 
dieſer Schule haben und die Lage der Verhältniſſe tft auch demjenigen 
ſchwer klar zu machen, welcher die Entwickelung dieſer Anſtalten nicht 
verfolgt hat; es genüge, darauf hinzuweiſen, daß die alte Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule eine Fachſchule, namentlich für Bauhandwerker und 
Maſchinenbauer war; die reorganiſirte Gewerbeſchule war theils Fach⸗ 
ſchule, theils allgemeine Bildungsanſtalt, während die neue neunklaſſige 
Gewerbeſchule nur das letztere iſt. 

Sehen wir uns heute nach den gewerblichen Schulen um, 
ſo finden wir, daß nur drei, Brieg und Gleiwitz, ſowie das 1874 
gegründete Breslau ſich zu der letzten Reorganiſation entſchloſſen haben, 
Liegnitz und Görlitz hören in dieſem Jahre auf zu exiſtiren; Schweidnitz 
iſt ſchon früher eingegangen. Der neunklaſſigen Schule wurden viele 
Hinderniſſe in den Weg gelegt, obſchon dieſelbe das Realſchulprincip viel 
reiner zum Ausdrucke bringt, als die Realſchule ſelbſt; läßt man die letztere 
zu, ſo kann man conſequenter Weiſe die Gewerbeſchule nicht von ſich 
weiſen. Namentlich hat ſich aus den Kreiſen des Baubeamtenthums eine 
heftige Oppoſition gegen die genannte Art von Anſtalten gebildet; es tft 
ja erklärlich, daß dieſer Stand durch die neue Art von Schulen einen, 
bei der großen Ueberfüllung des Fachs, durchaus nicht willkommenen 
Zudrang zum Studium der Architektur reſp. der Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaften fürchtet; allein würds nicht ebenſo jedes neugegründete Gym⸗ 
nafium, jede neue Realſchule die Zahl der zum techniſchen Studium 
Berechtigten vermehren helfen? 

Fragen wir nun, in welcher Weiſe die rein techniſchen Fachſchulen 
in unſerer Provinz vertreten ſind, ſo finden wir noch nicht den ent⸗ 
ſprechenden Erſatz für die eingegangenen Anſtalten. Brieg und Glei⸗ 
witz haben außer der neunklaſſigen Anſtalt noch zwei maſchinentechniſche 
Fachklaſſen. Breslau außer dieſer auch eine chemiſch-techniſche und 
eine bautechniſche, welche in einem gewiſſen Connex mit der ebenfalls 
hier gegründeten Baugewerkſchule ſteht. 

In anderen Provinzen ſehen wir denſelben Vorgang wie in 
Schleſten; die alten Anſtalten gehen, eine nach der anderen ein, ohne 
daß lebenskräftige neue Fachſchulen an deren Stelle geſetzt würden. 
Seit vier Jahren erwarten wir die verheißene Schöpfung von Bau⸗ 
gewerksſchulen ſeitens des Staates; ſelbſt die vorhandenen, ehemals 
ſtädtiſchen oder privaten Anſtalten, ſowie die durch die thatkräftige und 
wohlwollende Cooperation der Communen (wie hier in Breslau) 
ins Leben gerufenen haben es zu einer Conſolidirung nicht bringen 
können und leiden auf unbeſtimmte Zeit noch unter dem Drucke des 
Bewußtſeins ihrer unſicheren Exiſtenz. Eine richtige, organiſche Welter- 
bildung und Fortentwickelung iſt unter dieſen Umſtänden nicht möglich, 
um ſo weniger als durch die Staatsbehörde das Schulgeld für dieſe, 
vorzugsweiſe von dem Handwerker beſuchten Anſtalten in einer Höhe 


ee ee 


normirt ift, welche a SR 5 Gymnaſien und Realschulen bei 
weitem überſchreitet. Der nächſte Erfolg dieſer Maßregel für unſere 
Provinz iſt, daß ein Abfluß der Schüler nach ausländiſchen, ſächſiſchen 
und öſterreichiſchen Schulen ſtattfindet, an denen das Schulgeld ein 
Minimum beträgt. Der Grund zu dieſem Vorgehen liegt in den 
äußerſt beſchränkten Geldmitteln, welche bei uns für den techniſchen 
Unterricht disponibel ſind; gibt doch das kleine Würtemberg ungefähr 
viermal ſo viel pro Kopf der Bevölkerung für gewerblichen Unterricht 
aus, als Preußen, wo man theilweiſe genug gethan zu haben glaubt, 
„wenn man ſich recht hohe Ziele ſteckt und ein recht vollſtändiges Pro⸗ 
gramm entwickelt, zu deſſen Durchführung dann einige wenige Lehr⸗ 
ſtunden und ein paar Thaler verwendet werden.““) 


Auf der Ausſtellung ſind die Lehranſtalten durch die von den 
Schülern gefertigten Zeichnungen vertreten. Welche Bedeutung der 
Zeichenunterricht für die Technik und das Gewerbe hat, iſt genugſam 
bekannt; ift doch das Zeichnen die Sprache und das Verſtändigungs⸗ 
mittel für den Gewerbetreibenden! Aber auch für die allgemeine 
Bildungsanſtalt, die neunklaſſige Gewerbeſchule, iſt der Zeichenunter⸗ 
richt ein formales Bildungsmittel von hervorragender Bedeutung ge⸗ 
worden. Gegenüber einer anderen, bis zum Extrem bei uns vertre⸗ 
tenen Richtung, welche die grammatiſch⸗dialektiſche Ausbildung des 
Geiſtes über Alles ſtellt und über dem Wort und dem ſprachlichen 
Ausdruck häufig den Gegenſtand ſelbſt vergißt, hat der Zeichenunter⸗ 
richt den Zweck, von Jugend auf das Auge an das richtige Sehen 
und Beobachten der und umgebenden Formenwelt, an das Auffaſſen 
des Charakteriſtiſchen in der Erſcheinung der Dinge zu gewöhnen, 
und räumliches Anſchauungsvermögen zu erwecken. Durch Nichts 
wird dies beſſer erzielt, als durch den Verſuch, einen Gegenſtand nach⸗ 
zubilden, weil hierbei die Auffaſſung der räumlichen Verhältniſſe Be⸗ 
dingung für die richtige Wiedergabe iſt. So werden wir eine Gene⸗ 
ration erziehen, welche einen offenen Sinn für das uns Umgebende 
in Natur und Menſchenſchöpfung hat; leider treffen wir ja heutzu⸗ 
tage noch eine Menge Gebildete, welche ſehenden Auges theilnahmlos 
und verſtändnißlos an unſeren heutigen Werken vorübergehen. — 
Nur Der lebt ein volles Leben, welcher ganz in und mit ſeiner Zeit 
lebt. Hierin könnte uns gerade das Alterthum zum Muſter dienen, 
wo ein Jeder an Allem, was feine Zeit bewegte, ganzen Antheil 
nahm, wo aber auch ein Jeder einen offenen Blick für die Schöpfun⸗ 
gen ſeines Zeitalters auf allen Gebieten mitbrachte; daher die An⸗ 
ſchaulichkeit in den Schilderungen, ſelbſt dort, wo es ſich (nach unſeren 
Begriffen) um ſpeciell Techniſches handelt. Ein Pauſanias konnte die 
prangenden Tempel von Olympia, ein Cäſar die von ihm erbaute 
Rheinbrücke mit einer Treue ſchildern, daß man lobſchon beide nicht 
Fachleute waren) den Verſuch einer Reconftruction darnach wagen 
konnte. Heutzutage dürfte es ſchwer halten, unter unſeren Schrift⸗ 
gelehrten einen herauszufinden, der von einem ähnlichen, ihm be⸗ 
kannten Object (bleiben wir z. B. bei einer Brücke) eine verſtändige 
Beſchreibung zu liefern im Stande wäre, ja, welchem es überhaupt 
) Aus der Rede des Decernenten für das techniſche Schulweſen, des Re⸗ 

gierungs⸗Commiſſars, Geheimen Regierungsrathes e Sitzung 

des Abgeordnetenhauſes vom 21. Januar 1879. at 


Urtheil haben, ohne daß fein Auge und fein Geſchmack dafür aus- 
gebildet wurden. 


y 
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Entwurf, zum Ausdruck des eigenen Formgedankens. 


N ginangert zu machen“ vermocht, ſondern „die finanziellen Früchte 


des franzöſiſchen Krieges verzettelt“. Wer hat denn die, 
Milliarden verbraucht? Die liberale Oppofition, oder das Miniſterium' 
mit der ſtets für die finanziellen Vorlagen eintretenden Conſervativen 
reſp. miniſteriellen Mehrheit? Wozu ſind denn die nach Abzug des 
Kaufpreiſes für die Elſäſſiſchen Bahnen übrig gebliebenen 44/4 Millionen 
verwendet? 31, Milliarden für Militärzwecke verausgabt reſp. reſervirt 
darunter ſind viele Verwendungen, gegen welche die Fortſchrittspartei 
geſtimmt hat, wie das Cadettenſchloß in Lichterfelde; von den An⸗ 
heilen der Einzelſtaaten (600 Millionen Mark) ſind viele recht un⸗ 
rentable Eiſenbahnen gebaut, die Fortſchrittspartei hat auch hier gegen 
das Miniſterium geſtimmt. 


* Berlin, 23. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſerlich 
deutſche Botſchafter am königlich italieniſchen Hofe, Herr von Keudell, 
welcher mit Urlaub längere Zeit auf Hohen⸗Lübbichau bei Zehden verweilte, 
aft von dort hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Wie man 
hört, gedenkt derſelbe, bevor er auf ſeinen Poſten zurückkehrt, kurze Zeit in 
Berlin zu verbleiben. — Der kaiſerlich deutſche Geſandte am königlich bel: 
giſchen Hofe, Graf v. Brandenburg, welcher kürzlich aus Brüſſel hier 
eintraf, hat ſich am Mittwoch Abend nach Domanze in Schleſien begeben, 
um dort feinen Urlaub zu verleben. — Zum Erſatze des verſtorbenen bel: 
giſchen Geſandten am Berliner Hofe, Baron Nothomb, find zunächſt die 
Herren Baron v. Lambremont und Baron v. Greindl in Ausſicht 
genommen. Der Erſtgenannte, Generalſecretär im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen in Brüſſel, ift ausgezeichnet durch Erfahrung, Kenntniſſe und Ge⸗ 
wandtheit, der Letztere würde fid für die Miſſion nach Deutſchland beſon⸗ 
ders eignen, weil er ſchon früher in München accreditirt war und deutſche 
Verhältniſſe bereits kennt. — Der Leibarzt des Kaiſers, Generalarzt Dr. 
v. Lauer, iſt von ſeinem Fußleiden ſoweit hergeſtellt, daß er binnen Kurzem 
ſeine dienſtlichen Functionen bei dem Kaiſer wieder zu übernehmen gedenkt. 
Seine urſprüngliche Abſicht, den Kaiſer auf der Reiſe nach Karlsruhe zu 
begleiten, mußte Dr. v. Lauer aufgeben, da ſein Zuſtand noch Schonung 
‚erforderte. — Gegen eine hieſige Hausbeſitzerin iſt ein Strafantrag 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung geſtellt worden, dem folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde liegt. Ein Kaufmann A. kam vor drei Wochen in Ge⸗ 
ſchäften hierher und ſuchte einen Bekannten auf. Er traf denſelben nicht 
zu Haufe und ftieg in der Finſterniß — es war 8½ Uhr Abends — bie 
Treppe wieder hinab. Bei einem der Treppenabſätze verfehlte er zwei 
Stufen, fiel zu Boden und verletzte ſich die Knieſcheibe derartig, daß er 14 
Tage in einem hieſigen Krankenhauſe liegen mußte. A. hat nicht nur ſeine 
Cur⸗ und Verſäumnißkoſten gegen die Hausbeſitzerin eingeklagt, ſondern 
auch einen Strafantrag geſtellt. Er und ſein Anwalt ſtützen ihre Anträge 
darauf, daß jeder Hauswirth ſeinen Hausflur, ſo lange derſelbe Jedem zu⸗ 
gänglich iſt, erleuchten muß, und wenn er es nicht thut, für die Folgen 
verantwortlich iſt. 


[Trauerfeier für Garfield.] Am 22. September Vor⸗ 
mittags traten angeſehene Bürger unſerer Stadt zuſammen, um ſich 
darüber zu verſtändigen, ob bezw. in welcher Weiſe zu Ehren des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten Mr. Garfield hier eine Trauer: 
feier zu veranſtalten ſein möchte. Es wurde in den Vorbeſprechungen 
hervorgehoben, in wie nahe Beziehunden das Deutſche Reich zur 
amerikaniſchen Union ſtünde, daß fpectell Preußen ſeit Begründung 
der Union ununterbrochen zu den Vereinigten Staaten in einem in⸗ 
timen Verhättniß geſtanden hätte und daß die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Amerika naturgemäß in dem Grade gewachſen wären, 
als ſich die Zahl deutſcher Angeſeſſenen drüben vermehrt hätte; genau 
in derſelben Weiſe, wie das Herz des deutſchen Kaiſers fpectell dem 
verſtorbenen Präfidenten ſich zugewandt, empfände jeder deutſche Bürger 
Verehrung und Hochachtung für den durch Moͤrderhand umgekom⸗ 
menen reinen und edlen Mann. Es käme darauf an, dieſen Empfin⸗ 
dungen Ausdruck zu geben, und wenn es dem Oberbürgermeiſter 
Dr. von Forckenbeck gefiele, zu einer Gedenkfeier für Garfield den 


jemals in den Sinn gekommen wäre, ſich ein ſolches Bauwerk ge⸗ 
nauer anzuſehen und ſich die Bedingungen ſeiner Exiſtenz klar zu 
machen. 

Wenn alſo die Wiedergabe von Gegenſtänden nach der Natur 
einerſeits das letzte Ziel des Zeichenunterrichts bildet, fo hat daſſelbe 
noch einen zweiten, viel wichtigeren Zweck, den der Geſchmacksbildung. 
Ebenſo wenig, als Jemand ohne grammatiſche Ausbildung im Stande 
iſt, einen guten Aufſatz zu ſchreiben, oder auch nur die Schönheiten 
einer edlen Sprache oder der gebundenen Rede zu würdigen, ſo kann 
auch Niemand über die formale Schönheit eines beliebigen gewerb⸗ 
lichen Gegenſtandes, zum Beiſpiel eines Möbels, einer Lampe, ein 


Wer Gelegenheit hat, den Zeichenunterricht von ehemals und 
von jetzt zu vergleichen, wird einen gewaltigen Unterſchied finden. 
An Stelle der dilettantenmäßigen Bildermacheret, meiſtens zum 
Zweck einer mit der öffentlichen Schlußprüfung verbundenen Zeichen⸗ 
Ausſtellung, iſt ein methodiſcher, rationell entwickelter Lehrgang 
mit ſtrenger Folge des Einzelnen getreten. Es mag ja Manchen be⸗ 
fremden, wenn er auf unſeren Ausſtellungen nicht mehr Landſchaften 
und Thierſtücke, nicht mehr Stillleben und Früchte tragende Italiene⸗ 
rinnen nachgebildet findet, ſondern hauptſächlich Ornamente; wir haben 
uns eben auch hierin beſchränken gelernt und das dem Künſtler Zu⸗ 
gehörige von der Schule verwieſen, wie man auch in der Klaſſe keine 
Verſe macht und Dramen dichtet, ſondern einen Aufſatz ſchreiben 
lernt. So lernt der Schüler im methodiſchen Zeichenunterricht eine 
Form nach der andern kennen, auffaſſen, verwerthen und umbilden; 
debe wird allmälig ſein geiſtiges Eigenthum, und in ſtufen⸗ 
mäßigem Gange entwickelt er ſich immer freier, bis zum ſelbſtſtändigen 
Die An⸗ 
ſchauungen, welche durch einen ſolchen Unterricht von den unerreichten 
Idealen der claſſiſchen Kunſt gebildet werden, find jedenfalls andere, 
als fie auch durch die wortreichſten Erklärungen erreicht werden können 


und welche, wenn man offen fein will, nur das ſchon überreich vertretene 


Kunſtſchwätzerthum vermehren helfen. Nicht umſonſt fieht man ſich 


gegenwärtig in der claſſiſchen Philologie (ſelbſt auf dem Gymnaſium), 
ebenſo in der Archäologie nach guten Anſchauungsmitteln, ſeien es 


Modelle oder Bilder, um, damit der Lernende auch mit dem Worte 


einen Begriff verbinden lernt und ihm der Name nicht bloßer Schall 
und Rauch iſt. a 


Lehrplan im Freihand⸗ und Linearzeichnen ziemlich gleichmäßig an den 
drei Gewerbeſchulen zu Breslau, Brieg und Gleiwitz ausgebildet 
worden, und es läßt ſich die Methode leicht verfolgen. Breslau hat, 
als die jüngſte dieſer drei Schulen, noch nicht den vollſtändigen Lehr⸗ 
gang aufzuweiſen. Im Freihandzeichnen beginnt die Ausſtellung mit 


Flächenmuſter gezeichnet werden, und führt allmälig bis zum Koͤrper⸗ 
zeichnen nach Gyps und zum Entwurf kunſtgewervlicher Gegenstände. 


Ye 
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großen Rathhausſaal herzugeben, fo würde es angemeſſen ſein, die Feier verbreitete ble hieſige Socialdemokratie, mehrere hundert Mann ſtark, 
am Sonnabend oder Sonntag Mittag ſtattfinden zu laſſen. (M. 3.) einen Wahlaufruf in allen Häuſern der Stadt, der nichts enthielt, als 
Hamburg, 21. Septbr. [Das Tabaksmonopol und die die Ankündigung Bebels. Die Gendarmerie, die davon unterrichtet 
Tabaksintereſſenten.] Die Tabaksintereſſenten beginnen war, faßte ca. 30 der Austrcaer ab und führte dieſe unter großem 
nun, in öffentlichen Verſammlungen Stellung zu der Mo⸗ Menſchenzuſammenlauf nach dem Polizeiamt. Einige der Abgefaßten⸗ 
nopolfrage zu nehmen, und man darf wohl erwarten, daß nach wurden ſogar an einer Leine gefetfelt nach dem Polizeiamt geführt, 
den letzten officiöſen Enthüllungen über die Entſchädigungsfrage[ was große Entrüſtung unter dem Publikum hervorrief. Auf der Po⸗ 
allenthalben ein entſchiedener Proteſt gegen die Monopolifirungsplane | lizet wurden von ſämmtlichen Abgefaßten die genaueſten Signalements 
laut werden wird. Die erfte dieſer Verſammlungen hat dieſer Tage aufgenommen, dieſelben auch gemeſſen und dann entlaſſen. Was dieſe 
in Hamburg ſtattgefunden und war von Fabrikanten, Händlern und auf Anordnung des Polizeicommiſſars Paul, der ſich überhaupt durch 
Arbeitern aus Hamburg ſelbſt wie aus Altona, Ottenſen und der große Rückſichtsloſigkeit auszeichnet, vorgenommene Procedur bedeuten 
Umgegend ſtark beſucht. Ueber die Entſchädigungsfrage verbreitete fid) | Toll, weiß eigentlich Niemand. Auch jeder hier ankommende politiſch 
Herr Mirow in einem umfaſſenden Vortrage, der ſehr deutlich erkennen Ausgewieſene muß ſich einer ähnlichen Procedur unterwerfen. Gegen 
ließ, wie unendlich die ungeſchickten officiöſen Artikel die Stellung der das ganze Verfahren werden die Betroffenen Beſchwerde erheben, um 
Regierung in dieſer Frage geſchädigt haben. Die Regierung, führte zu conſtatiren, wie weit mit dieſen Maßregeln die oberen Behörden 
er aus, rede ſtets vom „Schutz der nationalen Arbeit“, nichtsdeſto⸗ einverftanden find und eventuell die Angelegenheit im Landtage weiter 


ä 


einſt gewirkt, ſelbſt gegen ihn Anwendung finden werde. — Sonntag 


weniger trage ſie kein Bedenken, eine blühende Induſtrie zu Grunde verfolgen laſſen. E 
Aus den Ermittelungen der Tabaksenquetecommiſſion] bis heute nicht verboten, ebenſowenig wie ein anderes, das während 


zu richten. 


Das am Sonntag theilweiſe confiscirte Flugblatt iſt 


fei bekannt, daß damals (1878) in Deutſchland 642 Handlungen] des Drucks in Höhe von 12,000 Auflage zwei Tage zuvor wegge⸗ 


exiſtirten, die ausſchließlich in Rohtabak arbeiteten, 162, welche neben⸗ nommen wurde. 


Werden die Blätter innerhalb einer Woche nach 


bei noch Tabakfabriken betrieben, 87 Rohtabak⸗Handlungen, welche ihrer Beſchlagnahme nicht verboten — und das dürfte im vorliegen⸗ 
auch Tabakfabrikate vertrieben, und 107, welche Fabrikation und] den Falle kaum möglich fein — fo find dieſelben (nach $ 15 des So⸗ 


Handel mit Fabrikaten mit dem Rohtabakshandel vereinigten. 


ſchäftigt waren. 
größere und 366,928 kleinere. Die Geſammtzahl der in der Tabaks⸗ 
Induſtrie beſchäftigten Perſonen wurde von der Enquete⸗Commiſſion 
auf 535,768 feſtgeſtellt, alſo auf mehr als eine halbe Million Menſchen. 
Mehr als die Hälfte davon würden in Staatsfabriken ſicherlich nicht 
Beſchäftigung finden können, die andere Hälfte ſehe ſich alſo der 
äußerſten Bedrängniß preisgegeben, wenn das Monopol eingeführt 
werde. — Dieſe Ausführungen des Redners fanden unter den Ver⸗ 
ſammelten lebhafte Zuſtimmung; ein Theil der Arbeiter jedoch war 
von der Schädlichkeit der Monopolwirthſchaft nicht zu überzeugen und 
ſprach ſeine Meinung in dieſem Sinne unbehindert aus. Gleichwohl 
fand ſich eine ſtarke Majorität für eine Reſolution folgenden Inhalts: 

„Die Verſammlung beſchließt: In Erwägung, daß die Einführung des 
Tabakmonopols mehl die wirthſchaftliche Exiſtenz der Intereſſenten der 
Tabakbranche und der damit verwandten Hilfsinduſtrien ſchwer ſchädigen, 
als namentlich auch die weniger bemittelten Volksklaſſen am ſtärkſten be⸗ 
laſten würde; — in fernerer Erwägung, daß die Reichstagsmitglieder die 
geſetzlichen Vertreter auch der wirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen 
Volkes ſind; — mit allen geſetzlichen Mitteln dahin wirken zu wollen, daß 
nur ſolchen Candidaten bei der Reichstagswahl Unterſtützung gewährt 
werde, welche ſich verpflichten, gegen die Einführung des Tabakmonopols in 
Deutſchland ſtimmen zu wollen. 

Bremen, 21. Sept. [Auswanderung] Mit den heute von 
hier expedirten Dampfern des Norddeutſchen Lloyd hat ſich die Zahl 
der in dieſem Jahre eingeſchifften Auswanderer über Hundert: 
tauſend gehoben und man nimmt an, da die im October fahren⸗ 
den Steamer bereits größtentheils beſetzt ſind, daß die Summe der 
bis zum Ende des Jahres abgereiſten Perſonen ungefähr 130,000 
betragen wird. Dieſe Zahl würde die vorjährige um ungefähr 60 pCt. 
überſteigen. — Die von Amerika rückkehrenden Dampfer haben in 
dieſem Jahre ohne jede Ausnahme volle Rückladung an Gütern an⸗ 
gebracht. 5 Magdeb. Ztg.) 

Dresden, 21. Septbr. [Zum Capitel der Wahlfreiheit. ] 
Herr Rickert aus Danzig, welcher gegenwärtig eine Agitationsreiſe 
durch Sachſen macht, wollte, nachdem er Freitag in Freiberg eine 
Verſammlung abgehalten, Sonntag eine ſolche in Oederan abhalten, 
Diefelbe wurde aber noch in letzter Stunde durch die dortige Amts⸗ 
hauptmannſchaft auf Grund des Ausnahmegeſetzes gegen die 
Socialiſten verboten. Das hat ſich Herr Rickert ſchwerlich träu⸗ 
men laſſen, daß das Ausnahmegeſetz, für deſſen Zuſtandekommen er 


tionen, Curvenzeichnungen, Entwickelung von geometriſchen Flächen⸗ 
muſtern aus Netzen und führt allmälig bis zur Aufnahme und Dar⸗ 
ſtellung von techniſchen Gegenſtänden in Grund⸗ und Aufriß in 
Orthogonalprojection und Parallelperſpective. 

Die maſchinentechniſchen Fachklaſſen der genannten An⸗ 
ſtalten ſind durch Fachzeichnungen, meiſt nach Berechnungen gefertigte 
Maſchinendetails, vertreten. Ebenſo hat die Breslauer Bau⸗ 
gewerkſchule Freihand⸗ und Linearzeichnungen, dann Uebungen in 
der Projectionslehre und Bauconſtructlon, ſowie ſchließlich als Abſchluß 
die von den Abiturienten gefertigten Probe⸗Entwürfe zu kleineren 
ſtädtiſchen und ländlichen Gebäuden ausgeſtellt. 

Die Bergſchulen zu Tarnowitz und Waldenburg, welche 
fic) die Ausbildung von mittleren Bergbeamten (Steigern ꝛc.) zum 
Ziel gemacht haben, werden ſeitens der Knappſchaftskaſſen unterhalten 
und es wird der Beſuch dieſer Anſtalten ſtrebſamen, jungen Berg⸗ 
leuten ſehr erleichtert. Tarnowitz ſtellt neben dem Modell einer 
Stephenſon'ſchen Couliſſe, eines eingebauten Sauge⸗ und eines Hit: 
tinger Satzes, in Mappen Situations⸗Grund⸗ und Seigerriſſe, dann 
geometriſche Conſtructionen, ſowie Mafdinenthetle nach Aufnahmen 
und Copien aus. 

Waldenburg hat außer dem bei Tarnowitz Genannten noch Frei⸗ 


Handlungen mit Tabakfabrikaten exiſtirten 7915 Vorgänge keine Einbuße erlitten. 


Tabak: | cialiftengefeges) zurückzugeben, und ihre Verbreitung findet dann natür⸗ 
Fabrikationsſtätten gab es 15,038, in denen 139,415 Arbeiter be⸗ lich erſt recht ſtatt. 


Sicherlich hat die Socialdemokratie durch dtefe- 
(Volks⸗Ztg.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* „ Wien, 22. Septbr. [Der Depeſchen⸗Verrath.] Schon 
vor ſechs Jahren wurden einmal durch den Peſter Correſpondenten. 
der „N. Fr. Pr.“ ein paar Depeſchen Andraſſy's publicirt, in denen 
dieſer ſich, zur Zeit der commerciellen Verhandlungen mit Rußland, 
in ſehr abfälliger Weiſe über den damaligen ruſſiſchen Finanzminiſter 
Grafen Reuttern ausließ. Doppelt unangenehm berührt daher heute 
der wiederholte Verrath, der es einem radicalen Blatte, dem „Egyetertes“, 
ermöglicht, zwei ganz vertrauliche Telegramme des Czaren und des 
Baron Haymerle an den Kaiſer zu veröffentlichen, noch dazu während 
Franz Joſef L in Peſt weilt, um dort in Conſeils, denen die meiſten 
aller Miniſter beiwohnen, das Geſammtſtaatsbudget feſtſtellen zu laſſen. 
Dem Verräther auf die Spur zu kommen, hat man bis jetzt eigent⸗ 
lich nur negative Indicien. Auf keinen Fall ſind der Redaction, 
wie ſie fingirt, die beiden Documente aus Wien zugegangen. Der 
Dank des Czaren für den Toaſt, den Kaiſer Franz Joſef an feinem 
Geburtstage ausgebracht, iſt direct auf der Siebenbürger Linie nach 
Miskolez in das Hauptquartier während der Manöver gegangen. Das 
andere Telegramm — der durch Haymerle überſchickte Bericht Kalnoky's 
über die Mittheilung, die Giers dem Botſchafter nach der Danziger 
Entrevue gemacht — trägt am Kopfe die angebliche Aufgabszeit aus 
Wien — 4 Uhr 58 Minuten — die immer nur am Einlangungs⸗ 
orte hinzugefügt wird. Außerdem war dieſe zweite Depeſche chiffrirt 
und wurde von Seiner Majeſtät wohlgerordnet in dem Portefeuille 
gefunden, in das der betreffende Hofſecretär das entzifferte Document 
gelegt und zu dem nur der Monarch und dieſer Beamte den Schlüſſel 
haben. Auch befindet ſich, wie verſichert wird, in dem Abdrucke dieſes 
zweiten Actenſtückes eine beträchtliche Lücke, ſo daß man annimmt, der 
Verräther müſſe fie auf Papierſchnitzel in die Hände bekommen und 
Eines davon verloren haben. Was nun den Inhalt anbelangt, ſo 
war an dem gerade nichts Beſonderes zu verrathen. Das Dank⸗ 
telegramm zeigt nur eine Wärme der perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
den drei Kaiſern an, die nach den Begegnungen von Gaſtein und 
Danzig wohl Niemanden mehr überraſchen wird. Ebenſo decken ſich 
im weſentlichen auch die Mittheilungen des Herrn von Giers an den 
Grafen Kalnoky mit den bekannten ofſiciöſen Randgloſſen zur Danziger 
Begegnung. Der Czar habe in der unzweideutigſten Weiſe vor ganz 
Rußland beweiſen wollen, daß er eine confervative und friedlich e. 


2 


Den 


reſp. die dieſen Unterricht ertheilenden Elementarlehrer müßten be⸗ 
fähigt ſein einen Zeichenunterricht nach dieſen Geſichtspunkten zu geben; 
der Dilettantismus iſt ganz auszuſchließen. Wenn daher die Fort⸗ 
bildungsſchule zu Lüben Genrebilder in Oelmalerei, eine andere 
Schule Gewandſtudien ausſtellt, ſo iſt dies eine Verirrung. um 
ſyſtematiſchſten und ſachgemäßeſten wird dieſer Unterricht, wie die aus⸗ 
geſtellten Mappen zeigen, ertheilt in der Sonntags- und Abend⸗ 
ſchule hier fowie in der Handwerkerſchule des Gewerbes 
hauſes zu Brieg; außerdem find die Forblldungsſchulen zu 
Beuthen und Wüſtegiersdorf lobend hervorzuheben. 

Gehen wir zu den weiblichen Handarbeiten über, ſo finden wir 
in der Ausſtellung des Breslauer Magiſtrats von Handarbeiten. 
aus den Volksſchulen bis zu den höheren Töchterſchulen Muſterleiſtun⸗ 
gen im wahren Sinne des Wortes. Man fieht es dieſer hübſch arran⸗ 
girten Ausſtellung an, daß an ſämmtlichen Anſtalten der Unterricht in 
rationeller Weiſe, nach einheitlichem Plane, der Schallenfeld'ſchen. 
Methode ertheilt wird; der hohe Stand der Leiſtungen in den ein⸗ 
zelnen Arbeitsarten jedoch iſt namentlich auf die erſprießliche und 
energiſche Thätigkeit unſerer Inſpicientin des Handarbeitsunterrichts, 
des Fräulein Hall zurückzuführen. Der Arbeitsunterricht umfaßt 
das Stricken, Häkeln, Nähen, Zeichnen der Wäſche, Stopfen, Zu⸗ 


Nach den im Vorſtehenden angegebenen Geſichtspunkten ift der 


Untertertia, wo nach Tafelffizzen, Palmetten, flilifirte Pflanzen, farbige 


Das Linearzeichnen beginnt mit neburigen im Gebrauch von Schiene 
d Winkel, Zirkel, beschäftigt fi) dann mit geometrischen Conſtrur⸗ 


handzeichnungen, ſowie Flächenmuſter, aus Netzen entwickelt und theil⸗ 
weiſe angelegt, gebracht. Die fpecifiih bergmänniſchen Blätter, na⸗ 
mentlich die Situationspläne zeichnen ſich durch ſehr ſaubere Zeichnung 
und Beſchreibung aus. N 

Die Fortbildungsſchulen haben den Zweck, junge Hand⸗ 
werker an Abenden ſowie des Sonntags durch Unterrichtsſtunden in 


ſchnelden, Weißzeugnähen, Weißſtickerei und Namanſtickerei; ſämmtliche 
Arbeiten ſind von einer bewunderungswürdigen Sauberkeit; die in 
den höheren Töchterſchulen gefertigten Luxusarbeiten, Tüllſtickereien, 
Plattſticharbeiten find höchſt geſchmackboll. Im weſentlichen nach den 
nämlichen Grundſätzen wird der Unterricht in der Induſtrieſchule 
: für ifraelitifhe Mädchen hier ertheilt; auch hier fino die gear 
gewiſſen Fächern, Phyſik, Rechnen, Deutſch, ferner im Zeichnen weiter: diegenen Leiſtungen hervorzuheben. Der Frauenbildungs⸗ 
zubilden. Das Fortbildungsſchulweſen tft bei uns noch nicht auf der Verein hier hat ſich ungefähr dieſelbe Aufgabe geſtellt, welche die 
Höhe, welche es feiner Bedeutung nach verdient, und welche es that⸗ Fortbildungsſchulen den Lehrlingen gegenüber erfüllen. In den Hand⸗« 
ſächlich in anderen deutſchen Staaten z. B. Würtemberg einnimmt. | arbeiten wird auf die des gewöhnlichen Hausbedarfs, Stopfen und 
Die Schuld liegt hauptfächlich an den geringen Mitteln, welche nicht | Ausbeſſern am meiſten Gewicht gelegt, ferner auf das Zuſchneiden und⸗ 
geſtatten, entsprechende Lehrkräfte zu gewinnen und gute Lehrmittel] Anfertigen der Wäſche und einfacher Kleidungsſtücke; ‚in Verbindung ‘ 
anzuſchaffen; auch tft die Lage der Unterrichtsſtunden ſpät am Abend, hiermit wird das gewerbliche Muſterzeichnen geübt. Der Verein hat: 
zwiſchen 8 und 10 Uhr, daran ſchuld, daß die Schüler meiſtens müde außerdem einen Curſus für Kinderpflegerinnen, eine Seberinnenfchuler 
und abgearbeitet in den Unterricht kommen und nicht im Stande find, | und einen Plätteurſus eingerichtet. Die Gewerbeſchule für 
demſelben aufmerkſam zu folgen. Einzelne möchten auch nur das[ Mädchen und Frauen bildet die Töchter beſſerer Stände in den 
eine oder andere Fach z. B. Zeichnen oder Buchführung mitnehmen, Handarbeiten, im Schneidern, im Wäſchenähen in einer gründlichen 
müſſen aber zufolge der Einrichtung an allen Fächern theilnehmen; | und gediegenen Weiſe aus und verfolgt alſo den Zweck, die Erwerbs⸗ 
hieraus folgt, daß die Fortſchritte naturgemäß ſehr ungleiche find; fähigkeit der Frauen zu erhöhen. Der Beſtrebꝛangen des Vaterländi⸗ 
durch Eröffnen von Curſen für die einzelnen Fächer, welche Jeder (hen Frauenvereins haben wir ſchon früher mehrfach gedacht, beſon⸗ 
nach Belieben beſuchen kann, würde dieſem Uebelſtande abgeholfen.] ders bei Gelegenheit der Beſprechung der Aus ſtellung des Gleiwitzer 
In den kleineren Städten oder auf dem Lande haben dieſe Schulen häufig] Zweigvereins in Gruppe X. In der uns gegenwärtig bez 
mit der Schwierigkeit zu kämpfen, daß für den Zeichenunterricht nicht bie | ſchäftigenden Gruppe hat der Zweigverein zu Hausdorf bei 
geeigneten Lehrkräfte zu beſchaffen find. Das Ziel des Zeichenunterrichts[Neurode ſehr gut gewebte Leinen⸗ und Ba umwollenſtoffe, Kleider und 
in der Fortbildungsſchule muß fein, den Handwerker dahin zu bringen, Schürzenzeug, Inletis und Drells ausgestellt; der Verein vermittelt 
daß er einen ihm bekannten Gegenſtand feines fpeciellen Gewerbes] den Verkauf dieſer Erzeugniſſe, wie ec auch den Einkauf des Robs 
richtig nachbilden und aufzeichnen kann; im Freihandzeichnen würde] materials, der Garne für die armen Weber der dortigen Gegend, beſorgt. 
dies perſpectlviſch, im Linearzeichnen nach Maßzahlen in moͤglichſt] Schließlich haben wir noch des Vereins zur Förderung des 
großem Maßſtabe (Werkzeichnungen) zu geſchehen haben; etwas Orna⸗ Wohls der arbeitenden Klaſſſen im Kreiſe Waldenburg 
mentik müßte für gewiſſe Gewerbe hinzukommen. Die Zeichenlehrer! zu gedenken. Derſelbe hat nach, dem Syſtem des däniſchen Ritts 


‘wollte. 


. fe ausgeſprochen hätten. Die Herren Krylow, 


Politik verfolge. Nun, fo weit Oeſterreich ins Spiel kommt, würde] deſſen Folgen Ausdruck g 


er das am beſten und einfachſten darthun, wenn er den Grafen 


Ignatiew, den Urheber des Vertrages von San Stefano, definitiv 
von der Liſte der Candidaten für das auswärtige Amt, oder gar für 
den Poſten eines wirklich dirigirenden Miniſterpräſidenten abſetzen 
Hoch intereſſant dagegen iſt die Bemerkung, daß Giers wie 
der Czar den beſten Eindruck von der unerwarteten Mäßigung 
der Sprache des Fürſten Bismarck erhalten haben und beruhigt 
darüber ſind, daß er in jeder Richtung friedliche Ziele verfolge. 
Alſo der „Beruhigung“ bedurfte man in Petersburg und fand die⸗ 
ſelbe in Danzig „unerwartet“. Hatte man Beſorgniſſe für Rußland? 
oder war eine neue Periode der „Krieg in Sicht“⸗Artikel im An⸗ 
zuge, wo Gortſchakow ſich vor ſechs Jahren rühmte, Frieden geſtiftet 
zu haben? Das „friedlich in jeder Richtung“ giebt zu denken! 


Wien, 22. Septbr. [Der litera riſche Congreß.] Zu Beginn der 
heutigen Sitzung berichtigte der Vorſitzende, Louis Ulbach, einen Irrthum, 
der ſich in die Berichte der hieſigen Journale über die geſtrige Sitzung ein⸗ 
geſchlichen hat. In die Berichte einiger Wiener Blätier über die geſtrige 
Sitzung hatte ſich irrthümlicherweiſe die Bemerkung eingeſchlichen, daß die 
ruſſiſchen Mitglieder des Congreſſes gegen eine Petition an den Czar zu 
Gunſten des in Sibirien ſchmachtenden ruſſiſchen Dichters Czerniſchewski 
; „ Wengerow und Roberti er: 

Uden nun um die Berichtigung hierüber dahin, daß fte ſich nicht dagegen 
ausgeſprochen hatten, und daß es vielmehr auch in Rußland als Sache der 
umanität betrachtet würde, wenn fic) Stimmen des Mitleids für einen 
eidenden regen würden, und daß übrigens auch die ruſſiſche Preſſe ſich be⸗ 
reits mit dem Gegenſtande befaßt habe. ; 

Robert Schwet hel weiſt darauf hin, daß es das Verdienſt des Con⸗ 

reſſes ſei, wenn eine Convention zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
England zu Stande komme. Ohne den Congreß wäre es nie zu dieſer Er⸗ 
rungenſchaft gekommen. Aber nicht zufrieden damit, daß nur das Recht 
der Engländer gewahrt werde, möchte Schweichel auch den deutſchen Autoren 
Vortheile und Rechte zugeſtanden ſehen. Die vielen Deutſch⸗Amerikaner, die 
deutſche Werke leſen wollen, bekommen zur Befriedigung ihrer geiſtigen Be⸗ 
dürfniſſe nur e en Nachdrucks⸗Erzeugniſſe, welche dem deutſchen 
Autor keinen pena einbringen. Mit Rückſicht hierauf beantragt Schweichel 
folgende Reſolution: „Der Congreß proponirt, daß die Pourparlers zwiſchen 
Amerika und England wegen Abſchluß eines Vertrages zum Schutze 
der Autorrechte zu einem Ergebniſſe nicht blos zwiſchen dieſen beiden 
Stagten, ſondern auch mit den ührigen Staaten Europas führen mögen. 
In Erwägung, daß es viele Deutſch⸗Amerikaner giebt, denen die literariſchen 

chöpfungen in deutſcher Sprache genügen, ſpricht der Congreß den Wunſch 
aus, daß die Deutſchen in Amerika ihren ganzen Einfluß bei der Regierung 
in Waſhington aufbieten 0 um den Abſchluß von Verträgen nicht 
blos zwiſchen England und Amerika, ſondern auch e letzteren 
und allen übrigen Staaten Europas zu ermöglichen.“ (Beifall) 

W. Edward Jenkins (England) drückt mit Beziehung auf eine engliſch⸗ 


amerikaniſche Convention den Antrag aus, daß: 1. die Unterhandlungen 
zwiſchen England und Amerika in kürzeſter Zeit zum Abſchluſſe gelangen 
und daß hierbei in erſter Reihe nicht die Intereſſen der Verleger, ſondern 


jene der Verfaſſer gewahrt werden yeas: 127 
Lyon⸗Caön wäre dafür, daß in der diesfälligen Reſolution nicht blos 


von England und Amerika allein u aha Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag Jenkins' mit Stimmenmehrhei 


t angenommen. 
Auf Antrag des Vorſitzenden wird beſchloſſen, heute Nachmittags von 


Hierauf ergreift Herr Wittmann (Wien) das Wort zur Schilderung 
der Zuſtände der öſterreichiſchen Literatur. a A 

Dr. Marcell Frydmann (Wien) beſpricht die öſterreichiſchen Rechtsver⸗ 
hältniſſe bezüglich des Schutzes des literariſchen Eigenthums. 

Wien, 22. Sept. [Todtenfeier für Garfield.] Heute Mittag fand 
in Folge Einladung der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Wien eine Todten⸗ 
feier für Garfield in der proteſtantiſchen Kirche ſtatt, in deren hell erleuch⸗ 
teten Räumen ſich außer dem amerikaniſchen Geſandten, Mr. Phelps, zahl: 
reiche hier lebende amerikaniſche Staatsbürger und viele Engländer etn: 
gefunden hatten. Die Feier beſtand nicht in einer kirchlichen Ceremonie; 


3 bis 5 Uhr in der Berathung fortzufahren. 


- 28 wurden nur Reden gehalten, in welchen das Andenken des Verſtorbenen 


geehrt wurde. Zuerſt ſprach der Geſandte, der am Schluſſe ſeines Speechs 
erklärte, die Politik der Union werde nach wie bor die gleiche 
bleiben. Hierauf verlas der amerikaniſche Generalconſul in Wien, Mr. 
Weawer, eine Reſolution, in welcher dem 


meiſters Clauſſon⸗Kaas vier Arbeiterſchulen eingerichtet. Das genannte 
Princip beſteht darin, die Kinder in verſchiedenen Handfertigkeiten, in 
Drechsler⸗, Tifdhler-, Holzſchnitz-, Laubſäge⸗, Korbmacher⸗ und Papp⸗ 


arbeiten zu unterweiſen, alſo in den Schulen nicht blos den Geiſt, 


ſondern auch gewiſſe techniſche Fertigkeiten auszubilden. Die aus⸗ 
geſtellten Sachen ſind, in Anbetracht des kurzen Beſtehens dieſer Ein⸗ 
richtung und der geringen, darauf verwandten Zeit, als recht erfreu⸗ 
liche Leiſtungen zu bezeichnen; ſicher iſt, daß dieſer Arbeitsunterricht 
ſehr ſegensreich in jeder Beziehung auf den Geiſt der Bevölkerung, 


ſowie ihre Erwerbsfähigkeit zu wirken im Stande iſt. 


Erwähnen wir ſchließlich noch eines von Balke hier ausgeſtellten 
Modells zur Veranſchaulichung der perſpectiviſchen Projection, ſowie der 
unter Gruppe XVIII untergebrachten Ausſtellungen des Gabels⸗ 
berger'ſchen und Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins hier, 


ſo dürfte unſere Umſchau über den gewerblichen Unterricht auf der 
- Ausftellung beendet fein. C. 


Die literariſchen Congreſſe in Wien. 
Wien, 22. September. 


Der erſte Feſtabend, welcher lediglich der Begrüßung des deutſchen 


Schriftſteller⸗Verbandes galt, trug auch einen ausgeprägten deutſchen 
Charakter und zeigte alle jene Merkmale, die wir deutſcher Eigenart 


beizulegen pflegen, im ſchönſten Licht. Doch die heitere Ruhe und der 


weihevolle Ernſt, der unſer Volk auch in freudigen Momenten zu be⸗ 


herrſchen pflegt, waren am zweiten Abend ſchon einem unxuhevollen 


Wogen und Treiben gewichen, in welches franzöſiſches Blut und 


romaniſches Temperament eine lebhafte Bewegung brachten. Zudem 


hatte der zweite Begrüßungsabend, der dem Internationalen Congreß 


gewidmet war, auch die deutſchen Schriftſteller ſchon einander näher 
gebracht, und Jeder freute ſich laut und im Stillen, die berühmten 
Träger längſt bekannter und geſchätzter Namen nun auch kennen 
zu lernen und zu beobachten. Dichter und Kritiker ſtießen freund⸗ 


licher, denn je, aufeinander, und eine Schriftſtellerin, der ein be⸗ 
kannter Kritiker vorgeſtellt wurde, rief entzückt aus: „Wie freue ich 


mich, nun meinen größten Feind zu ſehen!“ Ich weiß nicht, wie das 
gemeint war, kann mir aber für eine ſchreibende Frauenſeele nichts 


erwünſchter denken, als ſcharfer Kritik endlich einmal mit ſchärferer 


Zunge begegnen zu können. 
Als Johannes Nordmann ſich zur Begrüßung der Verſammlung 
erhob, war die Converſation im Gegenſatz zum erſten Abend ſchon 


eine ſo lebhafte geworden, daß nur mit Mühe der aus hundert 


Ouellen fluthende Redeſtrom zurückgedämmt werden konnte. Nord⸗ 
mann iſt eine ungemein intereſſante Geſtalt. Die feſten Züge ſeines 
geiſtoollen Antlitzes entbehren doch jene Weichheit und Milde nicht, 
die uns beim Anblick dieſes ſtrammen Mannes ſo angenehm berühren. 
Er ſpricht einfach und ruhig, aber klar und eindringlich. Neben ihm 
feffelt uns namentlich die ſompathiſche Geſtalt des Romanſchriftſtellers 
Ulbach aus Paris. Seine Züge ſind, wenn der Geiſt ruht, nicht 
gerade bedeutend zu nennen. Aus dem bartloſen, vollen Geſicht ſpricht 
wohlwollende Treuherzigkeit und ſtilles Wohlbehagen. Mit freund⸗ 
lichen Blicken ſchaut er ſtets nach dem Redner oder in die Verſamm⸗ 


lung und nickt bei treffenden Worten beifällig lächelnd mit dem Kopfe. 


Erhebt er aber als Präſident des Congreſſes ſelbſt ſeine Stimme, 


Schmerze über das Attentat und 


ihren Sitzen. Mr. Field, General⸗Advocat don Washington, der ſeit Kurzem 
auf der Durchreiſe ſich in Wien aufhält, hielt gleichfalls einen Nachruf für 
Garfield, worauf Phelps der Verſammlung mittheilte, daß Field zu den 
politiſchen Gegnern des Verſtorbenen zähle, weshalb 


ſo bedeutender für Garfields Ruhm ſei. Nachdem noch die Herren King 


und Reed geſprochen, ſchloß mit der deutſchen Anſprache eines Geiſtlichen. 


die Trauerfeier. ) 3 
Schweiz. 
bei Elm.] 


[Neuer Bergſturz Der „Schweizer Grenzpoſt“ 


wird aus Elm, 20. d. Mt8., telegraphirt: „Geſtern und Nachts 


11 Uhr ſtürzte ein großer Theil der Riſtkopfgruppe in's Thal ohne 
neuen Schaden. Die Gefahr für das Dorf Elm iſt bedeutend ge⸗ 
ringer. — Die „Frankf. Pr.“ meldet hierüber: Dieſer zweite Berg: 
ſturz näherte ſich bedenklich den letzten Wohnhäuſern. Sturmglocken 
forderten zum Verlaſſen des Thales auf. Am Tſchingelberg wird's 
immer unheimlicher. Fortwährend rollen kleinere Schuttmaſſen her⸗ 
nieder als Vorläufer einer neuen Kataſtrophe. 


Frankreich. 


O Paris, 21. Septbr. [Miniſterconſeil. — Zur Lage. 
— Journalſtimmen. — Die Verhandlungen mit Spanien. 
— Banket.] Man hört nicht viel über die Berathungen, welche 
geſtern Abend im Miniſterconſeil gepflogen worden. Es wird nur 
offieiös in Abrede geſtellt, daß der Finanzminiſter daran denke, feine 
Entlaſſung zu geben, weil er die Verantwortung für fernere Kriegs⸗ 
ausgaben nicht auf ſich nehmen wolle. Auch ſonſt iſt kein Symptom 
dafür erſichtlich, daß die Regierung, wie man es vielfach von ihr ver⸗ 
langt, die Zuſammenberufung der Kammern beſchleunigen wolle. 
Jules Ferry iſt nicht, wie es hieß, geſtern Abend nach Mont⸗ſous⸗ 
Vaudrey abgereiſt, um über dieſe Angelegenheit mit dem Präſidenten 
der Republik zu verhandeln, er wird erſt gegen Ende der Woche ab⸗ 
reifen. Auch hat Jules Grévy, den Behauptungen der Journale zu: 
wider, keine Anſtalten zu einer beſchleunigten Rückkehr nach Paris 
getroffen. Man erwartet ihn im Elyſee nicht vor Mitte October. 
Dieſe Gemüthsruhe der Regierenden beginnt ſelbſt in der gemäßigten 


Preſſe eine gewiſſe Verſtimmung hervorzurufen. Das ,, Siecle” if 


heute ſehr ungehalten über die Unordnung, welche ſeit einiger Zeit in 
der Verwaltung um ſich greife, und das gambettiſtiſche Journal „Paris“ 


ergeht ſich in einem Ausfall gegen das Cabinet, welcher Erwähnung 


verdient, „Weder eine Kammer, noch ein Miniſterium, fagt es; das 


tt in zwei Worten unſere Situation .. Wo find die Miniſter? Bald 


hier, bald da; mitunter in Paris, häufig auswärts. Es iſt ein be⸗ 
ſtändiges Gehen und Kommen. Der Conſeil verſammelt ſich von 
Zeit zu Zeit pro forma: oder um dringliche Angelegenheiten zu 
erledigen. Aber das Unglück will, daß dann immer gerade der 
Miniſter, deſſen man am meiſten bedürfte, abweſend iſt. Es 
herrſcht eine vollkommene Verwirrung. Jeder verwaltet, wie er 
kann, die Angelegenheiten ſeines Departements, ergreift wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe, ohne ſich mit ſeinen Collegen verſtändigt zu haben. Die 
Präfecten erhalten vom Miniſterium des Innern den Befehl, die Ent⸗ 
laſſung der Jahresklaſſe 1876, zu verkündigen, und ein paar Tage 
darauf erſcheint das Rundſchreiben des Kriegsminiſters, welches dieſe 
Ktaſſe bei der Fahne feſthält. Alſo nicht nur fehlt es an der Einheit 
der Leitung, ſondern die Miniſter widerſprechen auch einander vor 
dem ganzen Lande, wenn die wichtigſten Interrſſen ins Spiel 
kommen. Was macht denn der Conſeil⸗Präſident? ... Wir ſagen 
den Miniſtern: Ihr wollt Miniſter bleiben? Nun, ſo handelt 
wenigſtens wie Minifter und regiert! Ihr wollt oder könnt 
die Kammern nicht zuſammenberufen; nun, ſo ruft wenigſtens die 
Regierung zuſammen!“ — Der „Temps“ iſt auch heute unzufrieden, 


volle Geſicht, und hinter den Augengläſern blitzen feurig die kleinen 
Augen hervor. In der Linken hält er das Concept ſeiner Rede, die 
Rechte iſt in fortwährender Action und begleitet mit lebhaften Be- 
wegungen die mit Pathos und ſicherer Betonung geſprochenen Worte. 
Er iſt ganz Leben und Feuer, nimmt aber nach dem letzten Wort 
wieder die alte freundliche Ruhe an. Die Sitzungen leitet er mit 
großer Umſicht und Energie und hält beſtändig die Präſidentenglocke 
am unteren Rande feſt, um durch öfteres Hin⸗ und Herſchieben des 
Ruhe heiſchenden Inſtruments erregte Gemüther mit gedämpftem 
Glockenklang zu beſchwichtigen. f 

Profeſſor Lazarus, deſſen geiſtvolle Rede große Senſation er⸗ 
regte, ſpricht offen und ſelbſtbewußt; in ſeinen klaren, heiteren Mienen 
ſpiegelt ſich der Gedankengang ſeiner Ausführungen, die er mit 
ähnlichen äußeren Bewegungen verfolgt, wie die Zuhörer. Er lächelt ſanft 
bei ſeinen guten Einfällen, blickt finſter bei ernſter Wendung der 
Rede und wird nachdenklich und langſam im Sprechen bei längeren 
Phraſen oder verwickelten Satzbildungen. Sein Vortrag iſt dramatiſch 
und feurig, die Wirkung feiner Rede geradezu fascinttend. Der Bet 
fall nach ſeiner Begrüßung war ſtürmiſch und allgemein; die Fran⸗ 
zoſen, die ihn ſchwer verſtanden, ſchienen dennoch von ſeiner Art, zu 
ſprechen, begeiſtert. a 

Die Sitzungen des internationalen Congreſſes ſind höchſt intereſſant 
und geben ein kleines Bild von dem eigenthümlich lebhaften Treiben 
im franzöſiſchen Parlament. Die Redner ſprechen aufgeregt und ſo 
leidenſchaftlich, als gälte es, ein Kampfheer zu begeiſtern. Zwiſchen⸗ 
rufe und Einwürfe unterbrechen häufig den Fluß der Rede und ver⸗ 
anlaſſen eine plötzlich aufwallende Erregung, die aber bald wieder 
ſchwindet. Der Redner muß ſich kritiſche Bemerkungen und höhniſche 
Ausrufe gefallen laſſen. Der Antrag des Franzoſen Ratisbonne, der 
Schriftſtellerverband folle ſich an Kaiſer Alexander III. wegen der 
Freilaſſung des unglücklichen Schriftſtellers Tſchernitſchewskt wenden, 
rief ſo ſtürmiſche Scenen hervor, daß die Sitzung unter allgemeinem 
Lärm und Toben geſchloſſen werden mußte. Verwundert blickten die 
Deutſchen drein, als die franzöſiſchen Redner in ihrem Meinungsſtreit 
ſich in der leidenſchaftlichſten Weiſe bekämpften, wüthend auf einander 


losſtürmten, und mit wilder Geberde die Tribüne beſtiegen, um den 


Gegner mit donnernder Stimme niederzuſchmettern. Der Franzoſe 
kann ſich ſchwer beherrſchen, wenn er ins Feuer geräth und die 
Deutſchen ſtaunten! 

Iſt's aber nicht die Hitze des wallenden Blutes, ſondern hoch⸗ 
ſchäumender Champagner, der die Gemüther erregt, dann hält ja auch 
der Deutſche ſchwer Stand und Niemand iſt da, der ſich wundern 
ſollte, daß die geſammten Congreßtheilnehmer bei dem großartigen 
Feſt der Stadt Wien in eine Stimmung geriethen, die ſelbſt dem 
nüchternſten Feſtredner gefährlich werden mußte. Das Feſt, welches 
die Commune Wien dem Congreß zu Ehren veranſtaltete, ſpottet in 
der That jeder Beſchreibung und läßt alle Erwartungen, welche die 
Fremden an das gaſtfreundliche Wien geknüpft hatten, weit hinter ſich. 
Die Bewirthung der Gäſte, das pompöſe Arrangement des Abends, 
die Aufhäufung der exquiſiteſten Genüſſe geſchah in einer ſo groß⸗ 


müthigen ſplendiden Weiſe, daß man zu einem glänzenden Römiſchen 
Baechanal voll herrlicher Pracht und Fülle ſich geladen wähnte. 
Auf wie ein geflügeltes 
dann ſteht er hochaufgerichtet da, ein energiſcher Hauch überfitegt das] Wort, daß nur zu Rom ſolch üppig verſchwenderiſches Felt 


— Auf den Lippen Aller ſchwebte es 


egeben wurde. Die Anmelenben erhoben fid bon aufs Korn: „In Folge der Grelgniffe, deren Schauplaß Afrika in 


eine Rede wohl um 


Indemnität geſchuldet werde. 


aber er nimmt nicht das Miniſterium, ſondern die Heeresverwaltung N 


einſt möglich war. 


Zuvorkommenheit geſorgt. 


letzter Zeit geweſen, hat unleugbar das franzoͤſiſche Publikum eine 
ziemlich lebhafte Enttäuſchung empfunden. Unſere Soldaten haben 
ch nirgends weniger tapfer und entſchloſſen gezeigt, als man es von 
ihnen erwarten konnte. Aber es iſt unmöglich, in den meiſten 
Specialzweigen der Heeresverwaltung und ſelbſt in der allgemeinen 
Leitung denſelben Grund der Genugthuung zu finden. Dort 
ſind zu häufig die Gewohnheiten von 1870, mit denen mau 
für immer gebrochen zu haben hoffte, wieder zum Vorſchein 
gekommen, zum großen Nachtheil der ſchlecht genährten, ſchlecht equt⸗ 
pirten, ſchlecht verpflegten und ſchlecht gekleideten Soldaten. Daher 
hat man ſchließlich eine ganze Armee ins Feld ſtellen müſſen, um 
einen Widerſtand zu überwältigen, den man mit ein wenig mehr Ver⸗ 
ſtand, mit einer weniger fehlerhaften Organiſation leicht bewältigt 
hätte. Ein großer Theil der Schuld mag allerdings an den Geſetz⸗ 
gebern von 1872 liegen. Eine Expedition, wie diejenige von Tunis, 
war nicht vorgeſehen worden, und man hat viel zu haſtig improviſtren 
müſſen, was die Organifation der Heerescorps nicht von ſelbſt darbot. 
Aber wenn der Geſetzgeber von 1872 der irrigen Ueberzeugung folgte, 
daß wir nur einen Gegner haben würden, gegen welchen man die 
ganze Armee gleichzeitig ins Feld führen müßte, und wenn er es 
vergaß, auf locale Kriege bedacht zu ſein, ſo vergaß er nicht die große 
Frage der Heeresverwaltung, deren Wichtigkeit uns ſo grauſam zu 
Gemüth geführt worden. Kann man ihn jetzt verantwortlich machen, 
wenn wir dieſelben Fehler ſehen, die vor zehn Jahren begangen worden? 
Jedenfalls hat es ſeit acht Jahren nicht an Muße gefehlt, die Fehler 
unſerer Organiſatton zu ſtudtren. Was hat man Ernſtliches zu ihrer 
Verbeſſerung vorgeſchlagen? Nichts, abſolut nichts.“ — König 
Alfons XII. hat in ſeiner geſtrigen Thronrede den Cortes eröffnet, 
daß die Unterhandlungen mit Frankreich betreffs der Indemnität 
für die Opfer des algeriſchen Aufſtandes ein befriedigendes Re⸗ 
ſultat gegeben haben. Hier ſind noch immer die widerſprechendſten 
Gerüchte über dieſe Abmachungen verbreitet. Die „Agence Havas“ 
erklärt den Sachverhalt in einer Note, die nicht ganz mit den 
Behauptungen ſpaniſcher Blätter im Einklang ſteht. Es iſt wahr, 
ſagt ſie, daß die Regierung von Madrid eine Indemnität für ihre 
Staatsangehörigen verlangt hat. Sie beſtand darauf, daß dieſe Anz 
gelegenheit discutirt werde ohne Rückſicht auf die Indemnitäten, welche 
Spanien etwa den Franzoſen ſchuldete, die bei dem Carliſtenaufſtand 
oder der Inſurrection in Cuba zu Schaden gekommen. Die fran: 


zöſiſche Regierung ihrerſeits hat ſich beſtändig geweigert, im Princip 


zuzugeſtehen, daß den ſpaniſchen Coloniſten in Algerien juridiſch eine 
Sie hat ſich ebenfalls geweigert, jene 
beiden Fragen von einander zu trennen. Aber aus Humanitäts⸗ 
Rlickſichten zögerte fie nicht, den in Algerien gebliebenen ſpaniſchen 
Coloniſten beträchtliche Unterſtützungen zu gewähren. Und da weiter 
die ſpaniſche Regierung eine leichte Indemnität zu Gunſten der fran⸗ 


zöſiſchen Opfer des Carliſtenkrieges verſprach, fo betrat die franzöſiſche 
Regierung denſelben Weg zu Gunſten der Coloniſten von Salda, 


indem fle nicht eine geſetzlich geſchuldete Indemnität, ſondern eine 
„einfache Entſchädigung“ gewährte. So die „Agence Havas.“ Es 
iſt das, wie man ſieht, genau die Löſung, die wir vor einigen Mo⸗ 
naten als die wahrſcheinlichſte ankündigten. — Die Radicalen von 
Belleville veranſtalten für nächſten Sonntag ein großes Bankett zum 
Andenken an die Gründung der erſten Republik. Sie haben ihr halb 
glückliches, halb unglückliches Candidatenpaar, die Herren Louis Re⸗ 
villon und Sigism. Lacroix dazu eingeladen. 
Rußland. . 

[Kaiſer Alexander III.] Die Kopenhagener „Nationaltidende“ 

bringt einen bemerkenswerthen Artikel, den ſie von ihrem Petersburger 
neee 


Phantaſievolle Schriftſteller, die bei ſchmaler 
Soft von „ſtrömendem Champagner“ ſchreiben konnten, fie 
hätten hier im wahrſten Sinne des Wortes das edle Naß in 
Strömen fließen geſehen. Für Alles und Jedes war in verblüffender 
Beim Eingang erhielt jeder Gaſt eine 
geſchmackvolle mit zierlicher Inſchrift verſehene Cigarrentaſche mit 
einer Füllung, die ſelbſt dem anſpruchsvollſten Feinſchmecker imponiren 
mußte. Die Taſche, welche fünf Cigarren enthielt, iſt ausdem erſten 
Kunſtatelier Wiens hervorgegangen und bildet neben der Erinnerung 
an das verſchwenderiſche Feſt ein werthvolles Andenken an den dies⸗ 
jährigen Congreß. Beim Eintritt in den Saal, den tauſend Flammen 
prächtig erleuchteten, umrauſchten uns die Klänge Strauß'ſcher Weiſen, 
während wir von dem Anblick der auf zwei langen Tafeln auf⸗ 
geſtapelten Buffetſchätze ſchier geblendet wurden. Dazu die illuſtre 
Geſellſchaft deutſcher Geiſtesheroen — fürwahr ich ſah noch nie fo 
viel Materie und Geiſt beiſammen. Und als ſich die Gäſte an den 
vielen Tiſchen niedergelaſſen hatten, da begann langſam die Materie 
auf den Geiſt der Verſammelten einzuwirken und die heiterſte, fidelſte 


Feſtſtimmung hervorzurufen. Man brauchte doch nur dem Diener in 
reichgallonirter Liorée, der hinter dem Seſſel des Winkes harrte, auf 


der geſchmackvoll ausgeſtatteten Menukarte, einen Gegenſtand zu be: 
zeichnen, um ſofort aus den hundertfältigen Schätzen des Buffets das 
Gewünſchte zu erhalten. Champagner und Wein wurde ohne Geheiß 
geſchenkt, ſobald ein Glas ſich leer erwies; kein Wunder, wenn die 
laute Converſation im Saale ſelbſt die Muſikcapelle übertönte. 
Schwer konnte ſich der Präſident der „Concordia“ zu einem 
Dankesworte an die Wiener Commune Gehör verſchaffen. Die 
folgenden Redner kamen gar nicht mehr über den Anfang 
ihres Toaſtes hinaus; ähnlich ging es dem Burgſchauſpieler 
Robert, der wiederholt die erſte Strophe eines Gedichtes in den 
rauſchenden und toſenden „Schriftſtellerwald“ hinausſchmetterte und 
doch ſchließlich von der Tribüne abtreten mußte. Der Secretär des 
internationalen Congreſſes, Herr Lermina, der ſchon Tauſende durch; 
ſeine Reden zu heller Begeiſterung entflammt hatte, konnte trotz ein⸗ 
dringlicher Mahnung die Ruhe nicht herſtellen. Mit vor Aufregung 
zitternder Stimme beſchwor er ſeine Collegen, die Redner zu hören; 
doch es war vergebens. So manches treffliche Wort ward im Keime 
und Reime erſtickt. Was ſte noch ſagen wollten, lauttönend von 
hoher Tribüne, ein jeder fühlte es in ſeinem Innern. „Wenn wir 
heimgekehrt ſind“, ſagte der Präſident des deutſchen Schriftſtellerver⸗ 
bandes, Dr. Friedrich, „zu den Unſeren, dann werden wir er⸗ 
zählen, wie wir hier empfangen wurden, und mit Stolz werden wir 
berichten, wie man in Wien die Schriftſteller ehrt, und Wiens Ruhm 
wird durch ganz Deutſchland hintönen, er wird wiederklingen an der 


Themſe wie an der Seine, am Manzanares wie am Tiber; die Alpen 


werden ihn dem Norden zurufen und überall, überall wird es klingen: 


Wir ſind kaiſerlich empfangen und kaiſerlich bewirthet worden, — 


darum ein kaiſerliches Hoch auf die ſchöne Stadt Wien und ihre 
Vertreter.“ f 


Es war der letzte Toaſt, der noch in dem Anſturm allgemeiner ; 
Heiterkeit und im frohen Feſtjubel nicht untergegangen war und als 


Ausdruck des allgemeinen Gefühls der Dankbarkeit gegen die Stadt 
Wien lebhaften Anklang fand. rst ral Bad: 


Wil zwel Beilagen. 
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zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Sohne waren die Folge und letzterer 


fühlten, daß der Thronfolger am liebſten Bulgarien — vergeſſen wollte. 


Gegen die öffentliche Meinung und die Preſſe hegte er nun einen noch Staatscapitol von Alabama während 30 Tage in Trauer drapirt 


die Lage ſich verändert. Frankreichs 


Dann fam aber die deutſch⸗öſterreichiſche Allianz, die den Thronfolger in gerichtet, worin er jede Gewaltthat gegen den Gefangenen mißbilligt 


Vermählung der Prinzeß Thyra eine Reihe heftiger Confliete mit dem Lauf zu nehmen und daß Gerechtigkeit geübt werde. Sämmllliche 


mehrere der alten Freunde den Thronfolger und er ſtand nun allein unter Präſidenten war nicht unerwartet, aber es herrſchte allenthalben, wo 
Anhängern einer N 


Aflichten gegen das nationale Rußland opfern und fand fic) deshalb ſtill⸗ des Landes melden, daß unverzüglich nach Ankunft der Todeskunde, 
cee o daß ein weniger warmes Verhältniß zu den mit der] um etwa 11 Uhr geſtern Abend, bie Kirchen⸗ und Feuerglocken ge: 
kaiſerlichen Familie verwandten Höfen Platz ergriff. Die Altmoskoviten läutet wurdeu. Volksmaſſen waren auf den Straßen in ſämmtlichen 
Palaſt Annitſchkow und dem Winterpalaſt war ein Abgrund. 


ſollen für Alexander III. entſetzlich geweſen ſein, der in ſeiner Verzweiflung Lob gezollt wird. General Cheſter Arthur leiſtete geſtern Abend in 
nur undentliche Worte murmeln konnte und ſelbſt von feiner Gemahlin | feiner Wohnung vor zwei Richtern des oberſten Gerichtshofes der 


wirkten einen neuen Umſchlag. Lange betrachtete er ſchweigend des Vaters 


ſchaft für Deutſchland als ein Erbe, an dem man nicht rütteln dürfe. Die 
Panſlaviſten ſtrengten ſich an, ſuchten die öſterreichiſch⸗deutſche Allianz ver⸗ 


während gleichzeitig die inneren ruſſiſchen Verhältniſſe ſich zu dem ent⸗ 
wickelten, was ſie nun ſind. Mittlerweile bewährte der Deutſche Kaiſer eine 


Lage ſich beſtändig perſchlimmerte und man ihm die Reſultate der unglück⸗ 
Kaiſers Wilhelm zu folgen. Der greiſe Kaiſer verſicherte ihm aufs Be⸗ 


ſeinen Hof eingeladen und wenn dieſe auch nicht alle Freunde von Deutſch⸗ 


Adminiſtration nach weſteuropäiſchem Muſter und — was das Wichtigſte 


TROTE 


Erſte Beilage zn Nr. 445 der Greslaiier Zeitung. — Sonnabend, den 24. September 1881. 
— ä ES ...... EEE SSRI a B N 
(Fortſetzung ) 9778 Nach dem Ableben des Präfidenten wurde das folgende amtliche] Organiſation gehören. Man fieht, es werden drüben alle dieſe Fra⸗ 
Correſpondenten erhält. Die „H. N.“ bringen das Weſenslichſte des- [Bulletin ausgegeben: [gen mit einer für uns fa unverſtändlichen Ofenheit en, Me 


ſelben in einem Auszuge, den wir hier folgen laſſen: 10 1 19. September, 11½ Uhr Abends. Der Präſident ftarb um beeinflußt das jedoch ihre Glaubwürdigkeit in keiner Weile. In der a 


N ; it feiner Ehe mit Prinzeſſin Dagmar ſammelte ſich br 35 Min. Abends. Nach der Ausgabe des Bulletins um 5%, Uhr 
en 8 ole 10 Kreis treuer, charakterfeſter und redlicher [Abends fuhr er fort, in beinahe demſelben Zustande als während des Nach⸗ 
Männer, die ihre Ueberzeugung nicht verhehlten und ſich mit dem Thron⸗ mittags zu fein, indem der Puls zwiſchen 102 und 106 varürte, mit etwas 
Folger oft in Opposition zum Kaiſer befanden. Es waren weder Freunde | größerer Kraft und Volumen. Nachdem er Nahrung zu ſich genommen, 
von Deutſchland noch Ulkraruſſen, ebenfalls keine Stellenjäger. Man ent: fiel er in einen 115 Schlummer. Etwa 35 Minuten vor ſeinem Tode, 
warf Pläne zur Entwickelung des Reiches, die zur Ausführung kommen und während er noch ſchlummerte, ſtieg der Puls auf 120 und war etwas 
ſollten, ſobald die Camarilla entfernt ſei. Jeder uneigennützige, wahrheit⸗ ſchwächer. Zehn Minuten nach 10 Uhr erwachte der Präſident und klagte 
liebende Mann genoß die Gunſt des Thronfolgers und weder zwiſchen thm über Schmerzen in der Herzgegend. Er verlor fait unverzüglich das Be⸗ 
und ſeiner Gemahlin, noch zwiſchen ihm und der däniſchen Königsfamilie] wußtſein und: hörte um 10 Uhr 35 Min. zu athmen auf.“ 
waltete je die geringſte Mißſtimmung ob. Der Kaiſer und ſein Sohn waren Das Bulletin war von den Doctoren Bliß, Hamilton und Agnew 
nur uneinig, weil der Sohn für Frankreich Sym aie ih; unterzeichnet. Aus Elberon wird unterm 20. d. ferner gemeldet: 
Preußens Verfahren in Betreff Schleswigs vergeſen one A LMM Die Wache um die Villa herum wurde verdoppelt, ſobald der Tod 


ine ritterliche Begeisterung fi lerland feiner Gemabli 
e ),, Riemandem wurde der Zutritt gefattet, US 


dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben. Außerdem fühlte er aus ruſſiſchem[ Dr. Blip das Krankenzimmer betrat, fal er fofort, daß das Ende A 
Petraeus eine Art mh gunit Deutſchlands „friſchem Ruhme gegen nahe ſel. Die Mitglieder der Familie des Práfidenten wurden an Lüders, vom den fog. Gemäßigt-Eiberalen Fabrikant Burghardt⸗ 
über. Sein Land konnte ſich eines ſolchen ja nicht erfreuen, das Krankenbett berufen. Alle erſchlenen, und es herrſchte vollkom⸗ 


epa Pente tal Lauban, von den Conſervativen Landrath von Seydewitz und von 
ra : * 8 w , 5 N 
, ,, . Im Maple 


| ? q ; 4 : Löwenberg hat fid) der bisherige Reichstagsabgeordnete für dieſen 
Kreis i laſt Annitſchkow, Akſakow's Anhänger erſchienen zahlreich, haftigkeit und trug einen beiſpielloſen Muth zur Schau, indem fie N |! BRUT i 
des Thon ſelgers une e ¡Salar Pactetmannen ſich keinen Schmerzanwandlungen hingab. Nachdem der Tod augen⸗ 1 0 en de ee 1 een an 
namentlich vom Heere, wurden 8518 und man Tra tele DEN ID, ſcheinlich geworden, zog ſie ſich ruhig nach ihrem eigenen Gemache 1 0 en N Be 110 ramon ltd) ft Y en 19 05 . 
Meinung als Trumpf gegen die Regierung auszuſpielen. Retbungen zurück. Nicht ein Murmeln ward gehört, als der Präſident feinen Herbig klebenthal als Candidat aufgeftelt. — Im Wahlkreiſe Olas: 


vifd e a ürkenkri letzten Athem aushauchte. Telegramme wurden underzüglich an die[Habelſchwerdt hat ſich der bisherige Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Sch a alles Weg en Much ie ahn tere holte Miktlermeie ie Ohio iene 1 5 des eie Präſidenten, en feine ve e 115 a Herr von Ludwig⸗Nen⸗Waltersdorf, bereit 
hatten fic) viele der alten Freunde des Palaſtes zurückgezogen, nachdem fie] Söhne Horry und James, die im Williams College ſtudiren, gefandt. ay 15 5 ga 1 en de des Mart N 
vergeblich den Thronfolger gebeten, 1100 65 1 ee da Der Leichenbeſchauer für den Diftrict Monmouth wird eine Todtenſchau er Leſſingplatz für die Zwecke des Marktverkehres 
partel mar aber Aber daun egelgte ein Unidad Dei ibm Der seg abhalten. Ein Leicjenbeftatter, ſowie ein Einbalſamtrer wurden tele: ung u pende 1 ER ee ae Ren pelt He 
in den Kampf: erf u als auf dem neu eröffneten Markte fo wenige ufsſtellen fi 
‘ t roß und heilig, als ers fic gedacht hatte, die Schrecken graphiſch aus Newyork berufen. : 
en e Schlachtfelder ſcrecken ſein weiches Herz und kurz nach Der Gouverneur von Alabama hat eine Proclamation erlaſſen, Alan u a fid) dieſelben auf dem großen Platze faſt verloren, 
Beendigung des Feldzuges, mitten im e re Tt eE welche in rührenden Ausdrücken von General Garfields öffentlicher hörten wir vielfach die Anſicht ausſprechen, daß für die Errichtung 
Palajte Niemand vom Kriege zu reden. Selbst bochſtehen fy Personen Laufbahn fpricht und tiefe Betrübniß über fein Hinſcheiden zum Aus- 


That würde es für Gultenu nichts Gefährlicheres geben, als feine 
Freiſprechung wegen Wahnſinns. Bei der Erbitterung der Amerikaner 
gegen ihn würde ſein Leben dann erſt recht gefährdet ſein. 


Provinzial-Beitung. 
8 Breslau, 23. September. : 
Mächſt Breslau ſcheint in unſerer Provinz der Wahlkreis Görlitz⸗ 
Lauban die meiſten Candidaten für die Reichstagswahlen aufzu⸗ 
ſtellen. Es find dort aufgeſtellt: von der Fortſchrittspartei Stadtrath 
Halberſtadt, von den Liberalen der bisherige Reichstagsabgeordnete 


handen geweſen ſei. Unzweifelhaft wird ja der Neumarkt von un⸗ 
ſerer Bevölkerung ſchon darum mit Vorliebe aufgeſucht, weil dort 
noch ohne nicht zu ausgedehnten Zwiſchenhandel ſehr viele Landleute 
ihre Waaren zum Verkaufe bringen, und darum dürfte es noch lange 
dauern, ehe der Leſſingplatz einen lebhaften Marktverkehr erhält. 
Jedenfalls ſind wir glücklich, daß wir einen großen freien Platz mehr 
in der Stadt haben und darum haben wir mit ſo großer Entſchieden⸗ 
heit uns dagegen ausgeſprochen, daß ein Theil deſſelben zu Gunſten 
des projectirten Regierungsgebäudes aufgegeben werden ſollte. Daß 
auch praktiſche Gründe gegen ein ſolches Project ſprechen, davom über⸗ 
a wir an an dem letzten Jahrmarkte. Der ganze große 

irritirte. Ungefähr gleichzeitig riefen die Conſequenzen der a \ atz war von den Verkaufsbuden dicht befebt und wir halten es für 
hohem Grade irriti ungefähr gleichzeitig rief ſequenz und die Hoffnung ausdrückt, man werdegdem Geſetze geſtatten ſeinen einen großen Sorifehrit, daß den Riß ur bieten Bench ed 
entlaſtet wird. Bekanntlich ſind ja Stimmen laut geworden, die für 
die gänzliche Beſeitigung unſerer Jahrmärkte plaidirten. 
Wir würden es uns zehnmal überlegen, ehe wir ſolchem Plane zu⸗ 
ſtimmten, denn wir glauben, daß der Breslauer Jahrmarkt für die 
Provinz und beſonders für unſere Stadt noch immerhin eine nicht zu 
unterſchätzende Bedeutung hat. Aber wir meinen, daß vor Allem 
der wirkliche Meßverkehr zu pflegen iſt und ſind darum gern einver⸗ 
ſtanden, daß Fabrikanten u. f. w. am Ringe und Blücherplatze weiter 
ihre Standorte behalten, damit ſie in der Nähe des Hauptverkehrs 
unſerer Kaufleute bleiben. Wir haben aber keine Veranlaſſung, für 
die Unzahl von Schuhmacher⸗, Pfefferküchler⸗ und Spielwaarenbuden 
uns die ſchwereren Communicationsſtörungen im Centrum der Stadt 
gefallen zu laſſen und für Aufnahme dieſes beliebten Marktes unſerer 
Stadt⸗ und Landbevölkerung halten wir den Leſſingplatz für ſehr ge⸗ 
eignet und werden darum der Einrichtung ähnlicher Plätze auch aus 
dieſem Grunde immer das Wort reden. Sollte es noch dazu komment 
daß in rationeller Weiſe der Ausſtellungsplatz conſervirt und regulir, 
wird, fo dürfte ſich auch dort noch genügender Raum für ſolchen 
Marktverkehr finden. Alſo, ſchaffen wir mus viele freie Plätze; um 
ihre Verwerthung wird keine Sorge ſein. 


Schleſiſche Gewerbe und Induftrie⸗Muczſtellung. 

Von Seiten des Preisrichter⸗Collegiums von Gruppe XIX find nach⸗ 
ſtehenden Ausſtellern Auszeichnungen für gärtneriſche Leiſtungen zuerkannt 
worden: Die goldene Medaille: Obergärtner Schütze bei Banquier 
Eichborn in Breslau. Die ſilberne Medaille: Baumſchulenboſitzer 
Guido von Drabizius zu Kletſchkau; Kunſtgärtner Joſeph Radig zu 
Ottmachau; Kunſtgärtner W. Stanke in Gräbſchen; Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Franz Lorenz zu Bunzlau; Handelsgärtmer Eduard Breiter 
in Breslau; Landſchaftsgärtner Gerhard Endel in Breslau; Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner R. Schönthier in Breslau. Die bsoncene Medaille: 
Fürſtlichen Hofgärtner Pringer in Trachenberg; Kimiſtgärtner Krauſe in 
Löwenſtein bei Frankenſtein. Ehrendiplom Stadtrath Heinrich Korn 
in Breslau; verwittw. Frau Dr. Lewald in Breslau; Lieutenant Rösler 
in Grüneiche; Gerbermeiſter Theodor Reimann im Brieg; Obergärtner 
C. Galle in Ober⸗Glauche, Kr. Trebnitz; Obergärtner Guder in Schallau; 
Kunſtgärtner Albert Krauspe bei Buchdruckeraibeſitzer Oskar Freund in 
Obernigk. Ehrenvolle Er wähnung, erhielten die Kaufleute Scholz u. 
Schnabel, Julius Monhaupt und Samenhandler Os wald Hübner 


Er las mittlerweile eifrig die Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges druck bringt. Die Proclamation fordert die Bevölkerung von Alabama 
und ſtudirte fleißig Kriegswiſſenſchaft. Die, welche ihm non: ftanden, auf, den durch dieſes unglückliche Reſultat eines ſcheußlichen Ver: 
meinten, er fet mit fic ſelbſt uneinig geworden, feine Jugendbegeiſterung brechens erregten Empfindungen in geeignetſter Weiſe öffentlichen Aus⸗ 


kämpfe mit den unheimlichen Schlachtfelder⸗Erinnerungen und er wünſche : | 
90 lde nicht künſtlich gemachte patriotiſche That vollführen zu können. druck zu geben. Der Gouverneur hat auch angeordnet, daß das 


fortdauernden Unwillen. Darauf hat aneh gebaut. Mittlerweile hatte werde und alle Geſchäfte während des heutigen Tages ruhen mögen. 

4 hs Republikanismus hatte einen böhit | Geftern Abend herrſchte einige Aufregung in der Nachbarſchaft des 
unangenehmen Eindruck während eines Befudes in Paris auf ihn gemacht Gefängniſſes, in welchem Guiteau fist. Es find Drohungen gefallen, 
und ſchon damals fagte einer der alten Freunde, er werde nie ein Bündniß daß er gelhncht werden würde, wenn General Garfield ſtürbe. Ge⸗ 
mit dem heutigen Frankreich ſchließen, weshalb Deutſchland nichts Klügeres gelynch ] A fi . f 
thun könne, als aus allen Kräften den Fall der Republik zu hindern. neral Sherman hat eine Zuſchrift an die Waſhingtoner Zeitungen 


— 


Kaiſer hervor, ja, einen Augenblick ſah es aus, als wolle der Panſlavismus 
ne 10 und felbit 80 Kaiſer bedrohen, der wider Willen ge: Zeitungen erſchienen heute mit Trauerrand. 
nöthigt war, ſich etwas von Deutſchland zu trennen. Abermals verließen Aus Newyork wird unterm 20. d. gemeldet: Der Tod des 


artei, bei welcher ſich nur ſehr wenig Nobleſſe befindet. f 7 - 
Er aber meinte, alle Anderen ſeien im Irrthum, er müſſe Alles für feine er angekündigt wurde, große Aufregung. Depeſchen aus allen Theilen 


kamen hervor und machten ſich weitgehende Hoffnungen, aber zwiſchen dem Städten. Die in den Städten des Südens veröffentlichten Zeitungen 
Da erfolgte die entſetzliche Kataſtrophe des 13. März. Die erſten Stunden enthalten alle Artikel, worin dem verſtorbenen Präſidenten warmes 


ſich nicht tröſten laſſen wollte. Die Nachrichten vom deutſchen Hofe be⸗[Stadt Newyork den Amtseid als Präſident der Vereinigten Staaten. 
Später aufgegebene Newyorker Telegramme melden: Depeſchen aus 
allen Theilen des Landes drücken tiefe Betrübniß über das Ableben 
des Präſidenten Garfield aus. Alle öffentlichen und commerziellen 
Körperſchaften haben ihre Thätigkeit eingeſtellt. Flaggen werden all⸗ 
enthalben auf Halbmaſt geſtellt und Trauervoibereitungen im ganzen 
Lande getroffen. Mr. Blaine kam heute früh hier an und befindet 
ſich jetzt bei Präfident Arthur. Gouverneur Cornell beſuchte heute 
Morgen General Arthur. Der Platz vor ſeinem Hauſe in Lexington 
Avenue iſt mit Menſchen gefüllt. In der Stadt, ſowie im ganzen 
Lande herrſcht vollkommene Ruhe und die Uebertragung der Präſident⸗ 
ſchaft an General Arthur wurde in Gemäßheit der Verfaſſung ohne 
Proteſt oder Störung irgend welcher Art vollzogen. Die Secretive 
Blaine und Lincoln werden den neuen Präſidenten heute nach Elderon 
begleiten. Die Preſſe im ganzen Lande äußert ſich ohne Parteiunter⸗ 
ſchied gefühlooll über den großen Verluſt, welcher die Nation betroffen. 
Die ſüdlichen Journale erklären, daß durch den Tod des Präſidenten 
der Süden und Norden wieder zuſammengebracht ſeien. Die Jour⸗ 
nale des Nordens und von Neu⸗England ſprechen in zuſtimmendem 
Tone von ſeiner Freundſchaft für den Süden und ſeinen Beſtrebungen 
für das Wohl des Landes: Die Haltung der Zeitungen mit Bezug 
auf Präſident Arthur iſt abwartend, ſie ſagen, er werde nicht nach 
ſeiner Vergangenheit beurtheilt werden, ſondern nach dem, wie er in 
der Zukunft handeln werde. Viele Zeitungen drücken Sympathie für 
ihn in ſeiner ſchwierigen Stellung aus und mehr als je vorher wird 
das Gefühl des Vertrauens in ſeine Rechtſchaffenheit und ſeine guten 
Abſichten ausgedrückt. Guiteau empfing die Kunde von dem Tode 
des Präſidenten mit großer Aufregung und fagte, er würde die That]! 
nicht verübt haben, wenn er hätte ahnen können, daß fie ſoviel Leiden in Breslau. h ty \ 
verurſachen würde. Menſchengruppen find um das Gefängniß herum Sountag werden 120 Arbeiter des Rohrwalzwerkes der Firma S. Huld⸗ 
bemerkt worden und man fürchtet, daß fie in das Gefängniß dringen ſchinsky und Söhne in Gleiwitz unſere Ansſtellung beſuchen. 
und den Mörder lynchen werden. Die Gefängnißwache tft verſtärkt! In dem halbgeſchloſſenen Raum in Gruppe III hat Schloſſermeiſter 
worden. Sämmtliche Theater in Neuhork find heute Abend geſchloſſen[ Ferdinand Garbe, Vinsenzſtraße Nr. 14, eine Univerſal⸗Haushaltungs⸗ 
und alle Geſchäfts⸗ und Vergnügungslocale werden am Tage des Be⸗ Maſchine ausgeſtellt, auf welche er das deutſche Reichspatent Nr. 3018 
gräbniſſes geſchloſſen bleiben. erhalten hat. Mittelſt einer Kurbel, welche gedreht werden muß, 
[Ueber den Mörder Guiteau] wird dem „Berl. Tgbl.“iſt man im Stande, innerhald einer Stunde zwei Schock Weißkraut 
berichtet: „Guiteau hat, als ihm die Nachricht von dem Tode Gar- fadenförmig zu zerſchneiden, oder auch Gurken, Schnittbohnen, Oberrüben, 
ſields mitgetheilt wurde, unter dem Ausrufe: „Es iſt Gottes Wille“, Aepfel, Nettige in Scheiben, ja ſogar Zucker und Gewürze damit zu 
einen Brief an den Präfidenten Arthur geſchrieben, in welchem er] zerkleinern. Ebenſo zerreibt dieſe überaus praktiſche Maſchine alt⸗ 
um eine Belohnung bittet. Der ſchlaue Burſche ſpielt alſo aber: | backene Semmel und Kartoffeln in die feinſten Theile. Die Brauchbarkeit 
mals den Wahnſinnigen. Dieſe Mittheilung iſt um ſo intereſſanter, dieſer Maſchine wird vor den Augen des Publikums erprobt. Der Aus⸗ 
als aus den amerikaniſchen Blättern erhellt, daß ſeitens der Ver⸗ ſteller hat ſchon ſehr viele Aufträge erhalten. Auch find daſelbſt Fleiſch⸗ 
wandten des Mörders, welche die Schmach nicht auf fid) ſitzen laſſen ſchneidemaſchinen von verziuntem Eiſen ausgeſtellt. — Die Pappen⸗ und 
wollen, daß ein Mitglied ihrer Familie die grauenvolle That mit] Büttenpapierfabrik von F. Falch in Brieg ſtellt in Gruppe XVI ihre 
vollem Verſtande begangen haben könnte, alle Mittel in Bewegung Fabrikate, beſtehend in lackirten Pappen, Leder, Stroh-, Lumpen⸗ und Holz⸗ 
geſetzt werden, um nachzuweiſen, daß Jules Guiteau in der That] pappen, Ladepfropfen aus Pappe, Büttenpapier von Holz: und Lumpen⸗ 
nicht blos „verſchroben“, ſondern vollſtändig wahnſinnig fet.) ſtoff u. dgl. aus. Sämmtliche Fabrikate ſind von bekannter Güte. — Die 
Der Schwager des Mörders, ein Herr Scoville behauptet in Zuſen⸗] Etiquettenfabrik von H. Proskauer in Zabrze hat Muſterbeutel für 
durigen an die Zeitungen, den Beweis für dieſen Irrſinn in der That] Getreide, Mehl und Gegräupe, ſowie Ctiquetten für Mehlſäcke und Colli 
erbringen zu können. Andererſeits aber iſt durch den Oberſtaats⸗ auf einer recht geſchmackvoll errichteten Säule ausgeſtellt. — Maſchinen⸗ 
aravalt Corkhill bekannt geworden, daß ſich bereits vor fünf Wochen, bauer Heinrich Meyer in Tarnowitz ſtellt in Gruppe II Waſſerſtands⸗ 
allſo zu jener Zeit, als zuerſt das Ableben Garfields befürchtet wurde, | zeiger mit inneren, beim Bruche der Glasröhre ſich ſelbſtthätig ſchließenden 
eine ſtark verbreitete Organiſation gebildet hat, welche ſich das Wort] Ventilen aus, für welche derſelbe das deutſche Reichspatent Nr. 8690 er⸗ 
Vitepräfidenten Arthur folgende Depeſche ſandten: gegeben, daß Guiteau durch die etwaige Ueberführung in ein Irren⸗ erhalten hat. Durch das Zerplatzen der Waſſerſtandsgläſer werden ſehr 
noes 915 10 f hehe Pflicht, Sie von dem Hinſcheiden des Ppa⸗ haus nicht „ſeinem verdienten Lohne“ entgehen folle. An der Aus⸗ häufig die in der Nähe befindlichen Arbeiter durch die umherſliegenden 
a der Bere e & 14 50 bid inen iR e me a führung dieſes Entſchluſſes würden fie ſich ſelbſt durch ein Regiment Glasſplitter und beſonders durch das Ausſtrömen des ſiedend heißen Waſſers 
mit Shrem Urtheile übereinftimmt Wir nikon 1225 febr freuen, y denn] Soldaten nicht verhindern laſſen. Der Oberstaatsanwalt behauptet, und Dampfes mehr oder weniger ſtark beſchädigt. Dem Ausſteller ift es 
ie mit dem erſten Morgenzuge hierher kommen würden.“ dieſe Mittheilung von Männern erhalten zu haben, die ſelbſt zu jener! nun gelungen, eine Vorſichtsmaßregel zu erfinden, die ſich als abſolut 


Mantel und Säbel und dann das Bild des Deutſchen Kaiſers, noch am 
ſelben Abend ſchrieb er einen langen Brief, der ſchnell Nachfolger in „merk⸗ 
lichen“ officiellen Kundgebungen erhielt. Er betrachtete nun die Freund⸗ 


haßt zu machen und ſchoben die czechiſche Frage in den Vordergrund, 


kluge Zurückhaltung und vermehrte ſo das Gefühl der Vereinſamung, das 
den jungen Kaiſer bereits in Gatſchina ergriffen hatte. Erſt als die innere 


lichen Rathſchläge ſeiner Freunde zeigte, ward er geneigt, dem Rath des 


ſtimmteſte, daß ein Bündniß mit Oeſterreich für ihn die Hauptſache ſei, und 
daß es ja aufgelöſt werden könnte, wenn Oeſterreich eine bundesauflöſende 
Politik verfolge. Deshalb folgte nun die Begegnung in Danzig, die mög⸗ 
licherweiſe den letzten entſcheidenden Umſchlag bei dem jetzigen Kaiſer be: 
wirken wird. Er hat nun ſeine (ruſſiſchen) älteſten Freunde abermals an 


land find, fo find fie doch auch nicht Panſlaviſten und Altruſſen. b 
Die Panſflaviſten find ſichtlich beſtürzt; man ſpricht von einer durch⸗ 
alae Perſonal⸗Veränderung, von einer vollſtändigen Umordnung der 


iſt — von der Entfernung der Parteiführer. Noch iſt nichts entſchieden, 
wenn aber die alten Gegner zurückkehren, werden jene Herren ſich wohl 
nicht lange halten können. Am glücklichſten ſieht die Kaiſerin aus und das 
ſt jedenfalls ein gutes Zeichen.“ : 


Amerika. 


Mafhington, 20. Sept. [Ueber die letzten Augenblicke 
und das Hinſcheiden des Präſidenten Garfield] wird aus 
Elberon und Long-Branch berichtet: 

Um 10 Uhr Abends waren die Aerzte noch hoffnungsvoll. Der 
Puls des Patienten hatte während des Abends zwiſchen 102 und 106 
variirt, und war voller und runder als während der letzten paar 
Tage. Kurz, eine Beſorgniß von einem unverzüglichen Tode wurde 
erſt kurz nach 10 Uhr gehegt. N 
Mr. Me. Vnagh, der Generalanwalt, kam um 11 Uhr 20 Min. 
von Franklyn Cottage in Elberon an und erſtattete folgenden Bericht: 

„Ich ſandte meine Depeſche an Mr. Lowell (den amerikaniſchen Gee 
ſandten in London) um 10 Uhr. Kurz vorher hatte Dr. Bliß den Präſi⸗ 
denten geſehen und fand, daß ſein Puls 106 Schläge per Minute abgab 
und ſein ganzer Zuſtand eine ruhige Na t verhieß. Dr. Bliß fragte den 
Präſidenten, ob er ſich irgendwie unbehaglich fühle, und der Präſident er⸗ 
widerte „Durchaus nicht.“ Kurz darauf ſchlief er ein, und Dr. Bliß verließ 
das Krankenzimmer. Die Oberſten Swaine und Rockwell blieben bei dem 
e bis gegen 10 Uhr 15 Minuten, als er erwachte und zu Oberſt 
‘Swaine ſagte, daß er große Schmerzen leide. Er legte ſeine Hand auf das 
Herz. Pr. Bliß wurde herbeigerufen, und als er das Zimmer betrat, fand 
er den Präſidenten geradezu pulslos. Der Schlag des Herzens war fait 
unerkennbar. Er ſagte fofort, daß der Präſident im Sterben fei und er⸗ 
klärte, man möge Frau Garfield und auch die übrigen Aerzte rufen laſſen. 
Der Präſident lag bis 10½ Uhr im Sterben, worauf er für todt erklärt 
wurde. Er ſtarb an einem Herzleiden, aber dies iſt allerdings ungewiß, 
Ich ſetzte den Vicepräſidenten Arthur von dem Hinſcheiden des Präſidenten 
in Kenntniß und ſandte eine Depeſche an Blaine und Lincoln, die von 
Boſton nach Newyork unterwegs find.” 11 hi 


Das Cabinet hielt um 11½ Uhr eine Berathung, nach welcher 
die Miniſter Windam, Hunt, James, Me. Vnagh und Kirkword dem 


eines Marktes in dieſer Stadtgegend wohl kaum ein Bedürfniß vor⸗ 


(G. T. B) ie: 93. September [SStus- Sausfe] Sch fee, % 
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1860er Qonfe... == | — — matte ee RR BR 90 157 80 
1864er Looſe .. — — — — Ungar. Garen 118 50 118 25 
Greditactien . - - - 361 €0 355 30 [Papierrente 76 97 76 70 
Oeſt.⸗ungar. do. 150 — 349 — |Gilberrente’.... 77 80 . 55 
MALOS JA 159 30 1157 50 [London 11 18 — 117 90 
Ste Cid. ⸗A.⸗Cert. 357 75 355 — | Heft. Goldrente. 95 — | 94 20 
Lomb. Eiſenb. . 155 50 152 — ling. Bapierrente 90 05 | 89 60 
Galizier 323 — 322 — [Wien. Unionbank 151 60 148 80 
Elbeihalbahn. 264 75 265 50 [Wien. Bankvern. 142 50 141 60 
Napoleonsd'or⸗ 9 37 9 35½ | Aproc.ung. Goldr. 91 05 90 42 
(W. T. ) Berlin, 23. i aH an 55 | 3 
Cours vom 23. Cours vom 23.22. 
Weiz en. Höher. Rabat. a 
Septbr.:Dctbr.. ... 234 50233 50 Septbr.⸗Octbr. 54 30 55 10 
April⸗ Mai 229 50227 50] April⸗ Mai 56 10 56 40 
Roggen. Beier. 
September 192 — 191 —[Spiritus. Matt. 
A gu 187 50,186 75 DCO AAN 59 40 59 50 
A ALO 171 — 170 50] September 59 50| 59 60 
Hafer eptbr. Oetbr.. 57 701 57 80 
Sepibr⸗ ⸗Oetbr. 150 501150 — 
April⸗ Mai 152 501152 50 
(W. T. B.) Stettin, 23. eae — Uhr — Min. 
y Cours vom 23. Cours vom 23. 22 
Weizen. Höher. Rüböl. Flan. 
Septr.⸗Oetbr .. 234 50233 —| Septbr. etbr. . 55 70) 56 — 
April⸗ Mai 28 — 227 — April⸗ Mai 56 50 56 70 
Roggen. 1 E en 
Geptbr.-Octbr..... 188 —]185 — | Spiritus. 
Oetbr.⸗Novbr... .. 181 50179 —| loco 60 — 60 20 
April⸗ Mai 170 50169 —| September 60 60 60 pe 
Petroleum. » Geptbr.-Dctbr. ..-. 51 40 57 4 
Septbr. Octbr.. 8 901 8 90] April⸗ Mai 4 701 54 So 
(W. T. B.) Paris, 23. Septbr. g Courfe.] 9 65, 
Neueſte Anleihe 1872 116, 45. Italiener 90, 15. Staatsbahn —, —- 
Oeſterr. Goldrente 827/g. Ungar. Goldrente 1021/,, Matt. 


Paris, 23. Geptbr., e e 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 


Depeſche der Bresl. 319.) vance 
ours vom 23. Lge Cours vom 23 22 
Zproc. Rente. 84 55 84 80 Türken de 18609 
n NER 86 98 87 15 Türkiſche Loofe - r 
Sproc. Anl. 1872 116 351116 67 Orientanleihe U. ==| ==“ 
As Sproc. Rente. 90 30! 90 40] Orientanleihe III. 62/8. 63 
eſterr. Staats⸗E.⸗ A. 767 50.767 50 Goldrente österr. 84. 8 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 343 75 343 75 do. ung.. 10²⁵ 102 75 
Türken de 1865 .... 16 60 16 80 1877er Ruſſen 985/41 93°, 


(W. T. B.) London, 23. Sept. d -Courje.] Conſols 99, 05. 
Italiener 885. Ruſſen 1873er 9145. — Wetter: Trübe. 

London, 23. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3 pCt. Bankeinzahlung 


AR Gt. Unentſchieden. y 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 2. 
Conſolsss? 993/3 | 992); | Silberrente ........ eee 
Stal. 9 0 Rente 88/8 85 Papierrente . —- == 
Lombarden ee 13% | 131, | Ung. Golbrenteaproe. 78 775% 
Sproc. Ruſſen de 1871 883%, f 88%, | Dejterr. Goldrente 81½ 813), 
proc. amen de 1872 90%, | 90%4 Berlin 20 72 
Bproc. Nullen de 1873 ol 91%, [Hamburg 3 u: — =P 20 72 
Silber — —— e a. M. 20 72 
Türk. Anl. de 1865. 16½ 16½ Pen 2 3221] 92 
5% Türken de 1860. — — Paris Oda —— 2 60 

proc. Ver. St. per1882 Lone 104¼ Petersburg pg. 391 25“ 
(W. T. B.) Köln, 23. September. [Getreinemartt] Schlußbericht) 
Weizen Toco —,—, per Nobbr. 24, 85, Märf 2 —. Roggen per loco —, 
555 Nopbr. 18, 90, per 1 18, —. abet loco 31, —, per October 

, 50, Mai 29, 70. Hafer loco 16, — 


tea 23. Sept. Heute Feiertag. 
. * a. ) Pace er Een [Brobuctenmarte ] Schlußbericht) 


Heut wurde uns ein fragen en 
geboren. [5032] 
Breslau, 23. Sept. 1881. 
Albert Peifer und Frau 
Clara, geb. Elkeles. 


Heute Nacht entſchlief ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden unſer ge: 
liebter, herzensguter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der frühere 

Brennereibeſitzer, Particulier 


Louis Rei 


Sonnabend. Zum 1. Male: „Ein 
moderner Tartüffe.“ Gitano y 
„Im Barte- Salon.” 


Universitát. 
Dinstag, 27. September 1881: 


CONCERT. 


der {2- und 14jährigen 
Clavier- und Violin-Virtuosen 


im 71. Lebensjahre. 65027] & 
Julian und 

Loslau, 1 f September 1881. Stanislaus Rosenzwei ES 
men te 

der trauernden Hinterbliebenen: (Rosowoy): 1 


Die tiefbetrübte Gattin 
Noſalie Reich, geb. Holländer. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Poznansli, 

geb. 11 J Beil dem Hrn. Dr. med. d POE 
eilitz in Berlin. 

Verbunden Prem dt u. ojut.| 3 Raifer- Panorama. 
des 5. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 48 Zum erſten Male: Mont. 
Hr. Victor Dallmer mit Frl. Goith II. Banor.: Amerika. Der Mond. 
Fournier in Baudach. Hr. v. Han 
ſtein⸗Ershauſen mit Frl. Felicttas 
Meyer in Dresden. 

Geſtorben: Hr. Paſtor Albert 
Schwencker in Pommerensdorf. 


Stadi-Theaier. 


Reservirte Sitze a 2 Mk, un- 


281005 3 zu haben. 


Liebich's Etablissement. 
Morgen Sonntag: 


Erste Soiree 


des Clavier-Humorijten 
Sonnabend, den 24. Septbr. Zum = ¡QQ In O rg or 
“é 
vorletzten M.: „Julius Cäſar. 5025 ans Wien 903 


Sonntag, den 25. September. ifn 
legten 9 1 „Julius Cäſar.“ 
(Anfang 7 

Sonntag, Nac zum Beſten 
Breslauer Wohlthätigkeits⸗Vereine. 
Einmalige Aufführung v.„Eſther.“ 
Drama in 2 Acten von Grillparzer. 
Hierauf zum erſten u letzten Male: 
„Der eingebildete Kranke.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Acten von Mioliere. 


Lobe- Theater. 


Schliſſche Gewerbe⸗ 
und Sudufirie-Ansftellung. 
eute, [5042] 


Wee an 5 


roße 8 
Militär andar, 


Gonnabend, den 24. Geptbr. Zum 7 
Male: „Donna Juanita.” Ko⸗ Aye areas von der Capelle des 
miſche Oper v. Suppe. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
AN den 25. Sept. Nachmittags Faden des Herrn Capellmeiſters 
4 Uhr. Ber ermäßigten Preiſen: Theubert. 


Bei günſtiger Witterung: 
Abends: Große Illumination des 
Ausſtellungsgartens und Beleuch⸗ 
tung des großen Baſſins und des 
Springbrünnens d. TEN JE 


„Der Compagnon.“ 
Abends 7½ Uhr: „Donna Juanita,” 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 24. Septbr. 14te8 


Eintrittspreis am Tage 50 Pf., von 

Gaſtſpiel der amerik. Pantomi⸗ nteſter Form 2911 
men⸗Geſel haft „The Phoites. 5 Ubr Rad. ab 30 RE. pro Berton null, Buchfü füh hrung Gattenſtr. r. 305 me 0 0 

oan en fte bn n meinem Penſionat fa noch u 108 decke ee ie E er 

u le gn er. 

Emil.“ Luſtſpiel von Schweitzer. Ss junge Mädchen Aufn. Mütter: a ende tägl. v. 13 Uhr. pu 5 Für Hautkranle N. 
Sonntag, den 25. Septbr. 1 5tes liche Pflege u. Auſſicht, ii bei Heinrich h Barber, y Sort Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
+ online ae eae The 11185 ee alla o ; 57200 = Wee Ad ‘Shit a lau, Ern pate Auswärts brieflich 
: a „ine 9170 onberſation wird zugeſt 7 
: tes cocida Melanie Dr Rosenthal, |@ Coarlsſtraße 3 Li Dr. ar! Weisz 


„Badeeuren.“ 


lexrzu: 
Sie [5023] 


„Nauch und Flammen. su e 30, Eon 


DIET 


¡uno Beete mit ſatten, kräftigen Farbentönen in ſeltenſter Harmonie ge⸗ 


des, Ausſtellungsfeldes hinziehen und dieſem ein neues, eigenartiges Ge⸗ 


Salson-Eheatér. [3031] ] 3 


Musiksaal der Königl. 5 i 


numerirte Sitze & 1,50 Mk. sind |} 
in der Musikalienhandlung von dl By 


brillanten amerikanisch. Luft- it 

A Gymnastikerinnen) Sisters „journal Lesezirkel 1 
Lawrence, des Grotesk . y eltachriften. 

ij” Komikers Herrú Paul Stab. Bücher-Leih-Institut 


Heute: 2 Wurſtabendbrot. E 


| 2.1. Schl. Gr Negts. Nr. 10, 


¡DEF Saute, ſowie 1 9 5 
Sonnabend, bos 24. Sey ee Ce 


Meigen feft, be ‘September. 32, 90, fe „per 
Februar 32, 50, per Januar ⸗April 32, 50, Me ek per September 
67, 50, per October 67, 75, per Roventber-ebritar ay 30, per Januar⸗ 
April 68, 50. Rüböl iveiden», per September 79, i per October. 79, 50, 
per Rovember-December 80, 75, per Januar: April 8 Spiritus 
ſteigend, per September 68, 75, per October 6%, —, Er - Novbr.- -December 
67, —, per Januar⸗April 66, 25. Bedeckt. 

Paris, 23. Septbr. Robzucker 57—57, 25. 

(W. T. B.) London, 23. Geptbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen Preiſe wie Montag. Mehl ½ bis 1, Mais ½ theurer, 
anderes träge, angekommener Weizen ſehr träge. Fremd: Zufuhren: Weizen 
88,730, Gerſte 18,350, Hafer 75,780 Qutrs. 

London, 23 Sept. Havannazucker 25. 


Frankfurt a. M., 23. Sept, 6 Uhr 43 Min. Abends. [Abendbörſe. 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 309, 62, Staatsbahn 307, 25. 
Lombarden 134, 50, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Still. 


Hamburg, 23. Sept., 8 Uhr 50 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. 31g) Lombarden 337, —, Oeſterr. Creditactien 310, 50, 
Staatsbahn —, —, Silberrente —, — „Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —, —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er —,—, 
U 1 Goldrente — =, Berg. Märkiſche —, —, Sei II. —, —, 

III. — —, Laurahütte 129 —, re eſiſche — Ruſſiſche Noten 
318, 23% Somb. Meinten =, — Pack etfahrt —, —. Ase -Courfe. — 
Geſchäftslos. 


: Vergnügungs⸗Anzeiger. 

= [Riebid’s Gtabliffement.] Der berühmte, leider fo plötzlich und 
Eds verſtorbene Humoriſt Reichmann aus Wien, welcher fih vor zwei 
abren in feinen Concerten bedeutender Erfolge 16 erfreuen hatte, hat einen 
Nachfolger in dem Clavier⸗, Declamations⸗ und Geſang⸗Humoriſten Herrn 
Lamborg aus Wien gefunden, der ſeinen Vorgänger noch übertreffen 
foll, in Mannigfaltigkeit ſicher überragt. Herr Lamborg tritt Sonntag 

zum erſten Male in Liebich's Etabliſſement auf. 

Verantwortlicher Nevacteur: Dr. Stein. 

Frankfurt a. M., 22. September. [Von der Ausftellung.] 
Die Asch nen Nachſommertage haben auf den Verkehr unſerer Stadt und 
namentlich auf das Leben und Treiben auf dem Ausſtellungsplatze ſehr an⸗ 
regend eingewirkt; der Fremdenzufluß hat Dimenſionen angenommen, wie 
ſie kaum je erlebt worden find. In Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe tft 
der Ausſtellungs⸗Vorſtand zu dem Entſchluſſe gediehen — nicht baie fi 
40 80 der Zuſtimmung der Ausſteller zu verſichern — die Ausſtellung bis zum 
October d. J. auszudehnen. cpp petal ebung ift natürlich, daß der Himmel, 
a uns leider den Sommer über fo viele Beweiſe feiner Launenbaftigkeit 
und Unzuverläſſigkeit gegeben, keinen Strich durch die Rechnung zieht, was 
um ſo mehr zu bedauern wäre, als die ſehr hübſchen Gartenanlagen des Aus⸗ 
oda a jetzt erſt zu voller Entwickelung pee find. Ganz un⸗ 
vergleichlich ſchön iſt der Herbſtflor, der die großen Blumenparterres foro! 
wie die Abhänge der großen Terraſſe und die zahlreichen ſonſtigen Felder 


3: 


ſchmückt bat. Die impoſanteſte, in ihrer Art einzig daſtehende Rofen- 
collection ae in ihrer Nachblüthe faſt noch ſchöner und voll⸗ 
kommener als zur Zeit ihres erſten Flors. Auch die Verſuchsgärten 
laſſen jetzt erſt, nachdem alle Pflanzen zur Entwickelung gekommen, ihre 
Sehen erkennen. Sehr intereſſant ſind die an ſie ſich anſchließenden 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Früchte⸗Gruppen der Herbſtausſtellung des Gartenbau⸗ 
vereins, die fic) in bunter Mannigfaltigkeit über den ganzen öſtlichen Theil 


präge verleihen. An Neuheiten fehlt es übrigens auch ſonſt der Aus⸗ 
ſtellung nicht; ſo iſt in den letzten Tagen noch die Gruppe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Instrumente um einige Specialitäten bereichert worden, die wie die 
Dun'ſche Influenzmaſchine und die einen conſtanten rm ergebende Zam⸗ 
boniſche Säule gergdezu ſenſationell ſind und u. A. guf der elektriſchen 
Ausſtellung in 
fe de Zeit auf dem Ausſtellungsplatz in vollſter Blithe, und es er⸗ 
reuen 


E 7 Simmenauer. 


Crosse Kiinstler-Vorstellung. 
Drittes Auftr. der berühmten 
Schlittschuhläufer E 
Miss Rosa, Mrs. Frenelna] 
und Harris; Auftreten des 
Phänomens 


Mr. Benedetti 


aus Paris, der englischen Tán- 
A zerinnen und Duettistinnen 
Lotte u. Lilli Walton, 
der ausgezeichneten vier 


Beduinen-Araber 
und der Miss Abram, der 
kleinen Schnellzeichnerinif 
Martha Bernardy, der 


[5034] 


Zurückgekehrt. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager: Yon Büchern 


allen weisen der: Literatur. 


5 Wes en für neueste deutsche, englische 


und französische Literatur. . 


Abonnements 
können täglich beginnen, 


| Sm A 
Großes Concert 


von der Capelle 
Trepe & branier's 


‘Novititen- Lal. nstitnt 


deutsche, französische und 


englische Litteratur 
— Kataloge gratis. 


Journal - Kele- Sickel | 


deutsche, französische und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich. 


Trewendt & Granier's 


Buch- und Kunst-Handlug 
Breslau Albrechtsstr. 37. 


Capellmeiſter Herr Herzo | 
hi cock! Tia 1 ieee 


vi 


Bergheer $ ‘Theater 


an der eee 
III. Cyelus. 14807 


Schüler- 3/45 Uhr: 


Schüler⸗Vorſtellung 


bei halben Einteittspreiſen. 
Abends ½8 Uhr: 


Große borſtelung 


bei gewöhnlichen Preifen. 


Hebräiſche Unterrichtsanſtalt, 
Nicblaiſtadigr, 20, Anmeldungen neuer 
Schüler und une täglich bon 

2—4 Uhr in der Wohnung. [3167] 
Dr. P. Neuſtadt, Friedr.⸗Wilhſtr. 11 II. 


CU Bae eee 
Mein Buchfihrn ie 


Lecons de Anual 


M. Nicoud, Gr. Feldstr. 1 links 


Gele: 


2 F in Poeſie und Proſa 


de * * a.m. a 05 . * a 1 in are ‘Ungar approbirt. * 


bebe. 


aris Furore machen würden. — Die geſelligen Vergnügen 


ich insbeſondere die Eisfeſte auf der natürlichen Eisbahn, ſowie die] sonen 5, 9, 12 
Monſtre⸗Concerte und DR 3 84444 au auberordentliden dal ed vorragenden ! Bildes W Lia an an ue pai RE 


Sr bin wieder in Breslau. 130281 = 
Prof. Dr. Sommerbrodt.| 


Dr. Hecke. 


Aren gratis und franco. al 


Reichstag (Recapitulation nach den amtlichen Ermittelungen), — | 


— ep die Ge der aie el tb focbsit in. den Rau 
baues ein großes und elegantes Local zur Awesſtellung der angekauften 
Gewinne hergerichtet; der Verkauf der Loofe geht ungemein flott, fo daß 
die zweite Serie bereits hat in Anſpruch genommen werden müſſen. — 
Hält ſich die Witterung einigermaßen, ſo dürfte das finanzielle Reſultat 
des Ganzen ſich weit günſtiger geſtalten, als man bisber anzunehmen wagte. 
2... %Ü‚ ? PL ˙;˙— . ̃7 · ].. ²˙¹¹mꝛꝛ ˙ PTTL LEE, ETT 


Soeben ist erschienen: 


Wissenschaftlicher Katalog 
der Leih- Bibliothek von 


Julius Mainauer, 


Königl. Hofmusikalien- und Buchhandlung in Breslau. 
II.— V. Abtheilung. 


IL und It. Abtheitung: Biographien, Memoiren und 
Briefwechſel. A. Nach den Verfassern geordnet. 


B. Nach dem Inhalt geordnet. 
IV. Abtheilung: Geschichte und Politik. 
V. Abtheilung; Culturgeschichte. 
Eleg. geh, 8°. 12 Bogen, 172 Seiten. 


Diese 2. bis 5. Abtheilung ist sowohl complet in einem Bande als 
auch einzeln zu haben. [5003] 


* 


Im Vorjahre ist erschienen: 
I. Abtheilung: Reisen, Länder- und Sittenschilderungen. A. In alpha- 
betischer Reihenfolge. B. Nach Erdtheilen und Ländern 

geordnet. E 

0 


Eleg. geh. 6 Bogen, 91 Seiten. 


Im nächsten Jahre sollen erscheinen: 
Abtheilung VI: Kunstgeschichte. 


= VII: Schöne Literatur. 
17 VIII: Natur wissenschaften. 
0 IX: Philosophische Werke. 


95 X: Sohriften allgemein populär Wissenschaftlichen Inhalts. 
— 

Diese bisher publicirten 5 Abtheilungen meines Wissen- 

schaftlichen Kataloges stehen leihweise, nach auswärts franco 

zu Diensten. — Desgleichen der Katalog der deutschen, 

französischen und englischen. Belletristik. 


Breslau, im ‚September 1881. 


Julius Mainauer, 
Kgl. Hofmusikalien- und Buchhändler. 


Bemäldeansstellung Theodor Lichtenberg, 


Museum. Täglich geöffnet. 


Morgen Sonntag bestimmt letzter Tag: 


Prof. A. V. Werner: „Der Congress zu Berlin 1878.“ 
Kolossalbild, im Auftr. d. Berliner Magistrats f. d. dortige Rathhaus gemalt. 
Entree 1: Mark. Abonnenten 50 Pf. . 
Jahresabonnements, von jetzt bis Ende 1882 giltig; für 1, 2, 3 Per- 
Mark. — Subscriptionen auf Nachbildungen dieses her- 


Musikalien- 


: Leih - Institut 
Leih-Institut für die 
Deutsche, pe RA | aer Fi scheinungen 

und englische deutschen, 


Leih- Bibliothek. 


französischen 
i und englischen 
Lese- Zirkel. Literatur. 
Abonnements in allen Mesar eh billigsten Bedingungen, 


für Hiesige und Auswärtige gleich, können von jedem Tage a 
beginnen. Prospecte gratis. Kataloge leihweise. 


Julius Hainauer, N 
Königl. Hofmusikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
illi 


. In R. W. Decker’s Verlag, Aare € Schenck in 
Berlin, ist erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


| Historisch Politisches Jahrbuch. 3 


Herausgegeben von Dr. A. Phillips... 
I, Jahrgang. I. Hälfte. 1880. 
24, Bogen 8% mit zwei Tafeln in Buntdruck. 
Gebunden Preis 6,50 Mk. 
2, Hálfte 1881. 33 Bogen. 

y Gebunden Preis 8,60 Mk, 

Inhalt I. I.: Die AAA nach den Wahlkreisen, — 
Die Wee nach Staaten und grösseren Landestheilen. 
— Wahlbetheiligung in Procenten der Wahlberechtigten (bei den 
ersten ordentlichen Wahlen). — Die Wahlen zum Deutschen 


Die Fractionen des constituirenden norddeutschen und deutschen 
Reichstags (18671880). — Die Mitglieder des constituirenden 
norddeutschen und deutschen Reiclistags, (1867—1880 

Inhalt I. 2,: Chronologische Uebersicht der Ereignisse des 
Jahres 1880. — Anlagen; Reichsgesetzgebung 1880; Namentliche 
Abstimmungen des Reichstages IV. Lp. 3. Sess.; Namentliche 
Abstimmungen des preuss. Landtages XIV. Lp. ae Sess.; Die 
"Ministerien der europäischen Grossmächte u. dtsch. Mittelstaaten ; : 
Die Wahlen zum englischen Unterhause im Frühjahr 1880; Die 
Wahlen zur italienischen Deputirtenkammer im Friihjahr 1880. — 
Ergänzungen zum 1. Halbbande. Nachtrag. Index. 
Das Werk ist bei seinem Erseheinen von den 
Organen aller Parteien willkommen geheissen. 


In Breslau vorräthig bei [5005] 


E. a Oniäuersiranne 15. | 
Penfionat Nachhilfe — Vorbereitung. ; 


4259) Hectoratscandibat E. Mandus, Holteiſtraße 39, part. 


Wee des Saal 


bis einſchließlich 16. October 1881, 
nicht einen früheren Schluß erforderlich macht. 
Frankfurt a. M., den 20. September 1881. ) 


Simon Schiele. 


— Zweite Beilage zu Nr. MUS der B 


Allgemeine Deutsche 
Patent- und Musterschutz- Ausstellung 


Frankfurt a. M. 1881. 


Die Ausſtellung wird in 81090 der überwiegenden Menge eingelaufener Zuſtimmungserklärungen 
881, unter der Vorausſetzung verlängert, daß ungünſtige 1100 
; ol 


Der Ausstellungs-Vorstand. 


Jos. Blumenthal. A. Bolongaro-Crevenna. 


puto 


o o 
Berichtigung! | 
In dem in Nr. 443 dieſer Zeitung enthaltenen Referate über bie am 
22. d. M. hier ſtattgefundene Skadtverordneten⸗Verſammlung ijt vom Herrn 
Vorſitzenden derſelben in Betreff der Platzfrage wegen des neuen Schlacht⸗ 
hofes und Viehmarktes die Mittheilung gemacht, daß zu derſelben mehrere 
Schriftſtücke, unter Anderem eine von mehreren Rittergutsbeſitzern des 
Kreiſes, Viehhändlern, u. A. auch von Herrn Tätzel, dem Obermeiſter der 
Fleiſcher⸗Innung, unterzeichnete Petition eingegangen ſei. Wir, die unter⸗ 
zeichneten Vorſtände der Fleiſcher⸗Innungen alter und neuer Bänke und 
der Geisler⸗Fleiſcher⸗Innung, ſind veranlaßt, in Bezug auf letzteren Herrn 
die Mittheilung zu machen, daß derſelbe weder Obermeiſter noch Vor⸗ 
ſtandsmitglied einer Innung iſt. 3030] 
Breslau, den 23. September 1881. 5 i 
Die Vorſtände der ee Se alter und neuer Bänke 
und der Geisler⸗Fleiſcher⸗Innung. 
F. Húbschmann. G. Woide H. Seidel. 
IH. Meinhold jr. H. Schwarzer. J. Gröger. 
S. Goehl. Carl John. 


Höhere Töchterschule 
mit Fortbildungsklasse, Musikinstitut u. Pensionat 


von Emma Schönfeld, «= 
Breslau, Neue Taschenstrasse 28. 


Madden (moſaiſch finden gute, preismäßige 


Penſion in Breslau. 
Beaufſichtigung der Schularbeiten. Mütterliche Pflege. Auf unter A. B. 10 
Exped. der Bresl. Ztg. erbetene Offerten ſofort nähere Auskunft. 2229) 


0 — 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
Ein Handbuch Y | 
für Land: und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
I Preis 18 M. Elegant in Halbirz. gebd. 20 M. 40 Py. 


Brockhaus' Converſations-Lexikon 
erſcheint in neuer 13. Auflage in 240 Heften a 50 Pf. 
mit Abbildungen und Karten auf 400 Tafeln und im Texte. 


Die unterzeichnete Buchhandlung empfing ſoeben das erſte Heft 
und nimmt Beſtellungen entgegen. [5004] 


Wessel & Schweitzer, 


Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße 1 


| ! ! Intereſſ anteſte Wochen‘ chrift!! | 


Deutshes Montage Dlatt 


Dieſes beliebte und zu allgemeiner Anerkennung gelangte lite⸗ 
rariſch⸗politiſche Wochenblatt zählt die erſten Autoren Deutſch⸗ 
lands zu ſeinen ſtändigen Mitarbeitern, es intereſſirt ſeine Leſer 
durch eine Fülle von Mittheilungen und Anregungen aus allen Re⸗ 
gionen des geiſtigen Lebens der Nation. Die Zuverläſſigkeit der po⸗ 
litiſchen Informationen des „Deutſchen Montags⸗Blattes“, die 
Friſche ſeiner literariſchen und künſtleriſchen Mittbeilungen und Kri⸗ 
tiken, ſowie überhaupt die Mannigfaltigkeit ſeines Inhalts machten 


Jes bald zur [5028] 
eleſenſten g 


2 * 2142 9 + 
literariſch-politiſchen Wochenſchrift Deutſchlands. 
Der Abonnementspreis beträgt nur 2 Mk 50 Pf. für das Viertel⸗ 
jahr und nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Nr. 1251 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte) Beſtellungen entgegen. ö 


Prob e⸗Hummern verſendet auf gefl. Verlangen die Expedition 


des „Deutſchen Ronkags⸗Blaftes“, Berlin SW. 


Großes Kaffee. 
\ Derlandt-Geldift. 
Von 9, Pfd. freo. 


Geſchã 
ity. 
rohe und gebrannte 


Kaffee's 


| ‚en gros & en detail. 


5 Local Veränderung. | 
* ein Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchä i i 
Stadtgraben Nr. 13, in er: Tele Sarat en 


Isidor Loewy., 
Nr. 13, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13, 


im Noſenberg. 


vor dem unterze 


zumelden. 


Si 

oe 
Georg Metfinger daſelbſt gehörigen 
I Handelsgeihäfts, it der Wich fet 


Aufgebot einer otheken oft. 
af ee no IE 805 


cultor Alois Paſchke in Woiſchwitz 8 


gehörigen Grundſtücks Nr. 11 Oder⸗ 
witz ſind in der Abtheilung III unter 
Nr. 2 Ziffer 6 43 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
Antheil der unter derſelben Nummer 
für Marie Eliſabeth, verw. Gimm⸗ 
ler, geb. Lache, eingetragenen Poſt 
von 353 Thlr. 10 Sgr. als durch 
Erbgangsrecht auf Eva Noſina 
Gimmler, verehelichte Werner, über⸗ 
gegangen zufolge Verfügung vom 
7. Juli 1834 eingetragen. Die Poſt 
iſt angeblich getilgt und ſoll im 
Grundbuche gelöſcht werden. 

Auf den Antrag des Grundſtücks⸗ 
eigenthümers werden deshalb die un⸗ 
bekannten, Inhaber der Hypotheken⸗ 
poſt, namentlich die Rechtsnachfolger 
der am 11. Februar 1848 zu Oder⸗ 
witz verſtorbenen Eva Roſina Werner, 
geborenen Gimmler, aufgefordert, 
ihre Anſprüche und Rechte auf die 
Poſt ſpäteſtens in dem [5020], 

am 11. Januar 1882, 

Vorm, 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 47 des hieſigen Amts⸗Ge⸗ 
richtsgebäudes, Schweidnitz.⸗Stadtgr. 
Nr. 2/3. anberaumten Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls alle unbekannten 
Berechtigten mit ihren Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen und demnächſt die Poſt im 

Grundbuche gelöſcht werden wird. 
Breslau, den 11. Septbr. 1881. 

Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Stellenbeſitzer Wilhelm 
Gerte zu Oswitz gehörige Grundſtück 
Nr. 5 Oswitz, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender Flächenraum 1 Hektar 
66 Ar 80 Quadratmeter beträgt, iſt 
zur Zwangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. A 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 40 Mark 44 Pf., der Ge⸗ 
häudeſteuer⸗Nutzungswerth 780 Mark. 
At ii ſteht 
am 22. November 1881, 
inde 10 Ubr, 
{ 


1 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichtsj⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 


Der 0 aus der Steitertolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufhedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVII, 


eingefehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teften3 im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß eh at 
Breslau, den 17. Septbr. 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Katſchinsky. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Gerbermeiſter [5015] 

| Ernst Straube 
zu Mittelwalde ijt durch Schluß ver⸗ 
theilung beendigt und daher aufge⸗ 


oben. E 
; Mittelwalde, den 10. Sept. 1881. 
Koͤnigliches Amts⸗Gericht. 
] Zur Beglaubigung: 
oller, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 


Als Procuriſt des zu Reichenbach 
unter der Eule beſtehenden, im Fir⸗ 
men⸗Regiſter sub Nr. 508 unter id 


Firma ta {50 
G. Reisinger & Comp. 


eingetragenen, dem Fabrik: Befiber 


Auguft Liehr daſelbſt in unfer Bro: 


„ | curen-Regifter unter Nr. 67 eingetra⸗ 
gen worden. 


Reichenbach u. d. Eule, 
den 20. September 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht, 
Tulke, 
Gerichtsſchreiber. 


Git Schneiderin, welche gut aus⸗ 


heſſert, Mafchine näht und gute 
Empfehlungen hat, ſucht noch einige 
chaften, pro Tag 75 P i 


He Pf. Nah. 
Ohlauerſtraße 51, Hof, 3 Tr. [3032] 


neten Gericht im 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Iſaak Neu⸗ 
mann zu Breslau gehörige, im Grund⸗ 
buche von Brslau und zwar von den 
Feldgrundſtücken der Nicolai⸗Vorſtadt 
Band 1 Blatt 193 Nr. 25 eingetragene 
Grundſtück, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender Flächenraum 51 Ar 60 
Quadratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 


Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 3 


1548 Mart feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin fteht 
am 23, November 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 24. November 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. ; 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. l 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Haben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. i [5012] 
Breslau, den 19. Septbr. 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Heinrich. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Iſaak Neu⸗ 
mann zu Gandau gehörige, im Grund⸗ 
buche bon Breslau und zwar vom 


[Sande, Dome, Hinterdome und Neu⸗ 


ſcheitnig Band XV Blatt 71 einge⸗ 
tragene Grundſtück Nr. 612, deſſen der 
Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
chenraum 5 Ar 83 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3000 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 23. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/ an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 24. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 

det werden. E 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige . und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 


Gerichlsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
a werden. 1 e 
Alle Diejenigen, welche Eigenthu 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aber werden ade tyerorneey dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 


| feften3 im Verſteigerungstermine und 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [5013] 
Breslau, den 19. Septbr. 1881, 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Heinrich. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns (5017) 
Simon Perls, 


in Firma: S. Perls, zu Beuthen OS., 


iſt in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


termin 
auf den 19. October 1881, 
Vormittags 9¾ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 8 des Herr⸗ 
mann'ſchen Hauſes auf der Gerichts⸗ 


ſtraße, anberaumt. 


Beuthen OS., den 21. Sept. 1881. 
Schluſche, 
Herichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts VIII. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2004 die Firma [5018] 
S. Frledmann 


mit dein Orte der Aelia zu 


Scharley und als deren Inhaber der 
Kaufmann Salomon Friedmann zu 
Scharley am 21. September 1881 
eu worden. ö 
euthen OS., den 21. Sept. 1881. 


Sal, Ante Gerigk, Moth, VI 


Specialarzt Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 1 ts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Mes 
andlung erfolgt nach den neucitezs 
orſchungen der Medicin. 2876] 


III. 
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reslaner Zeitung. — Sonnabend, den 24. September 1881. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen 

Schmiedemeiſters Sabath in Herrn⸗ 
motſchelnitz, Kreis Wohlau, gehörige, 
daſelbſt belegene, im Grundbuche 11 215 
Ortſchaft sub Nr. 35 verzeichnete 
Grundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 21. October 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
immer Nr. II, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 3 Ar 
90 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nicht, bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 24 Mark veranlagt. 


die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders de 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende ee elas kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei II 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens bis zum Erlaß des 
Ausſchluß⸗Urtels anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 3384 

am 22, October 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkündet werden. 
Winzig, den 13. Auguſt 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche Zuſtellung. 
Der Freiſtellenbeſitzer Wilhelm 
Kuhnert zu Gefen Kreis Polniſch⸗ 
Wartenberg, klagt gegen folgende 
Erben der Johann und Hedwig 
Kuhnert'ſchen Eheleute und zwar: 
J) den Arb. Heinrich Kuhnert, deſſen 
Aufenthaltsort unbekannt iſt; 

2) die verehelichte Arbeiter Buhl, 
Mofina, geb. Wolf, im Beiſtande 
ihres Ehemannes, deren Aufent⸗ 
haltsort unbekannt iſt; Ey, 
den Arbeiter Johann Grabitzki 
zu Breslau, Uferſtraße Nr. 20e; 
den Arb. Heinrich Grabitzki, des: 
ſen Aufenthaltsort unbekannt iſt; 
die Wittwe Grabitzki, Helena, 
geb. Peter, als Gegenvormün⸗ 
derin der drei minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſter Friedrich, Auguſt und 
Pauline Grabitzki und für ſich 


elbſt; 
6) den Arbeiter Karl Grabitzki zu 


oſſen; 
7) den Hofeknecht Ernſt Grabitzki 
zu Zeſſel, Kreis Oels; 
8) die unverehelichte Mofina Gra: 
bitzki zu Zoſſen; : 
9) den Arb. Martin Grabiset, defjen 
Aufenthaltsort unbekannt ijt; 
10) die minderjährigen 3 ale, 
Friedrich, Auguſt und Pauline 
Grabitzki, verkreten durch ihren 
Vormund, Bauer Karl Peter zu 
Rippin⸗Ellguth, und ihre Gegen⸗ 
vormünderin, die Wittwe Gra⸗ 
bitzki, Helena, geb. Peter, zu 
Kraſchen; 
den Actuar Meyer, deſſen Auf⸗ 
enthaltsort unbekannt iſt; 
mit dem Antrage: 25 
I. die Beklagten ad 1, 2 und 4 als 
Erben reſp. Erbeserben der Johann 
und Hedwig Kuhnert'ſchen Ehe⸗ 
leute zu verurtheilen, in die 
Löſchung folgender auf dem 
Grundſtück Nr. 12 Gaffron, Ab⸗ 
theilung III, haftenden Beträge: 
der unter Nr. 2 eingetragenen 
130 Thlr. rückſtändigen, zu 50% 
verzinslichen Kaufgelder, der 
unter Nr. 3 für den Actuar 
Meyer zu Polniſch⸗Warten⸗ 
berg eingetragenen 10 Thlr. 
20 Ei nebſt Zinſen des An: 
theilsbetrages don 50 Thlr. 
nebſt Zinſen von den unter 
Nr. 4 für den Rittergutsbeſitzer 
Ferdinand von Lekow einge⸗ 
tragenen rückſtändigen, zu 5% 
verzinslichen Kaufgeldern von 
275 Thlr. zu willigen; 
die Beklagten ad 4 und 9 zu 
verurtheilen, ſich als Erbeserben 
der unvperehelichten Johanna 
Grabitzki zu legitimiren und 
Erbbeſcheinigungen nach dieſer 
und dem verſtorbenen Häusler 
Martin Grabitzki zu den Grund⸗ 
acten Nr. 12 Gaffron zu beſchaffen; 
den Beklagten ad 11 zu ver⸗ 
urtheilen, in die Löſchung der auf 
dem Grundſtück Nr. 12 Gaffron, 
Abtheilung III, Nr. 3 für ihn 
eingetragenen 10 Thlr. 20 Sgr. 
nebſt Zinſen zu willigen; 
und ladet die Beklagten ad 1, 2, 4, 
9 und 11 zur mündlichen Verhand⸗ 
lung des Rechtsſtreits vor das König⸗ 
liche Amtsgericht zu Medzibor 
den 28. October 1881, 
Vormittags 11 Uhr. 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. [495 ’ 

Medzibor, den 14. Septbr. 1881. 
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Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Leder⸗ f 


händlers y 
Abraham Gittler 
zu Kattowitz wird heute, 
am 21. September 1881, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Guſtav Scherner 


| zu Kattowitz wird zum Concurs⸗Ver⸗ 


walter ernannt. 
Concursforderungen ſind 


bis zum 20. November 1881 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 


alls über die in § 120 der Con⸗ 

cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 11. October 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen 

auf den 13. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

bor dem unterzeichneten Gerichte 

Termin anberaumt. : 

Allen Perfonen, welde eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
peca oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
be welche fie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 20. November 1881 
Anzeige zu machen. 15016] 


Königl. Amts: Gericht _ 


zu Kattowitz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des 8010 


manns 5 
Albert. Slonina 

zu Sohrau OS. ift am 21. Septem⸗ 
ber 1881, Nachmittags 4 Uhr, Con⸗ 
curs eröffnet. 
Hs 115 Kaufmann Leuchter zu Rybnik 

eſtellt. * 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis zum 20, October 1881. 


Anmeldefriſt der Forderungen 
bis zum 7. November 1881. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 12. October 1881, 
Vorm. 11 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 
den 21. November 1881, 
Vorm. 10 Uhr. 
Sohrau OS., den 21. Gept. 1881. 


Königliches Simis-Geriót I. 


Beglaubigt. 
Dudel, 
Gerichtsſchreiber. 


Holz Verkauf. 


ontag, den 3. Oetober e., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im hie⸗ 
gen Gramſch'ſchen Gaſthofe folgende 
Hölzer aus dem Revier Niemberg 
licitando verkauft werden, und zwar: 

323 Stück Kiefern⸗Bau⸗ u. Nutzhölzer, 

141 Rm. Kiefern ⸗Scheitholz II., 

Fm. Eichen⸗Scheitholz II., 

19 Hdt. Birke⸗ u. Aspen⸗Abraum, 
653 Rm. Kiefer: u Fichten⸗Stockholz. 
Ein Drittel des Meiſtgebots mu 
im Termine ſelbſt ſofort 150 8%, 
werden. : [9035 

Riemberg, den 21. September 1881. 

Die Forſtverwaltung. 


Directer überſeeiſcher Güter⸗Verkehr 


Stettin und Moskau, 


Nischni- Nowgorod, Zarizyn, 
Tula und Charko 
via Riga. 

D. „Oſtſee“, D. „Olga“, 

D, „Riga“, D. „Mellda.“ 
e und von Riga jeden 
Mittwoch und Sonnabend. Dauer 
der Transporte zwiſchen Stettin und 
Moskau ca. 8 Tage. 45039 
Billigſt normirte Frachtſätze zu er⸗ 
fragen bei \ 
ofrichter € Mahn, 
ud. Chriſt. Gribel 
Georg Mayer in Moskau. 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann, 27 Jahre alt, von 
angenehm. Aeußern, kath., Inhaber 
eines flott. Modew.⸗Geſch., a 
fih zu verheir. Mädchen im A 
von 18 bis 25 Jahren, mit einem 
Baarvermögen von 40006000 Thlr., 
wollen ſich vertrauensvoll unter ©. 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau 


in Stettin, 


in Breslau, Carlsſtr. 1, wenden. 


Discretion ſelbſtverſtändlich Ehren⸗ 
ſache. Ale [5083], 


Gin refpectables Haus in Hamburg 


wünſcht noch einige gute und leiſtungs⸗ 


fähige Saufer zu vertreten. 


Adr. gefl. zu ſenden unter H. o. 04382 


an Haaſenſtein & Vogler in 
Hamburg. 915037 


Perriickenmacherei, 
Haarfärberei, — 


echte, unschädliche Färbemittel, 
am besten bei [4996] 


Die Auszüge aus der Steuerrolle, Jas aber d e en 


Zum Maſſenverwalter 


ter ; 


has El 


LESTER ST 


PERI SF RS ATA 


Sauer{e 


(Gebrauchs-Anweiſung 
Franco⸗Einſendung des 


Neifenden wenne 


können mich beſuchen. [2931] 
Dirſchau, Neuftadt. 

Dobe, Schuhmachermeiſter. 

Ww i Gin * 
größeres Grundſtück 
Eckhaus mit zwei Laden u. gro 
0 >) in einer fehr belebten Stadt 
leſiens, 16,000 Einw., mit höhe⸗ 
ren Schulen und vielen Königl. Be: 
hörden, Knotenpunkt mehr. Bahnen, 
in guter Geſchäftslage, mit hohen 
Miethserträgen, beſtem Bauzuſtand, 
Hypothek unkündb. ſoll wegen dauern: 
der Kränklichkeit des Beſitzers bei 
mäßiger Anzahlung bald [4862] 


verkauft 


werden; rückſtänd. Kaufgelder können 
event. auf einige Jahre befeſtigt wer⸗ 
den. Frank Anfragen find unter (. 
979 ͤ an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, zu richten. 


Eine Waſſermühle f. Holzw. einger. 
p. Kundſchaft iſt g. 800 19 
Anzahlung zu perk. u. jof. zu übern. 
Näheres sub R. C. 12 Schweidnitz 
poſtlagernd. 2790] 
Vermittler erwünſcht. 


1 Waſſermühlengrundſtück 


mit 125 Mg. Acker iſt bei 1000 Thlr. 
Anzahl. billig z. verk. Näheres durch 
2 Moritz Grabowski, 
[4895] Kempen, Prov. Poſen. 


Ein [5036] 


Splpeeereigeſchäft 

in lebhafter Gegend, Ecke, iſt zu ver⸗ 

kaufen; erforderlich 6⸗— 7000 Mark. 
Offerten erbeten unter H. 23551 an 

Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


In einer größeren Probinzialitadt, 
Badeort, iſt ein ſeit 30 Jahren be⸗ 
ſtehendes [5019] 


Putz⸗ u. Modegeſchäft 


erſten Ranges, verbunden mit feiner 
Damenconfection, wegen Kränklich⸗ 
keit unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Offerten unter 
P. L. 54 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gustav Di | 
Ohlauerſtraße 30, 
empfiehlt von heute ab täglich friſche Baw 


e und 
. 


Grünberger 5 
Cur⸗ und Speiſe⸗Weintrauben beſter Qualität, 
10 Pfd. incl. Verpackung 


y 


und orto 3 St. 50 b 


etrages oder Nachnahme 


Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


rankfurter 
| [8027] | 


9905 


Si 
2 


ratis), verſendet gegen te 


F. Landsberger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 


u 
Eingang Schloßohle, [4658] | wat bei Natibor. 


empfiehlt eleg.garnirte u. ungarnirte 
Damenhüte, Knaben⸗Filzhüte, 
Trauerhüte zu auffallend billigen 
Preiſen. Filzhüte werden moderniſirt 
und garnirt. 


501 gebrauchter Röhrenkeſſel, 


12 bis 14 lang, in gutem Zuſtande, 
wird zu kaufen geſucht. [8029] 
josef Heller, Beuthen OS. 


DIAN 


Palmen und Myrthen 15 ane 


alljährlich 


S. Sternberg, 


Neuſcheſtraße 63. 


Der Bock Verkauf 
aus hieſiger Original ⸗South⸗ 
down⸗Stamm⸗Heerde hat be: 


gonnen. 15041 
Dom. Oberglauche bei Trebnitz. 


Auf dem Dominium Gieraltowitz 
bei Coſel ſtehen folgende [4914] 


LEuxuspferde 
wegen Ueberfüllung des Stalles zum 
Verkauf: 

ein Paar hellbraune Wagenpferde, 

5 u. 8 Jahre alt, 5½“ u. 6½“ groß, 
brauner Wallach, elegantes Reit⸗ 

pferd, 5 Jahre alt, 5“ groß, 

eth Do eee für ſchweres 
ewicht, 
ein u n b e e e und 
ein Rinderponny, — , 
ein dreijähriges u. zweizweijährige 
edelgezogene Stutfohlen. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


b 
P. R. 100 Liegnitz poſtlag. 


=— ſchneidern und die i 
Wirthſchaft vertreten kann, wird zu 


1999 an Rudolf 


J Breslauer Handlungsdiener⸗Iuſtitut, 
Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
ausw. Geſchäftshäuſern zur koſtenfreien Beſetzung von Vacanzen. [4367] 


Eine junge, gebildete Dame (moſ.) 
wird als ! Geſellſchafterin zum 
aldigen Antritt geſucht. Offerten 
[8026] 

Ein heiteres, junges Mädchen, 
welches Kinder lieb hat, mit guten 
Empfehlungen, auch gut plätten, gut 
Hausfrau in der 


einem 4jábr. Knaben für den 2. Octo- 
ber geſucht. Honorar nach Ueberein⸗ 
kommen. Zeugniſſe u. Photographie 
bis zum 27. an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unt. Chiffre A. F. Nr, 49. [4962] 
in junges, jüdiſches Mädchen 
E ſucht Stew in einem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft. Gefl. Offerten erb. 
nter Sch. Nr. 10 poſtlag. Korno⸗ 
[4988] 


Ein alleinſtehend. Mädchen von aus⸗ 
wärts, ſelbſtthätig, ſucht, geſt. auf 
pe Zeugn., eine Stelle als Wirthin 

et einem älter. Herrn. Nah. Breslau, 
Ohlauer⸗Stadtgrab. 20, Fr. Hanfel. 


ür ein Colonialwaaren-Gefdhaft 
wird ein mit der Kundſchaft be⸗ 
kannter Reiſender, der Schleſien 
und die Grafſchaft bereits mit Er⸗ 
folg bereiſte, zum ſofortigen Antritt 
oder auf ſpäter 1 Off. sub L. 
oſſe, Ohlauerſtr. 85. 


der Buchführung u. polniſchen 
Sprache mächtig, zum baldigen 
Antritt geſucht. 

Off, mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter 
Chiffre B. Z. 42 an die Exp. 
der Breslauer Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger Reiſender, ſoliden 
Charakters, der Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig, wird für 
ein Deſtillations⸗Engros⸗Geſchäft in 
der Provinz geſucht. Antritt am Iſten 
3 : 5009] 


januar 1882. 
Dfferten unter L. P. 53 an bie 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für 1 Comptoi⸗ 
riſten ſucht, Merkur“, 
Verein junger Kauf⸗ 
leute zuNeuſtadt OS. 
Stellung per 1. De: 
tober d. J. ([5008] 

Der Vorſtand. 
Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt und empfiehlt ſtets 
das Bureau Germania, Dresden. 


Ein mit der 5021], 


Geſchäft ſuche 


Neue 
Gaſſe 8. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
zum 1. oder 15. Dctbr. 
13022 


einen tüchtigen ee 3 
Verkäufer, 

der i icht. 

Peiskrelſcham B. Luft 


Ein zweiter Küfer 


wird für eine Weingroßhandlung in 
Oberſchleſien zum Antritt per Iſten 
October geln Bewerbungen mit 
Zeugnißabſchriften (nur gute) unter 
Chiffre T. S. 32 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [4841] 


Wir ſuchen zum baldigen An: 
tritt einen gewandten, in der 
Branche bewanderten Lager⸗ 
Commis. Schöne Handſchrift 
erforderlich. [4998] 


Wilhelm Huth & Co., 


Glatz, 
Schäfte⸗Fabrik. 


Für ein zu errichtendes [5038] 


Hadernſortir⸗Geſchäft 


in der Provinz wird ein 


$ ; 
Lageriſt, 

der ein ſolches ſelbſtſtändig zu leiten 

verſteht, mit Comptoirarbeiken ver⸗ 

traut, per October e. geſucht. Gef. 

Offerten an Haaſenſtein & Vogler, 

Breslau, sub H. 23557 zu richten. 


Ein junger Mann, mit der Eiſen⸗ 
und Meſſingwaaren⸗Branche ver⸗ 
traut, ſucht, möglichſt in Breslau, per 
1. October zur weiteren Ausbildung 
auf dem Comptoir bei beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Beſte Zeugn. 
ſtehen zu Dienſten. 3025] 
Gef. Offerten unter G. 55 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein cautionsf. Ziegelmeiſter, welch. 
eine große Reihe von Jahren als 
Meiſter thätig gew., mit ſein. Familie 
viel zu leiſten im Stande iſt, auch mit 
Maſchinen vertraut, beabſichtigt ſeine 
jeit Jahren innegehabte Stllg. anderw. 
zu verlegen. Die Herren Ziegeleibeſ. 
werd. höfl. erſucht, ihre gef. Off. a. d. 
Exp. d. Bresl. Z. u. R. 56 zu ſenden. 

ür mein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche einen [5031] 


Lehrling. 
L. B. Levy, Carlsſtr. 27. 


ür mein Leinen⸗, Wäſche⸗ u. Weiß⸗ 
O waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling. [3024] 
Schweidnitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Emil Bremer. 


Ein rst 


. 


aftlich möblirtes 


A iia ols 


Simmer 


ſofort zu miethen gefucht. Adr. mit Preisangabe ſchleunigſt an N50 


dition der Breslauer Zeitung unter M. 


58. 


Graupenſtr. 16 Königsplatz 4 
fer T: un je, 16 it K dde 15 b 


beſtehend aus 4 Zimmern, großer Küche ꝛc. in der J. Etage zum erſten 
Küche u. Beigel. billig zu verm. [3034] | October zu beziehen. Näheres part. 


Leſſingſtraße 9 2) Grr 2 ı Mamet. 26 


die 1. Etage für 360 Thlr. zu verm. Küche, Entr.u.Clof., ren., fof. od. fp. z. v. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn -Personenzüge: 

Nach resp. von 

_ Berlin, Hamburg, Bremen; 

abe. 6 U. 30 M. Vorm. — 18 U. 15 KH. Ver, 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe), 
— 12 U. 45 M. Nachm. (von Arnsdorf gem, 
Zug). — 2 U. 44 M. Nachm, (Schnellzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 30 Min, Nm. 
(Courierzug vom Oberschl. Bahnhof). 


10 U. 50 M. Nm. (vom Oberschl, Bahnhof). 


Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Couriersug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorra. 
4 U. Nm. (Expresszug, Oberschl. Bahn- 
nafſ 5 U. 20 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). 
9 U. Nachm. — 10 U. 50 M. Nachm. (Schnoll- 
zug, Ogerschl. Bahnhof), 

Nach resp. ven 
Gérlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 K. Vorm. 
N vom Obeischl, Bahnhof). — 2 U. 
44 NM. Nachm.. (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min. Nachm. (Courierzug vom 
Uberschl, Bahnhof); — 10 U. 59 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof), 

ABk, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober 
achlca. Bahnhof), — 7 U. 50 M. Vm. — II U, 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 41. Nachm. 
‚(Expresszug, Oberschl. Bahnhof); — 5 U. 20 M. 
Nachm, (Oberschl. Sahnhofl. — 10 0. 50 M. 
Nachm. (Schnellzug, Oberschl Bahnhof). 

Nach resp. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.;: 
Abg. 19 U, 10 M. Vorm. (Expressang vom 
Oberschl, Bahr hof via Sorau Kohlfurt). 
Ank. 10, U. 50 M. Nachm, (Sctnelizug via 
Sagan). 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 


J. Zug (Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr, — II. 


Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 13 M. 
Mittag, — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M. 
Nachm, — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm. (nur 
bie, Gleiwitz). — VI. Zug 11 U. Abds, (nur 
bis Oppeln), 

Anschlüsse; mit Zug I., III. und V. 
nach Neisse, mit Zug I., IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug I., III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmsbahn ; mit Zug I., III., IV. nach 
Wien; mit Zug I., III. nach Krakau; mit 
Zug L, UL und IV. nach Warschau; mit 
Zug I., III. u. IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ank, 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U, Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 M. 
Nachm. von Krakau, Oswieeim, Neisse. — 
— 6 U. 15 Min. Nachm. von Myslowitz, — 
RU. 68 M. Abda, von Krakau, Oswiecim, 
Neiese, — 10 U. 10 M. Abds, (Schnellzug) von 
Budapest, Wien. 

Breslan, Glatz, Mittelwatde: 

Abg. 6 U, 46 Min, fr. (nach ‚Prag, Brünn, 
Wien). — 10 U. 30 M. Vorm. — 6 U. 43 M 
Nachm, (nach Prag, Brünn, Wien), — 7 U. 
30 K. Abde. (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 34 Min, fr. (von Müusterberp), 
9 U. 55 Xin, Vorm. (von Prag, Brünn, 
Wien). — 2 U. 24 Nin; Nachn. 90 
34 Min, Abds. (von Prag, B-iixp, Wien). 
Posen, Stettin, Kónigsherg, Glogau: 

Abg. 6 U. 50 Min. fr, auch nach Posen- 
‘Thorn (ohne Wagenwechsel bie Stettin- 
Berlin). — 1 U. 16 M. Nachr (bis Posen u, 
nach Bromberg, Thorn u. Berlin). — 7 U, 
15M Ahds. (ohne Wagenwechsol bis Stettin). 

Ank, 9 U. 6 Min, Vorm, (ohne Wagen. 
wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Necho, 
(von Bromberg, Thorn, Posen), — 7 U. 40 
Abends (chne Wagenwechsel von Berlu- 


berg, Johannisbad). — 9 Uhr 10 Min. Vorm. 
Schnellzug (Verb. m. Liebau, Hirschberg), 
—1 Uhr Nm, Verb. m. Hirschberg, Johannis- 
bad, Nachod, Prag (an i0 Uhr), Carlsbad .(an 
4-Ubr 22 Min, fr.), Franzensbad (an 5 Uhr 
58 Min. {r.), Eger (an 5 Uhr 56 Min. fr.), 
Marienbad (an 8 Uhr 12 Min. fr.), München. 
Durchgangswagen I. und II. Klasse bis Eger 
vom 1. April bis 30. Septbr. 6 Uhr 30 Min, 
Ab. Verb. m, Hirschberg, Liebau (Dureh- 
gangswagen L und II, Klasse bis Hirschberg 
vom 15, Mai bis 14. October). 1 

Ank. in Breslau 8 Uhr 35 Min. fr. von 
Dittersbach etc. — 11 Uhr 40 Min. Vorm. 
Schnellzug (Verb. von Liebau, Hirschberg), 
— 4 Uhr 15 Min, Nm. von München, Marien- 
bad (ab 7 Uhr 55 Min. Ab.), Franzensbad 
(ab 10 Uhr 14 Min. Ab.), Eger (ab 10 Uhr 
16 Min. Ab.), Carlsbad (ab 11 Uhr 54 Min, 
Ab.), Prag (ab 6 Uhr 50 Min. fr.), Nachod, 
Johannisbad, Liebau, Hirschberg, Durch- 
gahgswagen I. u. II, Klasse yon Eger u. Durch- 
gangswagen I. und II. Klasse von Hirschberg 
bis. Breslau, — 9 Uhr 37 Min, Ab, von Wien, 
Brünn, Prag, Hirschberg, Johannisbad. 

Giegau, Reppen, Frankfurt a, 0., 

Berlin, Ciistrin, Stettin: 

Abg 8 Uhr 50 Min. Vorm. bis Stettin. 
Verb. mit Frankfurt a. O. und Berlin (Ank. 
4 Uhr 55 Min.). — 3 Uhr 30 Min. Nm. Schnell- 
zug bis Stettin (Ank. 11 Uhr 30 Min, Ab.), 
Verb, mit Frankfurt, Berlin, (Ank. 11 Uhr 
10 Min. Ab.). Durchgangswagen I. u. II. Kl. 
Breslau-Berlin. — 8 Uhr 5 Min. Ab. (nur bis 
Grünberg). 1 . 

Ank. 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Grünberg), 
—5 Uhr 15 Min. von Stettin (ab 6 U. 40 Min 
Vm.), von Berlin (ab 9 Uhr Vorm.) — 10 U, 
52 Min. Schnellzug von Stettin (Ostseebäder), 
von Berlin. (ab 3 Uhr Nm.), Durchgangswagen 
I. u. II. Klasse von Berlin bis Breslau, 

Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18M, fr. — Stadtbabnhof 6 U. 24 M. fr, — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhof 
6 U. 37 M fr, — 10 U. 36 M. Vorm. 

Nach Schoppin ttz: Abg. Mochbers 6 E, 
20 Min, Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nachm, — Oderthor-Bahnhof 6 U. 5 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 55 M. Nachm.—8 U. 55 M. Ahda, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 20,11 u. 
Nachm. — 9 U. 15 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhof 
2 U. 19 M. Nachm. — 10 U. 11 M. Ahds, — 
Stadtbahnhof 2 U. 35 M, Nachm. — 10 Ub» 
24 M. Abds, — Mochbern 2 U, 39 M. Nachm, 
— 10 U. 27 NM. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 9 U, 57 M. Vorm. — Stadthabnhof 10 UV. 
10 M. Vorm. — Mochberz. 10 U, 13 M. 
Vorm. 

Von Oele: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
31 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittags. — 7 U. 31 M. 
Abd. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U, 
20 H. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank; ‚Oderthar- 


bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 


Anschluss nach uxd von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oele: 
von Oels nach Wilhelmsbriick 7 U. 33 M+ 
fr, — 11 U. 50 M. Vorm. — 1 U. 9 M. Abds.; 


von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. 7 Min, 


Vorm. — 1 
Abds. 

Anschluss nach und von der Oele 
Gnesoner Eisenbahn in Oele: von Oele 
nach Gnesen Y U. 30 M. Vorm. — II U. 46 M. 
Vormittags. — 7 U, Abds. (nur bie Jaro- 
techin), — Von Gnesen in Oele 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro» 
techin in Oele 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Pogox- 
Creuzburger Eisenbahn in Oreuzburg ı 


U. 24 U. Nachm; — 9 U. 13 M. 


da dei le db 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 
dicht am Blücherplatz, iſt die erſte 
Etage, ein Geſchäftslocal mit großem 
Schaufenſter, für 1000 Mk. per ſofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt und 
Telegraphenſtraße 8, part. [4933 


ein anständiges Mädchen, Papierbranche 
das perfect Zimmer zu reinigen ber vertrauter Commis, gewandter Ver⸗ 
ſteht, waſchen 1. f und nähen käufer, findet ſofort dauernde Stel⸗ 
kann, wird eſu t. Offerten find zu lung bei 

richten Feige d Oppeln unter] Heinr. Mitter & Kallenbach, 
Chiffre E. M. [5026] Papierhandlung, Nicolaiſtraße 12. 


Breslauer Börse vom 23. September 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) 


Petroleum⸗Barrels 


in denen zuletzt Rüböl oder ſonſtige 
Fetttheile geweſen, kaufe jeden Poſten. 
Offerten mit gleichzeitiger Preisangabe 
ſind an die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter K. H. 41 zu richten. [4925] 


Stettin), 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carls- 
Se a Eger, Marienbad, 
irschber reiheit (Johannisbad), |, te: A — 
4 0 lauer: aD. en ee gee 


Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min. fr, (Verb. Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh. — 
m, Nachod [Cndowa], Prag. Wien, Hirsch- _Ank. 2 U.30M Abende 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. September 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


von Creuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vie. 

U. II M. Nachm, — Von Posen in Crouz- 

burg 12 U. 30 M. Nachm, — 7 U. 41 U. Abas, 
Personen- osten: 


M 


Inländische Fonds, en r 1 a und Prloritáten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 101,60 B un mm-Prioritats-Actien, arl-Ludw,-B. . 7 — — — - 
Pres. cons, Anl. | 4½ | 105,70 etbz Br.-Schw.-Frb.. 4, | 4% 1102,75 B re 3 8 me 5332 8B 2 
2 2 1 nz. . — 82S ako 7 
b ene | 10100 ba e A ei det egal SE Mint | Mein | Sent 
St,Schuldsch. - [314 | 98,50 G Br-Warsch.StP. [5 | 119 | — Wen e A ts EEES 
res,Prám.-Anl. i os,.-Kreuzburg. 4 | 0 | 18,00 B o. Prior.|5 | — | — Mullagbmore.f.. 760 111 DSDI- bed. 
Bresl, Stdt.-Obl. 4 5 100,75 B do. St. Prior. 5 23), | 68,09 G Krak.-Oberschl. 4 — 9400 8 2 8 ie 1 4 a Tet 
chi, P£dbr, altl. 3½ | 93,45 bzB R.-0.-U.-Eisenb.| 4 7½ 16600 G do. Prior.-Obl.[4.. — | 83,00, B Chriſtianſund 769 7161 wolkenlos 
do. 3000er 3½ — do. St.- Prior. 5 7½ 163,25 B Mähr. Schl. OtrPr fr. | — | — Kopen 769 9 56D 8 bedeckt 
do. Lit. NES 5 3% | Te Oels-Gnes. St. Pr. (5 0 | — ! EE Sido ae 772 7 NNW 2 Donate 
do. alt... 4 100 0 G r Bank- Aotlen. aparama ] 768 1 NW 2 “bald bedect⸗ 
do. Lit. A....|4 100,50 bz inländische Elsenbahn-Prloritäts- Bresl.Discontob|4 | 6 101,00 G baat 25 ge — — 
do, do. 4½ 101,25 bz i ¿Sra proa ont | do. Wechel.- B. 46 1100 bzB Moskau 702 1 NW 1 bedeckt 
do. (Rustical). [4 | L — > Rinn: nr D., Reichsbank 4½ — f f 
dos, do, 4 II. 100,35 B E 4308 an 4 10240 B Sch.Bankverein |4 6 113,00 bz Cork, Dueendt. 761 14 | SSH 5 |bebedt. . Seegang mäßig. 
do. Ho; 4 9 2 bz 118 nee ai 4 19240 5 do Bodenersd. 4 6¼½% 112,50 B j Pret : 05 E 5 balh eves Seegang mäßig. 
do. Lit. C.... 4 — rn , Oesterr. Credit 4 11½ — ; elder edeckt. 
do. E eis 4 II. 100,30 bz de: 118 Hs 41 19240 5 eee EIER ylt 767 8 O 6 halb bedeckt. 
do. do. 4½ 101,20 6 de Lit. K. “ip 10240 B ; Fremde Valuten. amburg 765 7 1 DMD 5 peste Abends Regen. 
do. Lit. B. 3½ — 40. 1876 3 10575 B Oest. W. 100 Fl. .. 172,90 bzB winemünde 767 5 | DRO 6 beiter. Seegang mäßig. 
Oy do. sve bbe due oo 75 Russ. Bankn. 100 8.-R. 218,50 bzB Neufahrwaſſer 770 5| D9 wolkenlos. Nachts Sturm. 
Ao, 0 N f do 1879/5 105,75 B Ú Nachts Reif 
Pos. Crd.-Pidbr.|4 109,20 bzG e ee : Meme 77731 ONO 2 i wolkenlos. Nachts Reif. 
Rentenbr. Schl. 4 [100,80 G Oberschl. Lit, E. 3½ | 94,50 B Iadustrie-Actlen. aris 7611 SWI wolkig. 
do. Posener 4 5 do. Lit. C. u. D. 4 100,40 b Bresl.Strassenb. 4 5½ 123,00 8 Münſter 762 7 N 5 bedeckt. Geſtern Regen. 
Schl. Bod.-Crd. [4 | 98,30 B 40. 1873... 14 [100,40 bz ‚do. Act. Brauer. 4 0 14,0 B.. Karlsruhe 761 12 SW 4 bedeckt. 
do. do. 4½ | 105,85 etbzB ' | do. Lit E... 4½ 102,75 @ do, A.-G. f. M6b. 4 0 | — Wiesbaden 761 13 | WRW 1 wollig. Vorm. Regen. 
do. do. |5 | 104,60 bz do. Lit. G. 4½ 102,5 6 "do. do. St. Pr. 4 — München 761 10 W 4 bedeckt. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 100,60 B do. Lit. H.... 4½ 103,00 G do. Baubank. 440 — Leipzig 761 4 | NO 4 bedeckt. Nachts Regen. 
do, do. 4½ 104,25 B do. 1874. an 10400 B A 4 R | — Berlin 762 5 En alb bedeckt. Geftern Regen. 
: y do, Ad 5,10 B do. Bórsenact. oT Wien 757 11 a egen. | 
Auslándische Fonds, 40 m. 5d it 570 i de, WAREN i 5 b i Breslau 760 4 OND 3 Regen. 
8 4 81,50 B do, a 1514 — Donnersmarkh. 4 _ 6lal, 2 ; 7875 ; j WE ; 
Rent: 4% 6700 6 de, Wie 1886 4% 10400 8 do. Part.-Oblig. [5 | — 1100,75 B le d Air 1 A ee 
15 e la a ii 2 0 DoS Büenb. B. 3328 b16 Wie 758 12 080 3 Regen. 5 
== U 5 — De "De y 3 e Ñ 
do: Loose1860 |. 119535 B A dee en, [| or | IE e ic 
Ung. Gold-Rent. 6 ¡10210415 bz a ei Is Unter ſtarkem Steigen des Barometers über ber Nordſee un eſt⸗ 
ae. do. |4 78,60 6 Wechsel-Course vom 23. September. Schl. 1 a Su ía lichen Deutſchland iſt die geſtern erwähnte Depreſſion or nach 
do, Pap.-Rente|5 | 77,30 G Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 168,60 B eh 11 115 las 4 ½ . Böhmen fortgeſchritten, während das Gebiet hohen . is im Norden 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,40 445 bz 0. 0. 3, 2M. 167,0 6 o.Immo EA 6.8800 6 ſich langſam füdwärts über das 0 Oſtſeegebiet ausgebreitet hat. Bei 
do. Pfandbr..|5 | 66,10 8 London 1 L.Strl. 4 [kS. | 20,435 bzG Leinen | 41131 50 eiterem, trockenem und ſehr kühlem Wetter dauern die ſtarken, i en 
Russ. 1877 Anl.. 5 | 93,50 G do. do. 4 3M. 20,24 B do; ee, 805 ais öſtlichen Winde über Dänemark und dem deutſchen Küftengebiete allent⸗ 
do. 1880 do.. 4 75,25 b Paris 100 Fres. 4 [kS. | 80,55 bz Ela Addy Aufl halben fort; Neufahrwaſſer meldet Oftfturm. Im Binnenlande dagegen tft 
Orient-AnlEmL. 15 | — do. do. 4 |2M, | 80,05 B en * 4 at I bei ſchwachen bis friſchen Winden die Witterung meiſt trüb und vielfach 
do. do. II. 5 61,40 8 Petersburg ....|6 3 W. — * Sil. (V. ch. Fabr.) 4 15008 regneriſch. In Nord⸗ und Mitteldeutſchland liegt die Temperatur ſehr bes 
44, d0.(III.5 | 61,40 © Warsch.1008,R, [6 . [8T. [217,75 6 5 er O 4 Fe trächtlich unter der normalen, in Oftpreußen, wo Nachtfröſte ſtattfanden, 
Enes. 16 rs 5 10250 a wie 100 Fl. 4 55 17780 bs | a ale 5 E 0 N 115 ea Nur in Süddeutſchland herrſchen normale Temperature 
samán, Oblig. 6 102, . € 1 171,80 6 : e. 8 
rd bln e Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuse 6 pCt. 7 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


